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Soethe's Werte. I. 


Der Morgen kam; es ſcheuchten feine Tritte 
Den teilen Schlaf, der mich gelind umfing, 
Daß ih, erwacht, aus meiner ſtillen Hütte 
Den Berg Hinauf mit frifcher Seele ging; 
% freute mich dei einem jeden Schritte 

Der neuen Blume die vol Tropfen King; 
Der junge Tag erhob fih mit Entzüden, 
Und altes ward erquickt mich zu erquiden. 


Und wie ich flieg 508 von dem Fluß der Wieſen 
Ein Never fih in Streifen fücht hervor. 

Er wich und wechfelte mich zu umfließen, 

Und wuchs geflügest mie um's Haupt empor: 

Des ſchoͤnen Blicks ſollt' ich nicht mehr genießen, 
Die Gegend deckte mir ein trüber Flor; 

Bad ſah' ich mich von Wolken wie umgofien, 
Und mit mir ferbft in Dämmerung eingeſchloſſen, 


‘ 
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Auf einmal fchien die Sonne durchzudringen, 

Im Nebel ließ fih eine Kiarheit fehn. 

Hier ſank er Leife ſich hinabzuſchwingen; 

Hier theilt' er fteigend fih um Wald und Hößn. - 
Wie hofft’ ich ihr den erftien Gruß zu bringen! 
Sie Hofft’ ih nach der Trübe doppelt fchön. 

Der luft'ge Kampf war lange nicht vollendet, 
Ein Stanz umgab mid und ich ftand geblendet. 


Bald machte mich, die Augen aufjufchlagen, 

Ein inn'rer Trieb des Herzens wieder Eühn, 
Ich Eonnt’ ed nur mit ſchnellen Bliden wagen, 
Denn alles fchien zu brennen und zu grühn. 
Da ſchwebte mit den Wolken bergetragen 

Ein göttlid Weib vor meinen Augen Hin, 

Kein ſchöner Bild fah ich in meinem Leben, 
Sie ſah' mid an und blieb vermweilend fchweben. 


Kennft du mich nicht? ſprach fie mit einem Munde 
Dem alter Lieb’ und Treue Ton entfloß: 
Ertennft du mich, die ich in manche Wunde 

Des Lebens dir den reinften Balſam goß? 

Du kennſt mid wohl, an die, zu ew’gem Bunde, 
Dein firebend Herz fih feſt und fefter fchloß. 

Sah' ich dich nicht mit heißen Herzenstgränen 

Ars Knabe fhon nah mir dich eifrig ſehnen? 
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Ja! rief ih aus, indem id) felig nieder - 

Zur Erde ſank, lang’ Hab’ ich dich gefühlt; 

Du gabft mir Ruh’, wenn durch die jungen Gtieder 
Die Leidenſchaft fich raſtlos durchgewühlt; 

Du Haft mie wie mit himmliſchem Gefieder 

Am heißen Tag die Stirne fanft gefühlt; 

Du fhenkteft mir der Erde beſte Gaben, 

Und jedes Glück will ih durch di nur Haben! 


Did nenn’ ich nicht. Zwar hör' ich dich von vielen 
Gar oft genannt, und jeder Heißt dih fein, 

Gin jedes Auge glaubt auf dich zu zielen, 

Fat jedem Auge wird dein Strahl zur Pein. 

Ab, da ih irrte, hatt’ ich viel Gefpielen, 

Da ich dich Fenne, bin ich faft allein; 

Ich muß mein Glück nur mit mir ſelbſt genießen, 
Dein holdes Licht verdecken und verfchrießen. 


Sie laͤchelte, fie ſprach: du fiehft, wie Elug, 
Wie nöthig war’d euch wenig zu enthüllen! 
Kaum biſt du fiher vor dem gröbften Trug, 
Kaum bift du Herr vom erften Kinderwillen, 
So glaubft du Hih ſchon Uebermenfch genug, 
Berfäumft die Pflicht des Mannes zu erfüllen! 
Wie viel Hift du von andern unterfchieden? 
Erkenne dich, Ieb’ mit der Wert in Frieden! 
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Verjzeih' mir, rief ich aus, ich meint’ es gut; 

Sou ih umfonft bie Augen offen haben?  " 

‚Ein feoher Wille lebt in meinem Blut, 

Ich Eenne ganz den Werth von deinen Gaben! 

Tür andre währt in mir das edle Gut, 

Ich Eann und will bad Pfund niht mehr vergraben! 
Warum ſucht' ich den Weg fo fehnfuhtsvol, 

Wenn ich ihm nicht den Brüdern zeigen fol? 


Und wie ih ſprach fah mid das hohe Wefen 
Mit einem Blick mitleid’ger Nahfiht an; 
Ich konnte mid in ihrem Auge Tefen, 

Was ich verfehtt und was ich recht gethan. 
Sie Tächelte, da war ich fchon genefen, 

Zu neuen Sreuden flieg mein Geift heran; 
Ich Eonnte nun. mit innigem Vertrauen 
Mich zu ihr nahn und ihre Nähe fchauen- 


Da reckte fie die Hand aus in die Streifen 
Der leichten Wolfen und des Dufts umher, 
wie fie ihn faßte ließ er ſich ergreifen, _ 
Er Tieß ſich ziehn, e8 war Fein Nebel mehr. 
Mein Auge Eonnt’ im Thale wieder fchweifen, 
Gen Himmel blickt id, er war. heil und hehr. 
Nur ſah' ich fie den reinften Schleier halten, 
Gr floß um fie und ſchwoll in taufend arten. 
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Ich Eenne dich, ich kenne beine Schwächen, 

Ich weiß was Gutes in dir Febt und glimmt! 
— 65 fagte fie, ich Hör fie ewig fpredhen, — 
Empfange Hier was ich bir lang’ beflimmt, 
Dem Stüdlihen kann es an nichts gebrechen, 
Der bie Seſchenk mit ſtiller Seele nimmt; 

Aus Morgenduft gewebt und Sonnenklarheit, 

Der Dichtung Schleier aus der Hand, der Wahrheit. 


Und wenn es dir und deinen Freunden ſchwüle 
Am Mittag wird, fo wirf ihn in die Luft! 
Sogleih umſäuſelt Abendwindeskühle, 
Umhaucht euch Blumen: Würzgeruh und Duft. 
Es fhweigt das Wehen banger Erdgefühle, 
Zum Wolkenbette wandelt fih die Gruft, 
Befänftiget wird jede Lebenswelle, 

Der Tag wird lieblih und bie Nacht wird Helle. 


So kommt denn, Freunde, wenn auf euren Wegen 

Des Lebens Bürde ſchwer und ſchwerer drückt, => 
Wenn eure Bahn ein frifcherneuter Segen _ 

Mit Blumen ziert, mit goldnen Früchten fhmüdt, 
Wir gehn vereink dem nächſten Tag entgegen! 

So leben wir, fo wandeln wir begrlüdt. 

Und dann auch fol, wenn Enkel um uns trauern 

Zu ihrer Luft noch unfre Liebe dauern. 


—m —— x 
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Spät erklingt was fruͤh erllang, 
Gluͤck und Ungluͤck wird Gefang. 


r. 
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Borklage 


Wie nimmt ein Teidenfhaftlih Stammeln 
Goſchrieben fih fo ſeltſam aus! 

Nun foll ih gar von Haus zu Haus 

Die loſen Blätter alte ſammeln. 


Was eine Kange weite Strede 
Sm Leben von einander fand, 
Das kommt nun unter Einer Dede 
Dem guten Lefer in die Hand. 


Doch fhäme dich nicht der Gebrechen, 
Vollende ſchnell das Eleine Bud; 
Die Wert ift voller Widerfprud,, 
Und ſollte fih’8 nicht widerfprechen ? 
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An die Günftigen. 





Dichter Tieben nicht zu ſchweigen, 
Wollen ſich der Menge zeigen. 
Lob und Tadel muß ja feyn! 
Niemand beichtet gern in Profa; 
Doch vertraun wir oft fub Refa 
In der Muſen ftillem Hain. 


Was ich irrte, was ich ſtrebte, 
Was ich litt und was ich Tebte, 
Sind Hier Blumen nur im Strauß; 
Und das Alter wie die Yugend, 
Und ber Zehler wie die Tugend 
Nimmt fih gut in Liedern aus. 


x 
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Der neue Amadis. 





Als ich noch ein Knabe war, 
Sperrte man mich ein; 
und fo faß ih mandes Jahr 
Ueber mir allein, 

Wie in Mutterleib. 


Doch du warft mein Zeitvertreib, 
Goldne Phantafle, nn 
Und ich ward. ein warmer Held, 
Wie der Prinz Pipi, 

Und durchzog die Welt. 


Baute manch kryſtallen Schloß, 
Und verſtoͤrt' es auch, 
Warf mein blinkendes Geſchoß 
Drachen durch den Bauch, 

Ja, ich war ein Mann! 


Ritterlich befreit’ ih dann 
Die Prinzeſſin Fiſch; 
Sie wie gar zu obligeant, 
Zuͤhrte mich zu Tiſch, 
Und ich war galant. 


Fr 
Pr 
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Und ihr Kuß war Götterbort, 
Stühend wie der Wein. 

Ach! ich liebte faft mich todt! 
Ringe mit Sonnenfchein 
War fie emaillirt. 


Ach! wer hat fie mir entfügrt? 
Hielt Kein Zauberband 

Eie zurück vom ſchnellen Fliehn? 
Sagt, wo iſt ihre Land? 

Wo der Weg dapin? 
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Stirbt der Fuchs, fo gilt der Balg. 


De 





Rah Mittage faßen wir . - 
Sunges Volk im Kühlen; 

Amor kam, und ſtirbt der Fuchs 
Wolf ee mit ung fpielen. 


Jeder meiner Freunde faß 
Froh bei feinem Herzchen; 
Amor bries die Fackel aus, 
Sprach: Hier ift das Kerzchen! 


Und die Fadel, wie fle glomm, 
Ließ man eilig wahbern, 
Jeder drüdte fle geſchwind 

In die Hand des andern, 


und mir reichte Dorilis 
Sie mit Spott und Schere; 

. Kaum berüprt mein. Finger fie, - 
Hell entflammt die Kerze. 
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Sengt mir Augen und Geſicht, 
Seht die Bruft in Flammen, 
Ueber meinem Haupte flug 
Taf die Gluth zufammen. 


Loͤſchen wollt’ äh, patichte zu ; 
Doch ed brennt beftändig; 
Gtatt zu fterben ward bee Fuchs 
Recht Hei mie Tebenbig. 
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Heidenrdslein. 





Sah ein Knab’ ein Röstein ftehn, 

Röslein auf der Heiden, 

War fo jung und morgenfchön, 
 2ief er ſchnell ed nah zu fehn, 
Sap’s mit vielen Freuden. 
Röstein, Röstein, Röstein roth, 
Röslein auf der Heiden. 


Knabe ſprach: ich breche dich, 
Röslein auf der Heiden! 

Röslein ſprach: ich fleche dich, 
Daß du ewig denkſt an mid, 
Und ih wills nicht leiden. . 
KRöslein, Röstein, Röslein roth, 
Röslein auf der Heiden. . 


- Und der wilde Knabe brach 
»s Röslein auf der Heiden; 
Röstein wehrte ſich und Mad, 
Half pr’ boch kein Weh und ac, 
Mußt' es eben leiden. or 
KRöstein, Röstein, Roslein roth 
Röslein auf der Heiden. 





Socke 3 Werte. J. ” 2 
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Blinde Kuh. 


O liebliche Thereſe! 

Wie wandelt gleich in’s Boſe 
Dein’ offned Auge fi: 

Die Augen zugebunden 

Heft du mich ſchnell gefunden, 
Und warum fingft du eben mid? 


Du faßteft mich aufs befte, 
und hielteſt mich fo feſte; 

Ich fank in deinen Schovs. 
Kaum warft du aufgebunden, 
Bar alle Luft verfhwunden; 
Du Tießeft Kalt den Blinden Voß. 


Er tappte Hin und wieder, 
Verrenkte faft die Glieder, 

-Und alte foppten ihn. 

und wiaft du mich nicht lieben; 
©o geh’ ich ftet3 im Trüben 

- ie mit verbundnen Augen Hin. 
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Chriftel. 


Hab’ oft einen dumpfen düftern Sinn, 
Gin gar fo fchweres Blut! 

Wenn ich bei meiner Chrifter bin, 

Iſt alles wieder gut. 

Ich ſeh' fie dort, ich ſeh' fle Hier 

Und weiß nicht auf der Welt 

Und wie und wo und wann fie mir 
Barum file mir gefällt. 


Das ſchwarze Schelmenaug dadrein, 
Die ſchwarze Braue drauf, 

Seh' ich ein einzigmal hinein, 
Die Seele geht mir auf. 

Iſt eine, bie ſo eben Mund, 
Liebrunde Wänglein hat? 

Ach, und es iſt noch etwas rund, 
Da ſieht kein Aug' ſich ſatt! 
Und wenn ich ſie denn faſſen darf 
Im luft'gen deutſchen Tanz, 
Das geht herum, das geht fo ſcharf, 
Da fügt’ ih mich fo ganz!. 


— 
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Und ihe wenn's taumfig wird und warn,” 
Da wieg’ fie ih fogleih - 

An meiner Bruft, in meinem Arm; 

's ift mir ein Königreich! 


Und \venn fie liebend nach mir blickt 


Und alles rund vergißt, 





und dann an meine Bruft gedrücdt 
und weidlich eins geküßt, 

Das läuft mir durcd das Rückenmark 
Bis in die große Zeh! 

Ich bin fo ſchwach, ich bin fo ftark, 

Mir ift fo wohl, fo weh! 


Da möcht’ ih mehr und immer mehr, 
Der Tag wird mir nicht Yang; 
Wenn ich die Nacht auch bei ihr wär, 
Davor wär mir nicht bang. 

Ich denk', ich halte fie einmal 

Und büße meine Luft; 

Und endigt fi nicht meine Duaz, 
Sterb’ ih. an ihrer Bruft! 
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Die Spröde 


An dem reinften Früflingsmorgen 
Bing die Schäferin und fang, 
Yung und fhön und ohne Sorgen, 
Daß es durch die Felder Elang, 
So la la! le ralla! 


Thyrſis bot ihr für ein Mäulchen 
Zwey, drey Schäfhen gleich am Ort, 
Schalkhaft blidte fie ein Weilchen; 
Doc fie fang und lachte fort, 

So la la! Te ralla! 


Und ein and'rer bot ihr Bänder 
Und der dritte bot fein Herz; 

Dod) fie trieb mit Her; und Bändern 
So wie mit den Lämmern Scherz, 
Nur la la! te ralla! 
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Die Bekehrte. 





Bei dem Ganze der Abendröthe 
"Ging ih fit den Wald entlang, 
Danon ſaß und bfieß die Floͤte, 
‚ Daß es von den Zelfen Flang, 
So la Ta! 


Und er zog mich, ach, an ſich nieder, 
Küßte mic fo Hold, fo ſüß. 

Und ich. fügte: blafe wieder! 

Und der gute Junge blies, 

Eo In laı 


Meine Ruhe ift nun verloren, 
Meine Zreube floh davon, 
Und ih höre vor meinen Ohren 
Smmer nur den alten Ton, 
So la la, era.  _ 

u. ſ. w. 


Rettung. 





Mein Mädchen ward mir ungetreu, 
Das machte mich zum Freudenhaſſer; 
Da lief ih an ein fließend Waſſer, 
Das Waſſer lief vor mir vorbei. 


1) 
Da ftand ih nun, verzweiftend, ftumm; 
Im Kopfe war mir's wie betrunken, 
Faſt wär ich in den Strom gefunten, 
Es ging die Welt mit mir herum. 


Auf einmal Hört’ ich mas, bag rief — 
Ich wandte juft dahin den Rüden — 
Es war ein Stimmden zum Entzücken; 
„Nimm dich in Acht! der Fluß ift tief.” 


Da lief mir was durch's ganze Blut, 

Ich feh’, fo iſt's ein liebes Mädchen; 

Ich frage fie: wie heißt du? „Käthchen!“ 
O ſchoͤnes Kaͤthchen! Du bift gut. 


⸗ 
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Du Härtft vom Tode mich zurüd, 
Auf immer dank’ ih die mein Leben; 
Allein das heißt mir wenig geben, 
Nun fen auch meines Lebens Gtüc! 


Und dann Fragt’ ich ihr meine Noth, 

Sie ſchlug die Augen lieblich nieder; 

Ich kuͤßte fie und fie mic wieder, 

Und — vor der Hand nichts mehr von Tod. 


“ 


Der Mufenfohn 


— 
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Durch Feld und Wald zu ſchweifen, 
Mein Liedchen wegjupfeifen, 
So geht's von Ort zu Ort! 
Und nah dem Takte reget, 
Und nad dem Maag beweget 
Sid alles an mir fort. 


Ich kann fie kaum erwarten 
Die erſte Blum' im Garten, 
Die erſte Blüt' am Baum. 
Sie grüßen meine Lieber, 

Und kommt der Winter wieder, 
Sing' ich noch jenen Traum. 


Ä 


Ich fing’ ihn in der Weite, 
Auf Eiſes Läng’ und Breite, 
Da blüht der Winter fchön! 
Auch diefe Bluͤte ſchwindet 
Und neue Freude findet 
Sich auf bebauten Höhn. 
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Denn wie ich bei der Linde 
Das junge Bölkchen finde, 
Sogleich erreg’ ich fie. 

Der ftumpfe Burfhe blaht ſich, 
Das fieife Mäpchen dreht ſich 
Nach meiner Melodie. 


Ihr gebt den Sohlen Krüger 

Und treibt, durch Thal und Hügel, 
"Den Liebling weit von Haus. 

Ihr lieben Holden Mufen, 

Wann ruh’ ih ihe am Buſen 
Auch endlich wieder aus? 
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Gefunden 


Ich ging im Walde 

So für mid, Hin, - 
Und nichts zu fuchen - 
Das war mein Sinn. 


Im Schatten jap’ iq 
Ein Blümchen ftehn, 
Wie Sterne leuchtend, 
Wie Aeuglein fchön. 


Ich wollt’ ed brechen, 
Da fagt’ es fein: 
Sou ih zum Welken 
Gebrochen fepn? 


Ich grub’s Mit allen 
Den Würjlein aus, 
Zum Garten trug ich’s 
Am hübſchen Haus. 


Und pflanzt es wieder 
Am ſtillen Ort; 

Nun zweigt es immer 
Und bluͤht fo fort, 
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Gleih und gleid. 


— 





Ein Blumenglöckchen 
Vom Boden hervor 
War früh geſproſſet 
Im lieblichem Flor; 
Da kam ein Bienchen 
Und naſchte fein: — 
Die muͤſſen wohl beide 
Für einander ſeyn. 
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Mechfellied zum Tanze. 





Die Gleichgültigen. 
Komm mit, o Schöne,. tomm mit mir zum Tanze; 
Tanzen gehöret zum feftfichen Tag. 
- Bift du mein Scha nicht, fo kannſt du ed werben, 
Birft du es nimmer, fo tanzen wir doch. 
Komm mit, o Schöne, komm mit mir zum Tanze; 
Tanzen verherrliht den feftfihen Tag. 


Die Zärtlichen. 
Ohne dich, Liebſte, was wären die Feſte? 
Ohne dich, Süße, was wäre ber Tanz? 
BWärft du mein Schat nicht, fo mödt” ich nicht tanıen, 
Bleibſt du es immer, ift Leben ein Zefl. 
Ohne. dich, Liebfte, was wären die Feſte? 
Ohne dich, Süße, was wäre der Tanz? 


Die Steihgültigen. 


Laß fie nur lieben, und laß du und tanzen! 
Schmachtende Liebe vermeidet den Tanı. “ 
Schlingen wir fröhlich den drefenden Reihen, 
Schleichen die andern zum dämmernden Ward. 

Laß fie nur Tieben, und Tag du uns tanzen! 
Schmachtende Liebe vermeidet den Tanz. 
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Die Zärtlichen. 
Laß fie-fih drehen, und laß bu und wandeln! 
Wandeln ber Liede iR himmliſcher Tanz. 
Amor, ber nahe, der hoͤret fie fpotten, 
Rächet fih einmal, und rächet ſich bald. 
Laß ſie ſich drehen, und laß du uns wandeln! 
Wandeln der Liebe iſt himmliſcher Tanz. 
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Selbftbetrug. 


Der Vorhang ſchwebet Hin und Her 
Bei meiner Nahbarin. 
Gewiß, fie Taufchet Überquer, 

Ob ih zu Haufe bin, 


Und 06 der eiferfücht'ge Groll 
Den ih am Tag gehegt, 

Sich, wie er nun auf immer foll, 
Im tiefen Herzen regt. „, 


} 
Doch Leider Hat das fchöne Kind 
Dergreihen nicht geführt. 
Ich ſeh', es iſt der Abendwind, 
Der mit dem Vorhang ſpielt. 


— 
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Kriegserflärung 


v 


Wenn ih doch fo ſchön wär’ 

Wie die Mädchen auf dem Land! 
Sie tragen gelbe Hüte 
Mit rofenrothem Band. 


Glauben, daß man fchön fep, 
Däht’ ich, iſt erlaubt. 

In der Stadt ach! ih Hab es 
Dem Junker geglaubt. 


‘Nun im Fruͤhling ach! iſt's 
Um die Freuden gethan; 
Ihn ziehen die Dirnen, 
Die ländlichen, an. 


Le 


Und die Tail? und den Schlepp 
Berändr ich zur Stund’, - 
Das Leibchen ift Tänger, _ 
Das Roͤckchen ift rund. 


Trage gelblihen Hut, 

Und ein Mieder wie Schnee ; 
Und fichle, mit andern, 

Den bfühenden Klee. 


- 
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Spürt er unter dem Eyor 
Etwas zierlihes aus; 
Der lüſterne Knabe 
\ Cr winter; mir in's Haus. 


Ich · degkeir ihn verihänt 
und er kennt mich noch nicht, 
Cr kneipt mir die Wangen 
Und flieht mein Seit. 


Die Stöbterin drobt 

Cud Bienen den Krieg . 
Und Doppelte. Reise 
Behaupten den Gieg.. 


Yan 


Series Werke. J. 





giebhaber- 


‚in allen Geftelten 





- 


Ih wollt ih wär ein Fiſch, 
So Hurtig und friſch; 

Und Fämft du zu angien, 

Ich würde nicht manglen. 
Ich wohnt id wär rin Fiſch, 
So Hurtig und friſch. 


Ich wollt' ih wär ein Pferd, 
Da wär ic die werth. 
O wär ib em Wagen, 
Bequem dich zu tragen. 
Ih, woltt’ ih wär ein Pferd, 
Da wär’ ic die werth. 


SH wollt' id wäre Gold, 

Dir immer im Gold; 

Und tHätft du was Faufen, 
Kaͤm' ich wieder gelaufen. 
Ich wollt: ih wäre Gold, 
Die immer im So.” 
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Ich wollt' ih wär treu, 
Mein Liebchen fletd neu; 
Ich wollt mid verheißen, 
Bott’ nimmer verreiſen. 
Ich wollt' ich wär treu, 
Mein Liebchen ſtets neu. 


Ich wollt' ih. waͤr alt 

Und runzlig und Belt; 

Toätft du mir's verſagen, 

Da könnt' michs nicht plagen. 
Ich wollt' ih wär alt 

Und runzfig und kalt. . 


tı 


Wär ich Affe ſoaleich, 
Bol nedender Etreidy; 
Hätt” was dich verdroffen, 
So macht ch dir Pollen. 
Waͤr' ich Affe ſogleich 
Bol neckender Streich'. 


Waͤr' ich gut wie ein Schaf, 
Wie der Löwe ſo brav; 
Hätt’ Augen wie's Lüchschen, 
Und Liſten wies Füchschen.. 
Wär id gut wie ein Schaf 
Wie der Löwe fo brav. 
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was altes id; wär‘, 

Das gönnt ich dir ſehr; 
Mit fürftlihen Gaben, 
Du ſollteſt mi Haben. 
Was ’alles ih wär, ' 
Das gönut ich dir fehr. 


Doch bin ich wie ich bin, 
Und nimm mid nor Hin! 
winkt du beſſre befiten, 
So laß dir fie ſchnitzen. 

Ich bin nun wie Id Bin; 
So nimm mi nur Hin! 
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Der Goldſchmiedsgeſell. 


Es iſt doh meine Nachbarin 
Gin allerliebſtes Mädchen ! 

Wie früh ih in dee Werkſtatt bin, 
Bi ich nach ihrem Lädchen. 


⸗ 


Zu Ring' und Kette poch' ich dann 
Die feinen goldnen Drätchen. 
Ah, dene ih, wann, und wieder, wann, 
Iſt ſolch ein Ring für Käthchen? 


„ . 


Und thut fie erft die Schaltern auf, 
Da kommt das ganze Städtchen, 
Und feilſcht und wirbt mit hellem Hauf 
Um’s Allerlei im Lädchen. 


Ich feile; wohl zerfeif ih dann 
Auch manches goldne Drätchen. 

Der Meifter Hrummt, der Harte Mann! 
Er merkt, es war das Kädchen. 
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Und flugs, wie nur ber Handel ſtill, 
Gleich greift ſie nach dem Rädchen. 
Ich weiß wohl, was ſie ſpinnen wiu: 
Es hofft das liebe Mädchen. > 


Das Eleine Füßchen tritt und tritt; 

Da dene ich mir das Mädchen, 

Das Strumpfband den® ich auch wohl mit, 
Ich ſchenkt's dem lieben Mädcen. 


- 


Und nah ben Lippen führt der Schab 
Das alterfeinfte Fädchen. 

O wär id doch an feinem Platz, 
Wie küßt' ich mir das Mädchen! 


. 
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Yntworten 


bei einem gefellfhaftlidhen Frageſpiel. 





Die Dame. 


was ein weiblich Herz erfreue 
Sm der klein⸗ und großen Weit? 
Ganz gewiß ift ed das Neue, 
Deflen Blütge ſtets gefänt; 
Doch viel werther ift die Treue, 
Die auch in der Früchte Zeit 
Roh mit Brüthen und erfreut. 


Der junge Here. j ' 


Paris war, in Ward und Hoͤhlen, 
Mit den Nymphen wohl bekannt, 
Bis ihm Zeus, um ihn zu quälen, 
Drei der Himmliſchen g-fandt; * 

- Und es fühlte wohl im Wählen, 

»„ Sn der alt: und neuen Zeit, 
Niemand mehr VWerlegenheit. 
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Der Erfahrne. . 


Geh’ den Weibern zart entgegen, - 
Du gewinnft fie auf mein Wort; 
Und wer rafch iſt und verwegen, 
Kommt vielleiht noch beffer fort; 
Doch wem wenig dran gelegen 
Scheinet, 06 er reizt und rührt, 
‚ Der beleidigt, der verführt. 


Der Zufriedne. 


Bielfach ift der Menfchen Streben, 
Höre Unruh', ihr Verdruß; 
Auch ift manches Gut gegeben, 
Mancher liebliche Genuß; 

Doch das größte Grüd im Leben 
. Und der reihlichfte Gewinn 
Iſt ein guter leichter Sinn. 


— 


Der luſtige Rath. 


Wer der Menfchen thöricht Treiben _ 
Täglich) flieht und täglich ſchitt, 
Und, wenn Andre Narren bleiben, 
Selbſt für einen Narren gilt, i 
Der trägt ſchwerer als zur Mühle 
Irgend ein beladen Tier. 

Und, wie ih im Bufen fühle, 
Wahrlich! fo ergeht es mir. 


— —— 


Verfchiedene Empfindungen an einem Plaße. 


Das Mädchen. , 


Ich hab’ ihm gefehen! 

Wie ift mir gefchehen? 

O Himmlifcher Blick! 

Er kommt mir entgegen; 
Ich weiche verlegen, 

Ich ſchwanke zurüd. 

Ich irre, ich träume! 

Ihr Felſen, ihr Bäume, 
Verbergt meine Freude, 
Berberget mein Gluͤrk! . 


Der Jüngling. 


Hier muß ich fie finden! _ 
Ich ſah fie verſchwinden, 

Ihr folgte mein Blick. 

Sie kam mir entgegen, 

Dann trat ſie verlegen 
und ſchamroth zurück. > 
Iſt's Hoffnung, find’s Träume? 

Ihr Felſen, ihzr Bäume, 

Entdeckt mir die Liebſte — 
Entdeckt mir mein Glück! 


- 
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Der Schmactende. 


Hier Mag’ ich verborgen 
Dem thauenden Morgen 
Mein einfam Geſchick. 
Berkannt von der Menge, 
Wie zieh” ih in's Enge 
Mich ſtille zurüd! 

O zärtlige Seele, 

O fchweige, verhehle 
Die ewigen Leiden, 
Berhehle dein. Glück! 


— 


Der Jäger. 


Es lohnet midy Heute 
Mit doppelter Beute 
Fin gutes Geſchick. 
Der redliche Diener 
Bringt Hafen und Hühner 
Beladen zurüd. j 
Hier find’ ich gefangen 
Auch Vögel noch Hangen. 
Es lebe der Jaͤger, 
Es lebe fein Glück! 
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! 


Wer kauft LKiebesgdtter? 





\ 

Von allen fhönen Waaren, 

Zum Markte hergefahren, 

Wird Feine mehr. behagen, 

Als bie wir euch getragen 

Aus fremden Ländern bringen. 

O Höret was wir fingen! 

Und feht die fchönen Vögel, 

Sie ſtehen zum Berkauf. 

> j . 

Zuerft befeht den großen 

Den luſtigen, den loſen: 

Er Hüpfet Leicht und munter 
- Bon Baum. und Bud herunter; 

Gleich iſt er wieder broben. 

Wir wollen ihn nicht loben. 

O feht den muntern Vogel! 

Er ſteht Hier zum Verkauf. 


- 


Betrachtet nun den Beinen, 
Gr wit bedaͤchtig fcheinen, 
und doch iſt er der Lofe, 
So gut ats wie der Große; 





Ak. 


Er zeiget meift im Stillen 
Den Allerbeſten Willen. 

Der loſe Peine Vogel, 
eEr ſteht hier zum Berfauf., DR 


O feht das kleine Taͤubchen, 
Das liebe Turtelweibchen! 

Die Mädchen find fd zierlich, 
Serftändig und manierlich; 

Sie mag ſich gerne putzen, 
Und eure Liebe nutzen. 
Der Beine zarte Vogel, 
Er fteht Hier zum Verkauf. 


- Wir wolten fie nicht Toben, 

Sie ſtehn zu allen Proben. 

Sie lieben fih das Neue; - 

"Doch Über ihre Treue 
Verlangt nicht Brief und Steger; 
Sie Haben alle Flüge. 

Wie artig find die ger, 

Wie reizend ift der Kaufi 


! 
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Der Abſchied. 





Laß mein Aug' den Abſchied ſagen, 
Den mein Mund nicht nehmen Kann! 
Schwer, wie ſchwer ift er zu tragmı 
Und id bin doch fort ein Mann. 


Traurig wird in dieſer Stunbe 
Selbſt der Liebe füßtes Pfand, 
Kalt der Kuß von deinem Munde, 
Matt dee Drud von beiner Hand. 


Sonſt, ein leicht geſtohlnes Maulchen, 
O wie hat es mich entzädt: -— 
So erfreuet ung ein Veilchen, 

Das man früg im März gepflüdt. 


Doch ih pfluͤcke nun Sein Kränzden, 
Keine Rofe mehr für did. oo 
Zrügfing ift es, Tiebes Fränzchen, 
Aber leider Herbft für mic! 





a 
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e ſchoͤne Macht. 





[2 


Nun vera ich diefe Hütte, 
Meiner Liehften AufentHalt, 
Wandle mit verhuͤlltem Schritte 
Dur den öden finftern Wald: 
Luna bricht durch Buch und Eichen, 
Zephyr meldet ihren Lauf, 

Und die Birken ftreun mit Neigen“ 
Ihre den füßten Weihraud auf. 


7 


wie ergetz' ich mich im Kuhlen 
Dieſer ſchoͤnen Sommernacht! 

O wie ſlill iſt hier zu fühlen, “ 
Was die Seele grüdtih made! 
Laͤßt ſich kaum die Wonne faſſen; 
Und doch wollt ich, Himmel; dir, ° 
Taufend folher Nächte laſſen, 
Gi mein Mädchen Eine mir. 





Gluͤck und Traum. 





Du haft und. oft im Traum gefehen 
Zufammen zum Altare aehen, 

Und dich als Frau, und mich als Mann. 
Oft nahm ich wachend deinem Munde, 
In einer unbewachten Stunde, 

So viel mar Küffe nehmen Bann. 


Das reinfte Glũck, das wir empfunden, 
Die Wolluft mander reihen Stunden 
Floh wie die Zeit mit dem Genuß. 
Was Hilft es mir, daß ic) genieße? 
Wie Träume fliegn die waͤrmſten Küſſe, 
Und alle Freude wie ein Kuß. 


— 


\ 
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Lebendiges Andenken. 





Der Liedften Band und Schleife rauben, 
Halb mag file zürnen, Halb erlauben, 

Euch ift es vier, Ich will ed glauben, 

Une gönn’ euch ſolchen Selbſtbetrug: 

Ein’ Schleier, Halstuch, Strumpfband, Ringe 
Sind wahrfih Eeine kleinen Dinge; 

Allein mir find fie nicht genug. 

Ledend’gen Thell von idrem Leben, 

Ihn Hat nach leiſem Widerſtreben 

Die Allerliebſte mir gegeben, 

Und jene Herrlichkeit wird nichts. 

Wie Ya? ih alt der Tröbelwanrer ' 

Sie ſchenkte mir die ſchoͤnen Haare, 

Den Schmud des fhönften Angefichts. 


Soll ich dich gleich, Beliebte, miſſen; 
wirft du mie doch nicht ganz entriffen: 
Bu fhaun, zu tändeln- und. zu küſſen 
Bleibt die Reliquie von dir. — 

Gleich iſt des Haars und mein. Gefhide; 
Sonſt Huhlten wir mit Einem Glücke 
um fie, jebt find wir fern von ihr. 
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Feſt waren wir an fie gehangen; 

Bir fireichelten die runden Wangen, _ 
Und lot” und zog ein füß Verlangen, 
Wir gleiteten jur vollern Bruft. u 
O Rekenbagler, frei von Neide, . 

Du ſuͤß Sefchent, bu fhöne Beute, 
Grinnre mid an Sick und Luft: 
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Gluͤck der Entfernung.“ 





Trin®, o Jüngling! Heifges Grüde 
Taglang aus der Liehften Blicke 
Abends gaukl ihr Bild dich ein. 
Kein Berlichter Hab es beſſe; 
Doch das Slück bleibt immer größer, 
Gern von der Geliebten feyn. 


. 


Ew'ge Kräfte, Zeit und $erne, 
Heimlich wie die Kraft dee Sterne, 

Wiegen biefed Blut zur Ruß. 

Mein Gefügt wird ftets erweichter; 

Do mein Herz wird täglid) Leichter 
Und mein Süd ninmt immer zu. 


Nirgends kann ich fie vergeffen; 
Und doch kann ich ruhig effen, 
Heiter ift mein Seiſt und frei; 
Und unmerkliche Bethoͤrung 
Macht die Liebe zur Werehrung, 
Die Begier zur-Schwärmerey. 


- “ se 
Aufgezogen durch die Sonne 
Schwimmt im Hauch Äther’fher Wonne 
So das leicht'ſte Woölkchen nie, 

Wie mein Herz in Ruß’ und Freude. 
Zrei von Furcht, zu. groß zum Neide, 
Lieb” ich, ewig eb“ ich fiel 
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Schwefter von dem erften Licht, 
Bild der Zärttichkeit in Trauerı 
Reber. ſchwimmt mit Silberſchauer 
Um dein reizendes Geſicht; 
Deines. leifen Zußes Lauf 
Weckt aus: tagverfchlofnen Höhlen 
Traurig abgeſchiedne Geelen, . 
Mid, und naͤcht'ge Vögel auf. 


- 


Forſchend Überficht dein Blick 

‚ Eine großgemeffne Weite. 

Bebe mich an deine Geite: 

Gieb der Schtwärmerey dies Gluͤck; 
Und in wolluſtvoller Rup’ 

Saͤh' der weitverfchlagne Ritter . 
Durch dad gläferne Gegitter 
Seines Mädchens Nächten zu.  - 


x 
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Des Beſchauens holdes Sluͤck 
Mildert ſolcher Ferne Qualen, 
Und ich ſammle deine Strahlen, 
und ih ſchaͤrfe meinen Blick; 
Hell und Heller wird es fon 
Um die unverhüllten Glieder, 
Und nun zieht fie mich hernieder, 
Wie did einft Endymion. 


- 


Brautnacht. 





Im Schlafgemach, entfernt vom Feſte, 
Sitzt Amor dir getreu und bebt, 

Daß nicht die Lift muthwill'ger Gäfte 

Des Brautbetts Frieden untergräßbt. 

Es blinkt mit myſtiſch Heifgem Schimmer 
Bor ihm der Flammen bfaffed Gold; | 
Ein Weihrauchswirbel füllt dad Zimmer, 
Damit ihr recht genießen fol. ’ 


wie fchlägt dein Herz beim Schlag der Stunde, 
Der deiner Gäſte Lärm verjagt; 

Wie glühſt du nach dem ſchönen Munde, 

Der bald verſtummt und nichts verfagt. 

Du eilſt um alles zu vollenden 

Mit ihr in's Heiligthum hinein; u 

Das Feuer in des Waͤchters Händen 

Wird mie ein Nachtlicht ſtill und Klein. 
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Wie bebt vor deiner Küffe Menge 

Ihr Bufen und ihr vol GSeſicht; 

Zum Zittern wird nun ihre Strenge, 
Denn deine Kühnneit wird zur Pflicht. 
Schnell Hilft dir Amor fie entkleiden, 
Und ift nicht Halb fo ſchnell als du; 
Dann haͤlt er ſchalkhaft und befcheiden 
Eich feſt die Heiden Augen zu. 


— 
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Schadenfreude 





In de3 Papiliens Geſtalt : 
Flattr' ich, nach den letzten Bügen, 
Zu ben vielgeliebten Stellen, 
Zeugen himmlifcher Vergnügen, 
Ueber Wiefen, an die Quellen, 

Um den Hügel, durch den Wald. 


Ich belauſch' ein zaͤrtlich Paar; 
Von des ſchönen Maͤdchens Haupte 
Aus den Kränzen ſchau ich nieder; 
Alles was ber Tod mir raubte 
Seh’ ich Hier im Wilde wieder, 

Bin fo glüdtih wie id war. . 


„4 


Sie umarmt in Tähelnd ftumm, 
Und fein Mund genießt der Stunde, 
Die ihm güt'ge Götter fenden, 
Hüpft vom Buſen zu dem Munde, 
Bon dem Munde zu den Händen, 
Und ih Hüpf um In herum. 


— 
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Und fie flieht mi Schmetterling. 
Zitternd vor des Freunds Verlangen” 
Springt fle auf, ba flieg’ ich ferne. 
„&ebfter, komm, ihn einzufangen! 
Komm id hätt' es gar zu gerne, 
Gern das Eleine bunte Ding.” 


— 
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Uafduld 





⸗ 


Schoͤnſte Tugend einer Seele, 
Reinſter Duell ber Zärtlichkeit! 
Mepr als Byron, ald Pamele 
Seat und Seltenheit! 

Wenn ein andred Feuer brennet, 

Zlieht dein zärtlich ſchwaches Licht; 
Dich fühlt nur wer dich nicht kennet, 
Wer dich kennt der fühlt dich nicht. 


Li 


Söttin, in dem Paradiefe 

Ledteft du mit ung vereint; 

Noch erfheinft bu mancher Wieſe 
‚Morgens, eh’ die Sonne fcheint. 

Nur der fanfte Dichter ſiehet 
Dich im Nebelkleide ziehn; 
Phobus kommt, der Nebel flichet, 
- Und im Nebel biſt du Bin. > 





S Hei tod 





Beint, Mädchen, hier bei Amors Grabe; hier 

Sant er von nichts, von ohngefaͤhr danieder. 

Doch iſt er wirklich todt? Ich ſchwoͤre nicht dafür: 
Ein Nichts, ein Ohngefaͤhr erweckt ihn oöfters wieder. 


- 





Rovemberliede 


Dem Schüuͤtzen, doch dem alten nicht, 
Zu dem die Sonne flieht, 
Der uns ihr fernes Angeficht 

Mit Wolfen überzieht; * 
Dem Knaben ſey dieß Lied geweiht, 
Der zwiſchen Roſen ſpielt, 

Uns hoͤret und zur rechten Zeit 
Nach ſchönen Herzen ziert. 
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Durch ihn hat uns des Winters Nacht, 
So häßlich ſonſt und raup, 

Gar manden werthen Freund gebracht 
Und mande. liebe Frau. 


Bon nun an fol fein fchönes Bild 
Am Sternenpimmer fteßn, 

Under fol! ewig Hold und mild 
Uns auf und unter gehn. 


⸗ 


— — , 
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An die Erwählte 


.. .. 





Hand in Hand: und Lipp auf Lippe: 
Liebes Mäschen, bleibe treu! 

Lebe wohl!: und manche Klippe 
Säget bein Liebſter noch vorbei; 
Aber wenn er einft den Hafen, 

Rah dem Eturme, wieder grüßt, 
Mögen ipn die Götter ftrafen, 
Benn er ohne dich genießt. 


* 


Greif gewagt iſt ſchon gewonnen, 
Halb iſt fhon mein Merk vollbracht; 
Sterne leuchten mir wie Sonnen, 
Nur dem Feigen iſt es Nacht. 

wär ich müßig dir zur Seite, 
Drüdte noch der Kummer mid; 
Doch in aller diefer Weite 

Wirk ich raſch und nur für dic. 
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Schon ift mir das Thal gefunden, 
Wo wir einft zufammen gehn, _ 
Und den Strom in Apendflunden 
Sanft Hinunter gleiten fehn. 
_ Dieſe Prmeauf Yen Mieſen, '; 

Diefe Buchen in dem Haln! 

Ach, und Hinter alten diefen 
Wird doh auch ein Hütten fepn. 
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Erſter Verluſt. 





Ach wer bringt die ſchoͤnen Tage, 
Jene Tage der erſten Lite, 
AG wer bringt nur eine Stunde 
Sener Holden Zeit zurüd:! 


Einfam nägr’ ih meine Wunde 
Und mit ſtets erneuter Klage .. 
Traur' ih um's verlorne Gläd. 


4 f 
Ad, wer bringt. die ſchoͤnen Tage, 
Jene holde Zeit zurüd! on 





A_- — 


Nadhgefäh l. 





* — 


Wenn die Reben wieder blühen, 


J KRuͤhret ſich der Wein im Faſſe; 


— 


Wenn die Roſen wieder glühen, 
Welß ich nicht, wie mir gefchieht. 


Tpränen rinnen von den Wangen, 
Was ic thue, was ic, Kaffe; 

Nur ein undeftimmt Verlangen _ 
JZuͤhr ich, das die Bruft durchglütt. 


Und zufegt muß ich mir fagen, 
Wenn id) mich Heden® und faffe, 
Daß in ſolchen khönen Tagen - 
Boris einft für mich gegrüht. 


... - 
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Nähe des Gelichten. 





IM denke dein, wenn mir der Sonne Schimmer 
Bom Meere ſtrahlt; 

Iqh denke dein, went ſich des Mondes Zlimmer 
Su Quellen mahlt. 


IG fehe did, wenn auf dem fernen Wege \ 
Der Staub fi hebt; 

In tiefer Nacht, wenn auf dem ſchmalen Gtege 
Der Wandrer bebt. 


‚ WW Höre dic, wenn bort mit duwpfem Rauſchen 


Die Welle ſteigt. 
ya ſtillen Haine geh' ich oft zu lauſchen, 
Wenn alles ſchweigt. 


Ich din bei die, du ſeyſt auch noch fo ferne, 
-Du biſt mir nah? 

Die Sonne ſinkt, bald leuchten mir die Sterne. 
O wärſt du da! 
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.Begenwarkt. 





Alles kündet dih an! 
Erfheinet die herrliche Sonne, 
JZolgſt du, fo Hof ich es, bat. 


Trittſt du im Garten hervor, ‘ 
6 bift du die Rofe der Rofen, 
Lifie der Lillen zugleich. 


Wenn bu im Tanye dich regft, 
So regen fih alle Seflirne 
Mit dir und um did umher. 


Nacht! und fo wär es denn Nadıt! 
Nun überfheinft du des Mondes. 
Bieblichen, Tadenden Glanz. 


Ladend und Tieblid biſt du, 
Und Blumen, Mond und Geftirne 
Huldigen, Sonne, nur bir. 


Sonne! fo fey bu auch mir 
Die Schöpferin herrlicher Tage; 
Leben und Ewigkeit ift’s. 





An’ vie Entferhtr. 


— — — 22 — 





So hab' ich wirklich dich verloren, 
Biſt du, o Schöne, mir entflohn? 
Noch klingt in den gewohnten Ohren 
Ein jedes Wort, ein jeder Ton. 


So wie des Waridrer Bid ari Uförgen: 
Vergebens 'in bie’ eüffe dringt, J 
Wenn, in dem pfauen Raum herborgen, 
Hoch über ihm die Lerche ſingi? 


7 
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So dringet ängftiih Kin und wieder 

Durch Feld und Buſch und Wald mein Blick; 
Dich rufen alle meine Lieder; 

O komm, Geliebte, mir zurüd! 
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‚Am gluffe, 


- 





De 


Berſtießet, vielgeliebte Lieber, 

Sum Meere der Bergeffenheit! - 

Kein Knabe fing’ entzüdt euch wieder, 
Kein Maͤdchen in der Brütgengeit- 


Ihr fange nur von meiner Lieben; 
Nun ſpricht fle meiner Treue Hohn. _ 
Ihr wart in's Waller eingefchrieben; 
So fließt denn aud mit ihm davon. 


Die Freude. 


Es flattert um die Quelle 

Die wechſelnde Libelle, 

Mich freut fle lange ſchon; 

Bald dunkel und bald helle, 

Wie der Chamäleon‘ _ 

Bald roth, Bald Blau, 

Bald bau, bald grün; 

D daß id in der Naͤhe 
Doch ihre Farben füge: 


Sie ſchwirrt und ſchwebet, raftet nie: 
Doch ſtill, ſie ſetzt fih an tie Weiden. 
Da Hab’ ih fie! Da Han ich fie: 
Und nun betragt’ ich fie genau, 
Und feh’ ein traurig dunkles Blau — 


© geht es die, Zergliedrer deiner Freuden! 


.- 
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au lieblich iſt's, ein Wort zu breden, 
au fhwer bie’ wohlerkannte Pflicht, 
Und leider kann man nichts verſprechen, 
Was unſerm Herzen widerfprigt. 


Du vn die alten Bauberfieber, 

Du lockſt ihn, ber kaum ruhig. tar, 

zum Schaufelkafn ter fügen Thorheit wieder, 
Erneuſt, verdoppeift die Gefahr: 


Was fuchft du mir dich zu verfleden! 

Sen offen, flieh nicht meinen Bd! . 
Früh oder fpät mußt’ ich's entdecrcren.— 
Und Hier Haft du bein Wort zurück. a 


Was ich gefolit, Hab’ ich. vollendet ; 

Durch mid fey dir von nun an nichte verwehrt; 
Allein verzeih' dem Freund, der fih nun yon dir wendet, 
Und ſtill in ſich zurücke kehrt. 


. 


— — _ 
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Wechſel. 


* 





Auf Kieſeln im Bache da lieg' ih, wie heile! 
Berhreite die Arme der Eommenden Welle, 

Und buhleriſch drückt fie die fehnende Bruft; 

Dann führt fie der Leichtſinn im Strome banieder ; 
Es naht ſich die zweyte, fie ſtreichelt mid; wieder: 
So fuͤhl' ih die Freuden der wechſelnden Luft. 


Und doch, und ſo traurig, verſchleifſt du vergebens 
Die koͤſtlichen Stunden des eilenden Lebens, 
Weil dich das gellebteſte Mädchen vergißt! 

D ruf fie zurücke die vorigen Zeiten! 

Es küßt fich fo füße die Lippe der Zweyten. 
Als kaum ſich die Lippe der Erften gefüßt. 
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Behberzigung. 





Ah, was fol der Menſch verlangen? 
Iſt es beffer, ruhig bleiben ? 
‚Klammernd feft fih anzupangen ? 
Sft es beſſer, ih zu treiben? 
Sol er fih ein Häuschen bauen? 
Soll er unter Zelten Teben? 
Sol er auf die Zelfen trauen? 
Selbſt die feſten Felſen beben. 


Eines ſchickt ſich nicht für alte: 
Sehe jeder wie er's treibe, 
Sehe jeder wo er bleibe, 

und wer fteht, daß er nicht falle! 


— 
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Meeres: Stille. 





Tiefe Etikte Herrfht im Waſſer, 
Ohne Regung ruht dad Meer, 
Und defümmert fiegt der Schiffer 
Glatte Fläche rings umher. 
Keine Luft von keiner Seite! 
Todesſtille fürdterlich ! 

In der ungeheuern Weite 

. Reget Eeine Welle fi. 


Gluͤckliche Fahrt 


Die Nebel zerreißen, 

Der Himmel ift Helle 
Und Aeolus loͤſet 

Das ängſtliche Band. 

Es fäufeln die Winde, 
Es rünrt fih der Schiffer. 
Geſchwinde! Geſchwinde! 
ESs theilt fi die Welle, 
Es naht fih die Ferne; 
Schon ſeh' ich das Landı 





74. u 


.. M u t h. 


Sorglos Über die Flaͤche weg, 

Wo vom Fühnften Wager die Bahn 
Die nicht vorgegraben du ſiehſt, 
Made dir ſelber Bahn: 

Stine, Liebchen, mein Herz! 
Kracht's gleich, bricht's doch nicht! 
Bricht's gleich, bricht's nicht mit dir! 





Crinnerung 





Willſt du immer ‚weiter fhweifen? 
Sieh, das Gute liegt To nap. 
£erne nur das Glück ergreifen, 
Denr das Glück ift immer da. Zu 


Willfommen und Abſchied. 


Es ſchlug mein Herz; weihmwind zu Pferde! 
Es war gethan faft dh’ gedacht; 

Der Abend wiegte ſchon die Erde — 
Und an den Bergen King die Nacht: 

Schon ſtand im NMebelkleid die Eiche 

Fin aufgethürmter Riefe da, 

Wo Finfterniß aus dem Geſträuche 

Mit Hundert fhwarzen Augen fah. 


Der Mond von einem Wolkenhügel 
Sah kläglich aus dem Duft hervor, 
Die Rinde ſchwangen Teife- Ftüger, 
Umfaupten ſchauerlich mein Ohr; 

Die Naht fchuf taufend Ungeheuer ; 

Dog friſch und fröhlih war mein Muth; 
Sin meinen Adern weiches Feuer! 

In meinem Herzen welche Gluth! 

Dich ſah ich, und die milde Freude 

Floß von dem ſüßen Blick auf mich; 
Ganz war mein Herz an deiner Seite 
Und jeder Athemzug für dich. 


— 
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Ein roſenfarbnes Fruͤhlingswetter 
Umgab das liebliche Seſicht, 

Und Zaͤrtlichkeit für mid — Ihe Götter: 
Ih Hof es, ich verdient’ ed nihtt 


Doch ad fon mit der Morgenfonne 
Berengt der Abſchied mir das Herz: 

In deinen Küffen, weile 

In deinem Auge, welder Schmerz ! 

Ich ging, du ftandft und fahft zur Erben, 
Und fahft mie nah mit naffem Blick: 
Und doch, welch Glück geliebt zu werden! 
Und lieben, Götter, weih ein Städt 


Neue Liebenenues Leben. 





* 
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Herz, mein Herz, was ſoll das geben? 
Bas bedraͤnget dich fo ſehr? 

Welch ein fremdes neues Leben! 

Ich erkenne did nicht mehr. .r 
Weg iſt Alles, was du Tiebteft, 

Weg warum du dich betrübteft, 

Weg bein Fleiß und deine Ruh — 

Ach wie kamſt du nur dazu! 


Zeſſelt dich die Jugendbluͤthe, 

Dieſe liebliche Geſtalt, > 
Diefer Blick voll Trew und Güte, 
Mit unendliher Gewart? 

Will ih raih mich ihre entjiefen, 
Mich ermannen, ihr entfliehen, 
Zägret mich im Augendiick 

Ach mein Weg zu ide zurüd. 


78 
Und an’ diefem Zauberfädchen, 
Das ſich nicht zerreißen laͤßt, 
Hält das liehe Tofe Mädchen, 
Mi fo wider Witten feft; 
Muß. in ihrem Zautettreiſe 
Leben nun auf ihre Weiſe. 
Die Berändrung, ach wie groß! . 
Liebe! Lieder laß mi los! 
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Un Belinden. 





Barum: ziehſt du mid) unwiderſtehlich 
Ach in jene Pracht? 

War ich guter Junge nicht ſo ſelig 
In der öden Naht? R 


Heimlih in mein Zimmerden - verſchloſſen, 
Lag im Mondenſchein 

Ganz von ſeinem Schauerlicht umfloſſen, 
Und id dämmert ein; 


Träumte da von vollen goldnen Stunden 
Ungemifchter Eufl, _ 
Hatte fhon das Tiebe Kind „empfunden 
Tief in meiner Bruft. 


Bin ich's noch, den du bei fo miel Litern 
An dem Spieltiſch haͤltſt? 

Oft fo unerträglidhen Gefihtern 
„Gegenüber tem? _ 


Reizender ift mir bed Frühlings Brutde 
Nun nicht auf der Blur; 

Wo du, Enger, bift, ift Lieb’ und “Güte, 
Wo du Hift, Natur. 





Maylied 





Wie Herrlich Teuchtet 
Mir die Natur! 

wie glänzt die Sonne! 
Wie lacht die Zlur! 


Es dringen Bluͤthen 
Aus jedem Sweig 
Und taufend Stimmen 
Yus dem Gefträug. 


Und Freud’ und Wonne 
Aus jeder Bruft. 
O Erd‘; o Sonne! 
O Glũck, o Luft! 


O Lich’, o Liebe! 


"So golden ſchön, 


* 


Wie Morgenwolken 
Auf jenen Höhn! 


Du fegneft Herrlich - 


"Das frifhe Feld, 


Im Blüthendampfe 
Die volle Welt. 
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O Maͤdchen, Mädchen, 
Wie lieb’ ich dig! 
Wie blickt dein Auge: 
Wie liebſt du mic: 


Go liebt die Lerde 
Geſang und Luft, 
Und Morgenblumen 
Den Himmelspuft, 


Wie ich dich liebe 
Mit warmem Blut, - 
‚Die du mir Jugend 

Und Freud’ und Muttz 


Zu.neuen Liedern 

Und Tänzen giebft. 
Gey ewig grüdtich, 
"Wie du mich Tiefe: 


Sees Werte. I. 
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Mit einem gemahlten Band. 





Kleine Blumen, Heine Blaͤtter 
Gtrenen mie mit Teichter Hand 

. Gute junge Frühlings s Yötter 
Tändelnd auf ein luftig Band. | 


Zephyr, nimnrs auf deine Zrügel, 
Schling's um meiner Liebſten Kleid; 

- Und fo tritt fie vor den Spiegel 
AL in ihrer Munterkeit. 


Sieht mit Rofen fi umgeben, 
Selbſt wie eine-Rofe jung. 
Einen Blick, geliebtes Leben! 
Und id Hin belohnt genung. 


‚Fühle, was dieß Herz empfindet, 
Reiche frei mir deine Hand, 

Und das Band, das uns verbindet, 
Sey fein ſchwaches NRofenband ! 


"ann 


. 
\ 
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Mit einem goldnen Halskettchen. 


⸗ 


Dir darf dieß Blatt ein Kettchen bringen, 
Das ganz zur Biegſamkeit gewoͤhnt 

Sich mit viel hundert kleinen Schlingen 
Um deinen Hals zu ſchmiegen ſehnt. 


Gewähr dem Naͤrrchen die Begierde, 
Sie iſt voll Unfhurd, iſt nicht Kühn; 

Am Tag iſt's eine Heine Zierbe, 

Am Abend wirfft du's wieder hin. — 


Doch bringt dir einer jene Kette, 

Die ſchwerer drüdt und ernfter faßt, ' 
Berdenk ih dir ed nicht, Lifette, 
Wenn du ein Fein Bedenken Haft. 
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An Lottchen. 





—3 — 


Mitten im Getümmel mancher Freuden, 

Mancher Sorgen, mancher Herzensnoth, 

Denk' ich dein, o Lottchen, denken dein die beiden, 
wie beim ſtillen Abendroth 

Du die Hand uns freundlich reichteft, 

Da bu und auf reich bebauter Zur, 

In dem Schoofe Herrliher Natur, 

Mande leicht verhültte Spur 

Einer Lieben Seele zeigteft. 


Wohl ift mir's, daß ich dich nicht verkannt, 
Daß ich glei did in der erfien Stunde, 
San; den Herjensausdrud in dem Munde, 
Dich ein wahres gutes Kind genannt. 


Still und eng und ruhig auferzogen 

Wirft man uns auf Finmal in die Welt; 

Uns umfpülen hunbderttaufend Wogen, 

Alles reizt und, mancherlel gefällt, 

Manderlei verbrießt und, und von Stund’ zu Stunden 
Schwankt das leichtunruhige Gefuͤhl; 

Wir empfinden und was wir empfunden 

Spuͤlt hinweg das bunte Weltgewuhl. 
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Wohl, ih weiß es, da durchfchleiht ung innen 
Manche Hoffnung, mander Schmerz. 

Lotthen, wer kennt unfre Sinnen ? 

Lottchen, wer kennt unfer Herz? 

Ach es möchte gern gekannt ſeyn, überfließen 
In das Mitempfinden einer Creatur, 

Und vertrauend zwiefah neu genießen 

Alles Leid und Freude der Natur. 


‚Und da ſucht das Aug’ fo dft vergebens 
Kings umher, und findet alles zuz 

So vertaumelt fi der fhönfte Theil des Lebens 
Ohne Sturm und ohne Ruß’; ” 

Und zu deinem ew'gen linbehagen 

Stößt dich Heute was dich geftern zog. - 
Kannft du zu dee Welt nur Neigung tragen, 
Die fo oft dich trog, 

Und bei deinem Weh, bei deinem Stüde, 
Blieb in eigenwil’ger ftarrer Ruh'e? 

Sieh, da tritt der Geift in fih zurücde, 
Und das Herz — es ſchließt ſich zu. 


So fand ih dich und ging dir frei entgegen. 

O fie ift werth zu ſeyn geliebt! 

Rief ich, erflehte dir des Himmels reinſten Gegen, 
Den er dir nun in deiner Freundin giebt. 


— 
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Auf dem See 





Und friſche Nahrung, neues Blut 
Saug' ih aus freier Weit; 

Wie iſt Natur ſo hold und gut, 
Die mich am Buſen Hält! - 

Die Welle wieget unfern Kahn 
Im Rudertakt hinauf, 

Und Berge, wolkig himmelan, _ 
Begegnen unferm Lauf. 


Aug’, mein Aug’, was ſinkſt du nieder? 
Goldne Träume, kommt ihr. wieder ? 
Weg, bu Traum! fo Gold du bift; 
Hier auch Lieb’ und Leben if. 


Auf der Welle blinken 
Taufend ſchwebende Sterne; 
Weihe Nebel trinken 
Rings die tHürmende Ferne, 
Morgenwind umflügelt . 
Die befchattete Bucht E 
Und im See befpiegelt - 
Eich die reifende Frucht. 





- 
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Dom Berge 
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Senn ich, Tiebe Liri, dich nicht liebte, 

Welche Wonne gab' mir biefer Blick! 
Und doch_wenn ich, Lili, dich nicht Tiebke, 
Fand’ id Hier und fänd’ ih dort mein Sluͤck? 


Blumengruß 





Der Strauß, ben ich gepflüdet, 
Grüße dich viel taufendmart.. 
Ich Habe mich oft gebüdet 

Ach wohl ein taufendinat, 

Und ihn an’s Her; gebrüdet. 
wie Hunderttaufendmal! 


— — ” 
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sm Sommer - 





Wie Feld und Au 

So blinfend im Thau! 

Wie Perlen:fchwer . — 
Die Pflanzen umher! 
Wie durchs Gebüſch 
Die Winde fo kriſch! 
Wie laut im hellen Sonneuſtrahl 
Die ſüßen Vöglein allzumar! 


Ach aber da, 

Wo Liebchen ich ſah, 

Im Kaͤmmerlein, 

So nieder und klein, 

So rings bedeckt, 

Der Sonne verſteckt, 

Wo blieb die Erde weit und breit 
Mit alter ihrer Herrlichkeit: 
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Maplied. 


—* 


-. 


Zwiſchen Waizen und Korn, 
Zwifchen Heden und Dorn, _ 
Zwiſchen Bäumen und Gras, 
Wo geht's Liebchen? 

Sag mir das! N 

| Fand mein Holdchen 
Nicht daheim; 

Muß das Goldchen 
Draußen feyn. 

Grünt und bluͤhet 
Schön der May; 
Liebchen ziehet 

Froh und frei. 


An dem Felſen beim Fluß, 
Wo ſie reichte den Kuß, 
Jenen erſten im Gras, 
Seh ih etwas! 

Iſt fie das? 


HERE 
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Brädzeitiger Fruͤhling. 
Tage der Wonne 
Kommt ihr fo bad? - 
Schenkt mir die Sonne, 
Hügel und Waid? 
Reichlicher fließen 
Baͤchlein zumar. 
. Eind ed die Wiefen 
Iſtt es dad Thal? - 


Blauliche Zrifce: 
Himmel und Höh! 
Goldene Fiſche 
WBimmeln im See. 


Buntes Gefieder 

” Raufchet im Hain; 
Himmliſche Lieder 
Schalten darein. 


Unter des Grünen 

Btüpender Kraft, . 

Naͤſchen die Bienen F 
Summend am Saft. 


— 
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Reife Bewegung 
Behr in ber Luft, 
Rehhend⸗ Regung, 
Schafernder Duft. 


Maqtieer ruhret 
Bald ſich ein Hauch, 
Doch er verlieret 
Gleich ſich im Strauch. 


“Aber zum Buſen 
Kehrt er zurüd. 
Helfet, ige Mufen, 
Tragen dad Süd! 


Saget feit geftern - 

Wie mir geſchah? 
Lieblihe Schweſtern, 
Liebchen ift da! 


- 9% 


s” m. 

Herbſtgefuͤhl. 

Fetter grüne, bu Lauf, 

Am Rebengeländer 

Hier mein Fenfter Herauf! 

Gedrängter queliet, 

Zwillingsbeeren, und reiget 

Schneller und glänzend voller! 

Euch brütet der Mutter Sonne 

Scheideblick, euch umfäufert 

Des Holden Hmmm 

Fruchtende Fülle; 

Euch kühlet des Mondes - 

Freundlicher Zauberhauch, 

Und euch bethauen, ad! 

Aus diefen Augen _ 

Her ewig belebenden Liebe 

Vollſchwellende Tpränen. 


- 


93 


Raftlofe Liebe 





Dem Schnee, dem Regen 
Dem Wind entgegen, 

Im Dampf der Krüfte, 
Durch Nebelbüfte, 

Immer zu! Immer zu! 
Ohne Raſt und Rup: 


Lieber durch Leiden 
Moͤcht' ich mich fchlagen, 
As fo viel Freuden 
Des Lebens ertragen. 
Alle dad Neigen - 

Bon Herjen zu Herzen, 
Ad wie fü eigen 
Shaffet das Schmerzen! 


Wie fol ich fliehen? 
MWälderwärts ziehen? 
Alles vergebeng! 
Krone-ded Lebens, 
Guͤck ohne Ruh, 
Liebe, biſt du 
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Schäfers Klagelied. 





Da droben auf jenem Berge 
Da ſteh' ih tguſendmal 

An meinem Gtabe gebogen 
Und fhaue Hinab in das Thal. 


Dann folg’ ich der weidenden Herde, 
Mein Hünddhen bewahret mir fle. 
Ich bin Herunter gekommen 
Und weiß doch. ſelber nicht wie. 


Da ftehet von ſchoͤnen Blumen 
Die ganze Wiefe fo voll. 

Ich breche fie, ohne zu willen, 
Wen ich fle geben fl. 5 


Und Regen, Sturn und Gewitter 
Verpaſſ ich unter dem Baum. 
Die Thüre dort bleibet verſchloſſen; 
Doch alles iſt leider ein Traum. 


Es ſtehet ein Regenboger 
Wohl über enem Haus 

Sie aber iſt weggezogen, 

Und weit in das Land hinaus. 


N 


[4 


i 


x 9 


Hinaus in das Land und Weiter, 
Bielleiht gar Über die See. 
Borüber, ihr Schafe, voräber: 
Dem Schaͤfer iſt gar fo weg. 
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Troſt in Thraͤnen. 





Wie kommt's, daß du fo traurig biſt, 
Da alles froh erfcheint? | 

Man flieht dir's an den Augen an, 
Gewiß du Haft gemeint. 


„Und Hab’ ih einſam auch geweint, 
So iſt's mein eigner Schmer;, 
Und Thraͤnen fließen gar fo füß, 
Crleihtern mir das Herz.“ 


Die frohen Freunde laden dih, 
O komm an unfre Bruft: 

Und mad du auch verloren Haft, 
Bertraue ben Berluſt. 


„Ihe lärmt und saufcht und ahnet nicht, 
Was mih den Armen quält. 

Ach nein, -verforen Hab’ ich's nicht, 

So fehr es mir auch feptt. 


So raffe denn dich eilig auf, 
Duzbift ein junges Blut. 

In deinen Jahren Hat man Kraft 
Und zum Erwerben Muth. 
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„Ach nein, erwerben kann ich's nicht, 
Es ſteht mir gar zu fern. 
Es weist fo hoch, es blinkt fo ſchön, 
wie droden jener Stern·“ 


Die Sterne, die begehrt man nicht, 
Man freut ſich ihrer Pracht, 

Und mit Entzüden blickt man auf - 
In jeder Heitern Nacht. 


„und mit Ontjäden sie ih auf 
So manden Lieben Tag; 
Berweinen Iaßt die Nächte mid, 
Se fang’ id weinen mag.” 


Geetges Werte, L . 


Nachtgeſang. 


Ogied, vom weihen Pfühle; - ı ? 
Träumend, ein. halb Gehört " 
Bei meinem Saitenfpiele 
Schlafe ! was wilft du mehr? 


Bei. meinem Saitenfpiele S J J 
Segnet der Sterne Heer 

Die ewigen Gefühle; 

Schafe! was willſt du mehr? 


Die ewigen Geführte ’ 
Heben mich, Hoch und Hehe, 
Aus irdiſchem Gewuͤhle; 
Schrafer was willſt du mehr? 


Bom irdifhen Gewuͤhle 
Trennft du mich nur zu fehr, 
Bannft mich in diefe Kühle: 
Sclafe! was willft du mehr? 


Bannſt mich in diefe Kühle, 
Giebſt nur im Traum Gehpr. 
Ah, auf dem weichen Pfühle 
Schlafe: was willſt du mehr? 


‚ ® 
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Sehnſucht. 


Was zieht mir das Herz ſo? 
Was zieht mich hinaus? 

Und windet und ſchraubt mich 
An's Zimmer und Haus? 

Wie dort ſich die Wolken 

Um Felſen verziehn! 

Da möcht' ich hinüber, 

Da möcht' ih wohl him 


Nun wiegt ſich der Raben 
Geſelliger Flug; 

Ich miſche mich drunter 
Und folge dem Zug. 

Und Berg und Gemaͤuer 
Umfittigen wir; 

Sie weilet da drunten; 
Ich fpäge nad ine. 


Da kommt fie und wandelt; 
Ich eile ſobald 

Ein fingender Vogel _ 
Zum bufchigen Ward. 


& 
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U 
Sie weilet und horchet 


Und laͤchelt mit ſich: 
„Er ſinget ſo lieblich 


Und fingt es an mich.“ 


Die ſcheidende Gonne 
Berguldet die Hoͤhn; 
Die ſinnende Schoͤne 


Sie laͤßt es geſchehn. 


Sie wandelt am Bache 
Die Wieſen entlang, 

Und finfter und finftrer 
Umſchlingt ih der Gang; 


Auf einmal erihein’ ich 


Ein bfintender Stern. 


„Was glärzet da droben, 


So nah und fo fern?” 


Und Haft du mit Staunen 
Das Leuchten erblidt; 
Ich lieg’ die zu Züßen, 
Da din ich begrädt: 
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Yn Mignon 





Ueber Thal und Fluß getragen 
Zieehet rein der Gonne Wagen. 
ad, fie regt in ihrem Lauf, 
So wie deine, meine Schmerzen, 
Tief im Herzen, 

Immer morgens wieder auf. 


Kaum will mir die Naht no frommen 
Denn die Träume felder kommen 

Yun in trauriger Geftatt, 

Und ich fühle diefer Schmerzen, 

Still im Herzen, 

Heimlih bildende Gewalt. 


Schon feit manden fchönen Jahren 
Seh’ ih unten Schiffe fahren; 
Jedes kommt an feinen Ort; 

. ter ad, die fleten Samergen, 

Feſt im Herzen, 

Shwimmen niht im Strome fogg- 


— —— —ñ— — — — — 
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Schön in Kleidern muß ih kommen, 

Aus dem Schrank find fie genommen, _ 
Weit ed Heute Feſttag iſt; 

Niemand ahnet, daß von Schmerjen 

Her; im Herzen | 
Grimmig mir zerriffen ift. _ 


Heimlich muß ich immer weinen, _ 
Aber freundlich kann id, fcheinen 
und ſogar geſund und roth ; 


. Wären tödtlich diefe Schmerzen 


Meinem Herzen, 
Ach, fhon lange wär ich todt. 


—4 
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Bergſſcha o ß. 


* 


Da droben auf jenem Berge 
Da ſteht ein altes Schloß, 

Wo hinter Thoren und Thüren 
Sonſt lauerten Ritter und Roß. 


Verbrannt find Thüren und Thore 
Und f—ͤberall ift es fo ſtill; 

Dos alte verfaline Gemäuer 
Durchklettr' ich wie ih nur will. 


Hierneben Tag ein Keller 
So vol von Föftlihem Wein; 


Nun fteiget nicht mepr mit Krügen 


Die Keltnerin heiter" hinein. 


Sie feßt den Gäſten im Saale 


Nicht mehr die Becher umher, . 
Sie fünt- zum Heiligen Maple oo. 


Dem Pfaffen das Fiãſchchen nicht mehr. 


Sie reicht dem Tüfternen Knappen ! 1 :- 
Nicht mehr auf dem Gange den Trank, 


Und nimmt für flüchtige Babe °— ia -J 


Nicht megr den flüchtigen Dank. 


* 


— 
Per 
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Denn alte Balken und Deden 

Eie find (don Tange verbrannt, 
Und Teepp’ und, Gang und Capelle 
In Schutt und Trümmer verwandt. 


Doch als mit Either und Zlafche 
Nah diefen felfigen Höhn 

Ich an dem heiterfien Tage 
Mein Lieben fteigen geſehn: 


Da drängte fi frohes Behagen 
Hervor aus verddeter Ruf, 

Da ging's wie in alten Tagen 
Recht fenerlich wieder zu. 


Ars wären für ftattfiche Bäfte 
Die weiteften Räume bereit, 
Ars tim’ ein Pärchen gegangen 
Aus jener tüchtigen Zeit. 


Ars ſtünd' in feiner Copell⸗ 
Der würdige Piaffe fhon da 
Und fragte: wollt ihr einander? 
Wir aber laͤchelten: Jar 


Und tief bewegten Gefänge 
Des Herzens innigfien Grund, 
Es zeugte ftatt ber Menge 

| Der Echo ſchallender Mund. 
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Und als fich gegen den Abend 
Sm Stillen Alted verlor, 

Da blickte die glühende Sonne 
Zum ſchroffen Gipfel empor." 


Und Knapp und Kelinerin glänzen 
As Herren weit und breit; 
Sie nimmt ſich zum Kredenzen 
Und er zum Dante fich Zeit. 


/ 
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Geiſtes-⸗Gruß. 


Hoch auf dem alten Thurme ſteht 
Des Helden edler Geiſt, 

Der wie das Schiff vorübergeht 
Es wohl zu fahren heißt. 


„Sieh, diefe-Senne war fo fturk, 
„Dieß Herz fo feft und wird, 

„Die Knochen voll von Rittermark, 
„Der Beyer angefült; 


„Mein halbes Leben flürmt? ich fort, 
„Verdehnt' die Hälft' in Ruh, 

„und du, du Menfhen: Schiffiein dort, 
„‚ Fahr’ immer immer zu!” - 
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An ein golones Herz, dad er am Halfe trug. 





Angebenten du verklung ner Freude, 

Das ich immer noch am Halſe trage, 

Haͤltſt du länger als dad Seelenband uns Heide? 
Berlängerft ou der Liebe Eurze Tage? 


Zueh ih, Lili, vor dir! Muß noch an deinem Bande 
Durch fremde Laube, 
Durch ferne Thaͤler und Waͤlder walten! 


Ad, Lilis Herz konnte fo bald nicht. 
Bon meinem Herzen fallen. 


Wie ein Vogel, der den Faden bricht 
Und zum Walde kehrt, i 

Er ſchleppt ded Gefängniſſes Schmach 
Noch ein Stückchen des Fadens nach; 
Cr iſt der alte freigeborne Vogel nicht, = 
Er Hat fhon jemand angehört. 





BT 
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Wonne der Wehmutb. 





Trodnet nicht, trodnet nicht, 

Thränen der ewigen Liebe! 

Ad nur dem halbgetrockneten Auge _ 
Wie Üde wie todt die Wert ihm erfheint 
Trodnet nit. trocknet nicht, | 
Thränen unglücklicher Liebe: ' 


„ 
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Wandrers Nacht lied. 





Der du von bem Himmel bill,. 
Alles Leid und Schmerzen ſtilleſt, 
Den, der doppelt elend ift, 
Doppelt mit Erquidung fülleſt, 

Ach ich bin bed Treibens müde! 
Was fol au der Schmerz und Luft? 
Süßer Sriebe, 

Komm, ad komm in meine Bruft! 





Ein gleides 


Ueber alten Gipfeln 

Iſt Ruf‘, 

In alten Wipfein 

Spöreft du 

Kaum einen Hauch; 

Die Bögelein fchweigen im Walde. 
Warte nur, balbe, 

Rupeft du aud. 
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. gägers Abendlied. 





Im Felde ſchleich' ich ſtill und wild, 
Geſpannt mein Feuerrohr. 
Da ſchwebt ſo licht dein liebes Bild 
Dein füßes Bild mie vor. 


Du wanderft jetzt wohl fin und mild 
Durch Feld und liebes That, 
Und ach mein ſchnell verraufhend Bild 
Stellt ſich dir's nit einmal? 


Des Menſchen, der die Welt durchſtreift 
Voll Unmuth und Verdruß, 

Nach Oſten und nach Weſten ſchweift, 
Weil er dich laſſen muß. 


Mir iſt es, dene ich nur an did, 
Als in den Mond zu ſehn; — 
Gin ſtiller Friede kommt auf mic, 
Weiß nicht wie mir geihehn. 





- 
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Anden M on 


Zülteft wieder Bufh und Thar 
Still mit Nebelglan;. 

Loͤſeſt endlih auch einmal 
Meine Seele ganz; 


— 


Breiteſt über mein Gefild 
Lindernd deinen Blick, 

Wie des Freundes Auge mild 
Ueber mein Geſchick, 


Jeden Nachklang fühlt mein Herz 
Zroß: und trüber Zeit, 

Wandle zwiſchen Sreud’ und ‚Samen, 
Sn der Ginfamteit. 


Fließe, fließe, Lieber Fluß! 


Nimmer werd’-ih froh, 


So verrauſchte Scherz und Kuß, 
Und die Treue ſo. 


Ich beſaß es doch einmal, 


Was ſo köſtlich iſt! 
Daß man doch zu feiner Qual 


Nimmer es vergift! 


N 
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Rauſche, Fuß, das Thal entlang, 


Ohne Raft und Ruh, „ 
Kaufe, fläftre meinem Sarg ' 
Melodien zu 


Wenn du In der Winternacht 
Wuͤthend uͤberſchwillſt, 

Oder um die Trüptingspracht 
Qunger Knospen qutüft. 


Selig, wer fih vor der Welt 


Ohne Haß verfhließt, 


@inen Freund am Buſen kält 
Und mit dem genießt, 


Was, von Menfchen nicht gewußt 


Oder nicht bedacht, 


Durch das. Labyrinth der Bruſt 
Wandelt In der Nacht. 
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Einfdränfung 





Ich weiß nicht, was mir Hier gefäut, 
In diefer engen Meinen Melt 

Mit Holdem Zauberdand mich hätt? 
Bergeß' ich doch, vergeß' ih gern, 

wie feltfam mid das Schidfat Teitet; 
Und ach id fühle, nah und fern 

IR mir noch mandjes zubereitet.” 
D wäre dod das rechte Maß getroffen! 
Was bleidt mir nun, als, eingehäut, 
Bon Holder Lebenskraft erfüllt, 

In ſtiller Gegenwart ‚die Zufunft zu eroffen! 





Hoffnung 





Schaff, neiner Hände, 
Hopes € vollende! 

2a, 08 matten! 

Nein, ed 'e Träume: 

Jetzt nu e Bäume 

Seen ı gt und Gatten. 





Seerhes Bere. I. 8 
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Kehre nicht in biefem Kreife i ’ J 
Neu und immer neu zurüd! 

Laß, o laß mir meine Weife, 
Sönn’, o gönne mir mein Glück 


Soll id fliegen?. Soll ich's fallen? . 


Nun, gejweifert ift genug, 


Wiuſt du mic nicht glücklich Taffen, 


Sorge, nun fo mach’ mich ug! 


S 
. HERE 


Eigenthum. 


Ich weiß, daß mir nichts angehört, 
Als der Gedanke, der ungeflört 
Aus meiner Seele will fließen, . 
Und jeder günftige Augenblid, 
Den mich ein Iiebendes Geſchick 
Von Grundaus Abt enießben 


⸗ 
1 
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An Lina 





Liebchen, kommen diefe Lieder 
Jemals wieder dir zur Hand, 

Sitze beim Elaviere nieber, 

Wo der Freund fonft bei dir ſtand— 


Saß die Saiten rafh erklingen 
Und dann fieh in’3 Buch hineln; 
Rue nicht Lefen! Immer fingen, . 
und ein jedes Blatt ift dein! . 


Ach, wie traurig fieht in Leitern, 
Schwarz auf weiß, das Lieb mid am. 
Das aus deinem Mund vergöttern, 
Das ein Her; zerreißen Ann: 


“.. 


Sefellige Lieder 


Wab wir in Gefellichaft fingen 
Wird von Herz zu Serien dringen. 


— 


Zum neuen Jahr. 





gwiſchen dem. Alten, 
Zwifchen dem Neuen, 

Hier uns zu freuen 
Schenkt und das GSlück, 
Und bad Vergangne 
Heißt-mit Vertrauen 
Borwärts zu hauen, 
Schauen zurüd. 


Stunden ber Plage, 
Leider, fe fcheiden 
Treue von Leiden, 
Liebe von Luft; . 
Beſſere Tage 

- Samen und wieher, 
Heitere, Lieder 
Stärken die Bruft. 
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Leiden und Freuden, 
Jener verſchwundnen, 
Sind die Verbundnen 
Fröhlich gedenk. 

O des Geſchickes 
Seltſamer Windung! 
Alte Verbindung, 
Neued Geſchenk. 


Dankt es dem Legen 
Wogenden Glücke, 
Dankt dem Geſchicke 
Maͤnniglich Gut, 

Freut euch des. Wediels 
Heiterer Triebe, 
Offener Liebe, - 
Heimlicher Gluth! 


Andere ſchauen 
Deckende Falten 

Ueber dem Alten 
Traurig und fihen; 
Aber ung Teuchtet 
Zreundtiche Treue; 
Sehet das Nele 

Tindet ne neu. 


- 
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So wie im Tanze 
Bald ſich verfchwindet, 
wieder ſich findet . 
Liebendes Paat; 

So durd bed Lebens 
MWirrende Beugung 
” züpre die Neigung 
Uns in das Jahr. 


3 


} 






exe — 
Kerze 


— 
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Stiftungslied. 





Was gehſt du, ſchoͤne Nachbarin, 

Im Garten ſo allein? 

Und wenn du Haus und Felder pflegſt, 
in ich dein Diener ſeyn. 


Mein Bruder ſchlich zur Kellnerin 
‚And ließ ihr Keine Ruh. 

Ste gab ihm omen frifhen Trunk 
Und einen Kuß dazu... 


Mein Better ift ein Eluger Licht, 
Er iſt der Köchin Hold. 

Den Braten dreht er für und für, 
Um füßen Minneford. 


Die ſechſe die verzehrten dann 
Bufammen ein gutes Mahl, 

Und fingend Fam ein viertes Paar 
Gefprungen in den Saar. 


Willkommen! und willfommen auch 
Für's wackre fünfte Paar, 

Das voll Geihäht’ und Neuigkeit 
Und 'frifher Schwänte war. 


+ 
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Noch Hlieb für rKaͤthlel, Wig und Seiſi 
Und feine Spiele Platz; 

Ein fechites Pärchen kam Keran, 
Gefunden ‚war der. Schatz. “ 


Doch eines fepit und fehlte fehr, 
Was doch das befte thut. - 
Ein zaͤrtlich Pärchen ſchloß ſich an, 
Ein treues — nun wars gut. 


Geſellig fevert fort und fort 
Das ungeflörte Mahl, 

Und ein im andern freie ſich 
Der geirgen Doppeljapl. 
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\ Fruͤhlingsorakel. 
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Du prophet'ſcher Vogel du, 
Blůuͤthenſaͤnger, o Coucou! 

Bitten eines jungen Paares 

In der ſchoͤnſten Zeit des Jahres 
Höre, liebſter Vogel du; 

Kann es hoffen, ruf ihm zu: 
Dein Couceu, kein Coucou, 
Immer mehr Coucou, Coucou. 


Soͤrſt du: ein verliebtes Paar 

Sehnt fih Herzlich zum Altar; 

Und es ift bei feiner Jugend 

Voller Treue, voller Tugend, 

Iſt die Stunde denn noch nicht von? 
Gag, wie lange es warten foll? 
Horch! Coucou! Hoch! Eoucou! 
Immer itile! Nichte Hinzu! 


Iſt es doch nicht unfre Schuld! 

Nur zwey Jahre noch Geduld! - 
Aber, wenn wir und genommen, 
Werden Pa: pas papas- Eommen ? 
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Wiſſe, daß bu ung erfreuft, 

Benn du viele prophezeift. 

Eins! Eoucou! Zwey! Eoucon! 
Immer weiter Eoncou, Eoucou, Con. 


Haben wir Mehl recht gezaͤhlt, 

Wenig am Halbdutzend fehlt. 

Wenn wir gute Worte geben, 

Gasft du wohl, wie lang wir leben ? 

Freilich, wir .geftehen dir's, 

Gern zum laͤngſten trieben wir's. 

Eou Eoucou, Cou Coucou, 

Eou, Eou, Eou, Eou, Cou, Eou, Cou, Eou, Eou. 


Leben iſt ein großes ef, = 

Wenn ſich's nicht berechnen laͤßt. 

Eind wir nun zufammen blieben, _ 

Bleibt denn aud das treue Lieben? 

Könnte dad zu Ende gehn, ZZ 

Wär doch altes nicht mehr fchön. \ 

Eou Eoucou, Cou Coucou :]|: ° 

Eon, Cou, Cou, Cou, Cou, Cou, Cou, Eon, ‚Eon.‘ 
(Mit Grazie in infnitum,) 


ni 


— 
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Die glüdlihen Gatten 


—— — —⏑—⏑ 


Nah dieſem Frühlingäregen, 
Den wir, ſo warm, erfleht, 
Weibchen o ſieh den Gegen, 
Der unfre Flur durchweht. 
Nur in der klauen Trüpe 
Verliert fih ‘fern der Blick; 
Hier wandelt noch die Liebe, “ 
Hier Haufet noch das Glück. 


Das Pärchen weißer Tauben, 

Du fiehft, es fliegt dorthin, 

Wo um befonnte Lauben 

Gefülte Veilchen bluͤhv. 

Dort banden wir zuſammen 

Den allererſten Strauß, 

Dort ſchlugen unſre Fiammen, 
Zuerſt, gewaltig aus. 


> 
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Doch als und vom Witare, 
Nah dem beilebten Ya, 

Mit mandem jungen Paare” 
Der Piarrer eiten fah; 

Da gingen ahbre Gonnen 

Und andre Monden auf, . 

Da war die_ Welt gewonnen 
Für unfern Lebendlauf. 


- 


Und Hunderttaufend: Siegel 
Bekräftigten ben Bund, 

Im Wäldzen auf dem Huͤgel, 
Im Buſch am Wieſengrunb, 
In Hoͤhlen, im Gemaͤuer 

Auf des Geklüftes Hh 

Und Amor trug das Feuer 
Seloſt in das Rohr am See. 


* 
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Wir wandelten jufrieben, 


Wir. glaubten und zu zwey; 


Doch anders war's’ befchieben 
Und ſieh! wir waren drey, 
Und vier’ und fünf und .fechfe; 
Eie faßen um din Topf 

Und nun find die Sewäͤchſe 
Saft aus übern Köpf. 
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Und dort in. fhöner Iläche 
Das neugebaute Haus 
Umſchlingen Pappelbäe,. . 
.©&o freundlich fieht's gerand. 
Ber fchaffte wohl da brüsen fü 
Sich diefen. frohen Si? . 
Iſt es mit.feiner ‚Lieben, ©; 
Nicht unfer draver JIritz? 


Und wo im Felfengrunbe 

Der eingeklemmte Fluß . 
Sid, ſchͤumend, aus dem Schlunde 
Auf Raͤder ſtuͤrzen muß: 

Man ſpricht von Müllerinnen 
Und wie ſo ſchoͤn ſie ſind; 

Doch immer wird gewinnen 

Dort hinten unſer Kind. 


” 


Doch wo das Grün fo dichte 
Um Kir’ und Rafen fteht, 
Da wo die alte Fichte, 

- Allein zum Himmel weht; 

Da ruhet unfrer Todten 
 Sreühzeitiged Gefhid, - 
Und leitet, von dem Boden, 
Zum Himmei unſern Blick. 
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Es bliken Waffenmwogen . 
Den Hügel, ſchwankend, ab. 
Bas; Heer es kommt gh;ogen, 
Das uns den Frieden gab. 
Wer, mit der Ehrenbinde, 
Bewegt ſich ſtolz voraus? 

Es aleichet unſerm Kinde! 
So kommt ber Caktl nach Haus; 


— 


Den lebſten alter Säfte 
Bewirthet nun die Braut; 
Sie wird, am Friedensfeſte, 
Dem Treuen angetraut; 

Und zu den Feyertaͤnzen 

Draͤngt jeder ſich herbei; 

Da ſchmückeſt du mit Kraͤnzen 
Der jüngften Kinder drey. 


Bei Floͤten und Schalmeyen 
Erneuert ſich die Säit, 

Da wir uns einſt im Reihen 
Als junges Paar gefreut, 

Und in des Jahres Laufe, 
Die Womne fühl' ich ſchont 
Begleiten wir zur Tauſe 
Den Enkel und den Sohn. 


Geethes Kal JI. 9 
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Sn alten guten Stunden, .. 
Erhoͤht von Lieb und Wein,  : 
Soll diefes Lied verbunden 
Von uns gefungen feyn! 
Uns Hält der Gott zuſammen, - 
Der uns hierher gebracht. 
Erneuert unfre Flammen, 
Gr hat fle angefacht. 


So glühet fröhlich Heute, 
Seyd recht von Herzen eins! 
"Auf, trinkt erneuter Freude 
Dieß Glas des echten Weing! 

Auf, in der holden Stunde 
Stoßt an, und küſſet treu, 
Be jedem neuen Bunde, . 
Die alten wieder neu! 


er lebt in unferm Kreiſe, 
- Und Iehr nicht felig drin? 

Gerießt die freie Weile - 

Und treuen Bruderſinn! 


De 





Rn unfer Bund ‚genört., 
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So bleibt durch alle Zeiten 
Herz Herzen zugekehrt; 
Bon feinen Kleinigkeiten 


* 
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Uns hat ein Gott gefegnet 


Mit freien Lebensblick, 

Und Allee, mad Kegranet, 
Grneuert unfer, &tüd. :. 2. } 
Durch Grillen ;ahht. gebränget; -; 
Berknidt fih- Feine Bus midi. i 
Durch Zieren. michs, Br je, 
Series footer -unfee: Broſt 


* 4 
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Mit icbem Schritt wird weiter; 


Die daſche Lebensbahn, 
Und beiter, immer heiter 
Steigt unfer Blickhinan. Lili. 


Uns wirds. nimmer bange 


Wenn Alles ſteigt undz fällt, cr’ 
ind beiden Tanga Fig: 
Auf ewig: fo gefellt. ji BATER 


4" 
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Dauer im MWedfel, 





Sielte diefen frühen Segen 

Ach nur Cine Stunde feſt! 

Aber voten Brüfhenregen 

Schüttelt ſchon der laue Welt. 
Sol ich mid des Bränen freuen? 
Dem id Gatten erft verdankt; 

Bald wird Sfurm auch das jerftreuen, 
Denn es falb im Herbſt geſchwankt. 


Win du nach den Früchten greifen; 
Eilig nimm dein Theil davon! 
fe fangen an zu reifen 

Und die andern kelmen fhon; 

Sleich, mit jedem Regenguͤſſe, 

Aendert fih dein Holdes Thal, 
Ach, und in demfelben Fluſſe 

Schwimmſt du nicht zum zweptenmal. 

Du nun felbft! as felfenfefte 

Sich vor dir Kervorgethan, 

Mauern ſiehſt du, ſiehſt Pallaͤſte 

Stets mit andern Augen an. 


—⸗ 
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Weggeſchwunden iſt die Lippe, 
Die im Kuſſe ſonſt genas, 
Jener Fuß, der an der Klippe 
Sich mit Gemſenfreche maß. u 
Sene Hand, die gern und” milde 
Sich bewegte, wohlzuthun, 

Das gegliederte Gebilde, 

Alles ift ein andres nun. 

Und was fih,-an jener Stelle, 
Nun mit deinem Namen nennt, 
Kam herbei, wie_eine Welle, 
Und foveilt’s zum Clement. 


Laß den Anfang mit dem Ende 
Sich in Eins zufammenziehn! ‘ 
Schneller als die Gegenflände ı 
Gelber did vorüberfliehn. 

Danfe, daß die Gunft der Mufen 
Unvergängfiches verfeißt, 

Den Gehalt in deinem Bufn — 
Und die Form in deinem Geift. 


EEE 
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Mid, ergreift, ich weiß nicht wie, 
Himmrifches Behagen. 

Will mich's etwa gar hinauf 

Zu den Sternen tragen? " 

Doch ich ‚bleibe Fieber Hier, 

Kann ich redlich fügen, 

Beim Gefang und Glaſe Wein 
Auf den Tiſch zu fchlugen. 


Wundert euch, ihr Freunde, nicht, 
Wie ich mid geberbe; 
Wirklich Hr es allerliebſt 

Auf der lieben Erde: 

Darum ſchwoͤr' ich feyerlich 
Und ohn! alle Fährde, 

Daß ih mid nicht freventlich 
Wegbegeben werde. 

Da wir aber allzumaf - 

Sp beifjammen weilen, - 
Dächt' ich, klänge der Pokal 
Zu des Dichters Zeilen. 


* 


— 
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Gute Freunde ziehen fort, 

Wohl ein Hundert Meiten, 
Darum ſoll man bier am Ort 
Anzuftoßen eiten. _ 


Lebe Hoc, wer Leben (haft! 
Das ift meine Lehre. 

Unfer König denn voran, 

Ihm gebührt die Ehre. 

Gegen inn: und Außern Feind - 
Setzt er fih zur Wehre; 

An's Grhalten denkt er zwar, 
Mehr noch, wie er mehre. 


Nun begrüß’ ich fie ſogleich, - 
Sie die einzig Eine. j 
Jeder denke rittertih - 
Sich dabei die Seine.. . 
Merket aud ein ſchönes Kind, 7 
Wen ih eben ‚meine, - - a 
Nun fo nide le mir.jr 7° 7 
Led auch ſo der Meine! 


DEE SS 


Sreunden gilt das dritte Glas, 

aweyen oder dbreyen, 
Die mit ung am guten Tag 
Sid im Stillen freuen 


4156 , 
. Leu " 
Und der Nebel trübe Nacht 
Leid und leicht yerftreuen;; 


Diefen fey ein Hoch gebtacht· 
Alten oder Neuen. 


Breiter waliet nun der Strom. 


Mit vermehrten Wellen, 
Leben jet im, Hohen Ton 
Redliche Gefelten ! 

Die ſich mit gedrängter Kraft 
Bray zufammen fielen. . _ 
In des Glürkes Sonnenfgein. 
Und in ſchlimmen Fällen. 


Ps 


: Wie wir nun zufammen find, 


Eind zufammen viele. 


Wohl gelingen denn, wie ung, 


Andern ihre Spiele! 


‚ Bon ber Duelle. bis ans Meer 


Mahlet munde Mühe, 
Und das Wohl der ganzen Wert 
Iſt's, worauf id; ziele. 
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Gewohnt, gethan. 





Ich habe geliebet; nun lieb' ich erſt recht! | 
Grit war ich der Diener, nun bin ich der Knecht. 
Erft war ich der Diener von Allen; 

Nun feſſelt mich diefe fharmante Perfon, 

Sie thut mir auch alles, zur Liebe, zum Lohn, 
Sie kann nur allein mir gefallen. - 


Ih Habe geglaubet; nun glaub' ich erft recht! 
Und geht es aud) wunderlich, .geht ed auch ſchlecht, 
Ich bleibe hei'm gläubigen Orden: 

So düſter es oft und ſo dunkel es war 

In draͤngenden Nöthen, in naher Gefahr, 

Auf eluͤmal iſt's lichter geworden. 


Ich Habe geſpeiſet; nun fpeif ich erſt gut! 

Bei heiterem Sinne, mit fröhlihen Blut 

Iſt alles an Tafel, vergeffen. 

Die Jugend verfhlingt nur, dann faufet fie fort; 
Ich liebe zu tafeln am Iufligen Ort, 

Ich koſt' und ich fchmede beim Gifen. 


- 


“ 
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Ich Habe getrunken; nun“ trin® ich erft gern! 

Der Wein er erhöht uns, er macht uns zum Herrn 
Und loͤſet die: fiyanifghen Zungen. 

Ya fhonet nur nicht das erquickende Nap: 

Denn fhwindet der Äftefte- Wein- aus dem Zaß, 
So altern dagegen die jungen. 


Ich Habe getanzt und dem Tanze gelobt 

Und wird aud kein Schleifer, kein Walzer getodt, 
So drehn wir ein ſittiges Taͤnzchen. 

Und wer ſich der Blumen recht viele verflicht 
Und Hält auch die ein’ und die andere nicht, 
Ihm bleibet ein muntered Kränzhen. 


Drum friih nur aufs neue! Bedenfe dich nit: 
Denn wer fih die Rofen, die blühenden, brichtt 
Den kibern fuͤrwahr nur die Dornen. 
So heute wie geſtern, es flimmert der Stern. 
Nur Halte von hängenden Köpten dic) fern 

Und febe dir immer von vornen. 


— u E 
” 
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Generalbeichte. 





Laſſet heut im edeln Kreis 

Meine Warnung gelten 

Nehmt die ernſte Stimmung wahr, 
Denn ſie kommt ſo ſelten. 
Manches hatt ihr vorgenommen, 
Manches iſt euch ſchlecht bekommen, 
Und ich muß euch ſchelten. 


Reue ſoll man doch einmal 

In der Welt empfinden ! 

So bekennt, Hertraut und fromm, 
Gure größten Sünden! 

Auß des Irrthums falſchen Weiten 
Sammelt euch und ſucht bei Zeiten 
Euch zurechtzufinden. 


— 


Ja, wir haben, ſey's bekannt, 


Wachend -oft geträumet, 


Nicht geleert das friſche Tag, 
Wenn der Wein geſchäumet; 
Manche rafhe SchäferNunde, 
Flücht'gen Kuß vom lieben Munde, 
Haben wir verfäumet. 


149 
Stil und maulfaul faßen wir, 
Menn Philifter ſchwaͤtzten, 
Leber göttlichen Sefung _ 
Ihr Geklatſche ſchaͤtzten; 
Wegen glücklicher Momente, 
Deren man ſich rühmen könnte, 
Uns zur Rede ſetzten. 


Willſt du Abſolution 

Deinen Treueñ geben, 
Wollen wir nach deinem Wink 
Unäbläßlich ſtreben 

Uns vom Halben zu entwöhnen, 
Und im Ganzen, Guten, Schönen, 
Reſolut zu leben. 


Den Ppitiftern allzumal 
Wohlgemuth zu ſchnippen, 
Jenen Perlenſchaum des Weins 
Nicht nur flach zu nippen, 
Nicht zu liebeln leis mit Augen 
Sondern feſt uns anzuſaugen 
An geliebte Lippen. 
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Weltſeele. 





Bertheilet euch, nach allen Regionen, 

Bon dieſem heil'gen Schmaus! 

Begeiſtert reißt euch durch die naͤchſten zonen 
In's AU und füllt es Aust 


Schon ſchwebet ihr, in ungemeſſnen Zeruen, 
Den felgen Goͤttertraum, 

Und leuchtet neu, gefellig, unter Sternen 

Im fichtbefäten Raum. 


> - 
72 


Dann treibt ihr euch, gewaltige Kometen, 
In's Weit und Weite hinan. | 
Das Labyrinth der Sonnen und planeten 
Durhfchneidet eure Bahn. , “ 
Ihr greifet raſch nach ungeformten Erden 
Und wirket, ſchoͤpfriſch jung, 

Daß fie belebt und ſtets beiebter-werden, 

Im adbgemeſſnen Schwung. 


Und kreiſend fuͤhrt ihr in bewegten vuͤſten 
Den wandelbaren Flor, 

Und ſchreibt dem Stein, in allen feinen Grüften, 
Die feften Formen vor. j 


+ 





\ 
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Nun Altes ſich mit göttlihem Erkühnen 
3u übertreffen ftredt; 
Das Waffer will, dad unfruchtbare, grünen . 
Und jedes Stäupgen tet, ve 
Und fo verdrängt, mit Hebevottem Streiten, 
Der feuchten, Qualme Nagt; — Buz 
Nun glühen ſchon des Paradieſes Weiten 
In üserbunter, Pracht. 2 


Inu 
zo hr and 
mie regt ſich bald, ein hoibes eicht zu u (hauen, 
Geſtalte nreiche Ehaarı nm... EN un 
Und ipr erftaunt, auf den beglückten Auen, ı.  :.” 
Nun als das er nel ep bat ost 
Und bald verliſcht ein undegränjtes Streben 
Im fergen Wechfeldlid. 

Und fo empfangt mit Dank das 8 keben 
Vom Au in's ar zuruͤck. 
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Laffet Gelehrte fih zanken und 'ftreiten, 

Streng umd bedauchtig die Lehrer-aud ſtyn! 

Alle die Weifeften aller der Jeiten 

Läheln und winken und’flimmen. mit ein: 

Thöricht, Auf Beßrung der Thoren in harren! 

Kinder der Kmgheit, V habet die Narren 

Eben zum galten auch, wie ige 
LE EZ en Fe En 

Merlin der Alte, "im Teutgtenben örkbe,. 

Wo ich als Süngling neſprochen ihn habe, 

Hat mich mit aͤhnlicher Antwort belehrt: 

Thöricht, auf Beßrung der Thoren zu harren! 

Kinder der ‚Klugheit, o habet die Narren 

Eben zum Narren au, wie fih’s gehört! 


a n-— — 


Und auf den Höhen der Indiſchen Lüfte 

Und in den Tiefen Aegyptiſcher Grüfte 

Hab’ ich das Heilige Wort nur gehört: 
Thöricht, auf Beßrung der Thoren zu Haren! 
Kinder der Klugheit, o habet die Narren 
Eden zum Narren aud, wie ſich's gehört! 


— —— 
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Ein Andres. 


En 
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Er iĩ * 22 
Beh! gehorche meinen Winken, 
Nutze deine jungen Tage, 
berne zeitia Flüger ſeyn: 

Auf des GSlückes großer Wage 
Steht die Zunge ſelten «in; 

Du mußt ſteigean ober ſinken, 
Du mußt herrſchen und gewinnen, 
Oder dienen und verlieren, 
Leiden oder triumphiren, 

Amboß oder Hammer fepn. 


x 
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Vanitas! vanitatum vanitas \ 
‚ _ . f} \ 


S 





- 
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Ich Hab’ mein Sach auf Nichts gefteltt. 
Sudper W 
Drum iſt's ſo wohl mir in der Welt. - \ 
| Juchhe! | . 
Und wer will mein Kamerade ſeyn, 
Der ftoße mit an, der flimme mit ein, 
Bei dieſer Neige Wein. 


Den * 
3 * 


Ich ſtellt' mein Sach auf Gerd und Gut. . 
Zudhe: " 

Darüber verlor ich Freud’ und Muth. 
O weht. 

Die Münze rollte Hier und dort 

Und haſcht' ich fie an einem Ort, 

Am andern war fie fort. 


Auf Weider ſtellt' ich nım mein Sad. 
- Juchhe? — 
Daher mir kam viel Ungemad. ur — —— 
O weht —4 
Grip) Were. I. 40 


f 


Ich ſetzt' mein Sad auf Kampf und Krieg. | 
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Die Zalſche ſucht ſich ein ander Tpeit, 
Die Treue macht mir Langeweil: > 
Die Beſte war nicht feil. _ 


Ich ftent mein Sach auf Reif und Safer. 


Juͤchhe: 
Und ließ meine Vaterlandesart. 
O weh! 


und mir behagt es nirgends recht, 
Die Koſt war fremd, das Vett war ſchlecht, 
Niemand verſtand mich recht. 


Ich ſtellt· mein Sach auf Ruhm und Ehr. 
Juchhe: 

und ſteh! gleich hatt' ein Andrer mehr. 
Oweh! 


wie ich mich hatt hervorgethan, 


Da ſahen die Leute ſcheel mich an, 
Hatte Keinem Recht gethan. 


Juchhe! 
Und uns gelang ſo mancher Sieg. 
Juchhe! 
wir zogen in Feindes Land hinein, 
Dem Freunde fout’s nicht viel beſſer ſeyn, , I 
Und ich verlor ein Bein. : _ | 
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Nun hab' ich mein Sach auf Nichts geſtellt. 
—— Zuchhe: 
Und mein gehört die ganze Welt. 
JZuchhe! 
Zu Ende geht nun Sang und Schmaus. 
Nur trinkt mir alle Neigen aus; 
Die letzte muß heraus! 
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Kriegsgiäd. 


- 





Berwünſchter weiß ih nichts im Krieg, 
Als nicht bieffirt zu ſeyn. 

‚Man geht getroft von Sieg zu Sieg 
Gefahr gewohnt hinein; 
Hat abgepackt und aufgepackt 

Und weiter nichts ereilt, 

Als dag man auf dem Marſch fich platt, 
Im Lager Tangeweilt. 


Dann geht das Gantoniren art, 

: Dem Bauer eine Laft,. 

Verdrießlich jedem Edelmann, 

Und Bürgern gar verhaßt. 

Sey hoͤflich, man bedient dich ſchiecht, 
Den Grobian zur Noth; 

Und nimmt man ſelbſt am Wirthe Hei, 
Spt man Profsßen: Brot. 
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Menn endlich die Kanone brummt 

Und Enattert’s Fein Gewehr, 

Trompet’ und Trab und Trommel fammt, 
Da geht’s wohl Iuftig her; " 

Und wie nun das Gefecht deflehft, 

Man weichet, man erneut’s, 

Man retirirt, man avancirt — 

Und immer ohne Kreuz. 


Nun endlich pfeift Mugketen : Brey 
Und trifft, will's Gott, das Bein, 
Und nun ift. alle Noth vorbei, 

Man ſchleppt ung gleich hinein 

Zum Städten, das der Sieger deckt, 
Wohin man grimmig kam; 

Die Frauen, die man erſt ee, 
Sind liedenswürbdig-zahın. 


- 


Da thut ſich Herz und Keller los, 
Die Küche darf nit ruh'n; 

Auf weicher Betten Flaumen-Schoos 
Kann man fi gütlich thun. 

Der Eleine Flügelbube hupft, 

Die Wirthin raftet nie, 

Eogur das Hemdchen wird zerzupſt, 
Das nenn' ich doch Charpie! 
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Hat Cine fih den Helden hun 
Beinah Herangepflegt, 


- So kann die Nadbarin nicht ruhn, 


Die ihn geſellig hegt. 

Ein Drittes kommt wohl emſiglich, 
Am Ende fehlet keins, 

Und in der Mitte ſieht er ſich 
Des ſämmtlichen Vereins. 


Der König Hört von guter Hand, 
Man fen voll Kampfesstuf; 

Da kömmt behende Kreuz’ und Band 
Und zieret Rot und Bruft. 

Sagt, ob's für einen Martismann 
Wohl etwas befl'resd gibt! 

Und unter Tränen fheidet man 
Geehrt fo wie geliebt. 


—2 


Ad 
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Dffne Tafel 





Viele Säfte wanſch ich Heut 

Mir zu meinem Tifher 

Speiſen find genug bereit 

Bögel, Wild und Fiſche. - 

Eingeladen find ſie ig, 

Haben’d angenommen. 
Händchen, geh’ und fieh” dich um! 
Sieh’ mir ob fie Eommen! 


Schöne Kinder Hoff ih nun, 
Die von gar nichts wiſſen, 
Nicht, daß es 198 hübſches ſey, 
Einen Freund zu küſſen. 
Eingeladen ſind ſie all, 4 
Haden’d angenommen. 
Hänschen, geh’ und ſieh' dich um! 
Sieh’ mir ob fie kommen! 
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Frauen bene ich auch zu fehn, 

Die ten Ehegatten, 

Ward er immer brummiger, 

Immer Tieber Hatten. - 

Eingeladen wurden fie, 

Haben’s. angenommen. . . = 
Hanschen, geh’ und ſieh' dich um! 
Sieh’ mir ob fie Eommen! 


- on. -.- 


[3 
“ 


unge Herrn berief ich auch 
Dicht im mindſten eite. 
Die fogac beſcheiden find 
Mit gefülltem Beutel; 
Diefe-bat ich fonderlich, 
Haben’s angenpmmen. 
Sänäden, geh’ und. fiep? dich um! 
Sieh' mir ob fie Eommen ! - 


Männer lud ich mit Reſpekt, 

Die auf ihre Frauen 

Ganz allein, niht neben au ' - - ©- 

Auf die fchönfte fchauen. nr 

Sie erwiederten den Sruß 

Haben’d angenommen: - 4 
Haͤnschen, geh’ und fi ieh dich um! ’ 
Eich’ mir od fie kommen! 
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Dichter lud ich auch herbei, 
Unfre Luft zu mehren, 
Die weit lieder ein fremdes Lied 
Als ihr sigues:hören. -. 7 
Alte dieſt ſtimmten ein, 
Haben's angenommen. 
Hänschen, geh' und ſieh' dich um! 
Sieh mir od fie kommen!: 


.. 
2 4 


Doch ich ſehe niemand gehn 

Sehe niemand rennen! 

Euppe kocht und fiedet ein, 

Braten will verbrennen. 

Ad, wir haben's, fürcht' ih nun, 

Zu genan genommen! - 
Hänschen, fag’ was meinft du woßt? 
Es wird niemand Eommen.: Un 


Haͤnechen Tauf und fäume nicht, _ 
Ruf mir neue Gaͤſte 
Jeder komme wie er it, 

. Das iſt wohl das Bette! 

Schon iſt's in der Stadt bekannt, 
Wohl iſtes aufgenommen. — „I 
Hänschen, mad’ die Thären auf: 

- Eich nur, wie fie Eommen! 
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Rechenſchaft. 





Der Meiſter. 


Friſch! der Wein ſoll reichlich fießen: 
Nichts Verdrießlich's weh” uns anı 

" Sage, wilift du mitgenießen, 
Haft du deine Pfliht gethan? 


Einer. 


Bwep recht gute junge Leute 
Liebten ſich nur gar zu ſehr; 
Geſtern zärtlih, wüthend heute, 
Morgen wär es noch viel mehr; 
»  Gentte Sie Bier das Genide, 
. Dort zerrauft Er fid) das Haar; 
Alles bracht ih in's Geſchicke, 
Und fle find ein glücklich Paar. 


Chor. 


Soft uns nicht nah Weine lechzen! 

Gleich das volle Glas heran! 

Denn das Aechzen und das Krädzen 
Haft du Heut fhon abgethan. 


w 
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Einer. 


j Warum weinft du, junge Waife? 


„Bott! ih wünſchte ntir dad Grab; - 
Denn mein Bormund, Teife, leiſe, 

Bringt mic an den Bettelſtab.“ 

Und ich kannte das Gelichter, 

Zog den Schächer vor Gericht, 


Streng' und brav ſind unſre Richter, 


Und das Mädchen bettelt nicht. 


Ehor. - 


Sollſt und nicht nach Weine lechzen ! 


Gleich das volle Glas heran! - —— 
Denn das Aechzen und das Krächzen 


| Haft du/heut ſchon abgethan. 


\ 


Einer. 
Einem armen Efeinen Kegel, ' ‘ 
Der ſich nicht beſonders regt, \ 
Hat ein ungeheurer Steger x 


. Heute grob ſich aufgelegt. 


Und ich fünfte mic ein Mannfen, 
Ich gedad;te meiner Pflicht, 

Und ic hieb dem Fangen Hanfen 
Gleich die Schmarre durch's Geſicht. 
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Ehor. 


Sollſt uns nicht nad) Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran! 
Denn’ das Aechzen und das Krächzen 
Haſt du heut ſchon abgethan. 


einer. 


Werig Hab’ ich nur zu fagen: 
"Denn ic) habe nichts getpan. 
Due Sorgen, ohne Plagen 
Nahm ich mic der Wirtöfthaft an; 
Doc ich Habe nichts, vergeifen, 

Ich gedachte meiner Pflicht: 
Alte wollten fie zu effen, 

Und an Eſſen fehlt es nicht. 


| Chor. 


Sollſt uns nicht nah Weine lechjen ! 

Gleich das volle Glas heran! 

Denn da3 Aechzen und das Krähjen _ 
Haſt du Heut ſchon abgethan. 


, Einen oo. 


Einer wollte mid erneuen, 
Mitt’ es ſchlecht: Verzeih' mir Gott! 
Achſelzu cken. Kümmereyen! 

Und er hieß ein Patriot. 
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Ich verfluchte bad Gemwäfche, 
Rannte meinen alten Lauf. 
Narre! wenn es brennt, fo Töfche, 
Hat's gebrannt, bau wieder auf! 


Ehor. 


Sollſt uns nicht nach Weine lechzen! 
Gleich das volle Stas Heran! 
Denn dad Aechzen und das Kraͤchzen 
Haft du Heut fhen abgethan. 


Meifter. 


Jeder möge fo verkünden, 
Was Ihm heute wohlgelang! 
Das ift erft das rechte Zünden, 
Daß entbrenne der Geſang. 
Keinen Drudfer Hier zu Leiden, 
Sey ein ewiges Mandat! 
Nur die Lumpe find befcheiden, 
Brave freuen fi der That. 


Chor. 


Sollſt uns nicht nach Weine lechzen! 
Gleich das volle Glas heran! 

Denn das Aech, en und das Kraͤchzen 
Haben wir nun abgethan. 


- 458 
Drey Stimmen. 


Heiter trete jeder Sänger, 
Hochwillkommen in den Saal: 
Denn nur mit dem Grillenfänger 
Halten wirs nicht liberal; 
Fürchten hinter diefen Launen, 
Diefem ausftaffirten Schmerz, 
Diefen trüben Augenbraunen, 
Leerheit oder ſchlechtes Herj- 


Chor. 


Niemand foll nad Weine lechzen! 
Doc kein Dichter foll heran, 

Der das Aechzen und das Krähzen 
Nicht zuvor Hat abgethan! 


’ 
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Ergo bib.amus! 


- 





Hier find wir verſammlet zu loͤblichem Thun, 
Drum, Brüderhen! Ergo bibamus. 
Die Stäfer fie Elingen, Gefpräche fie ruhn, 
Beherziget Ergo bibamus; 
Das Heißt noch ein altes, ein tüchtiges Wort: 
Es paffet zum Erften und puffet fo fort, - 
Und ſchallet ein Echo vom feftlihen Ort, 
Ein herrliches Ergo bibamus. 


Ich Hatte mein freundliches Liebchen geſehn, 
Da dacht id mir: Ergo bibamus. 
Und nahte mich freundlich; da Tieß fie mich ftehn. 
Ich Half mir und date: Bibamus., 
Und wenn fie verföhnet euch herzet und Eüßt, - 
Und wenn ihr das Herzen und Küffen vermißt; 
So bleibet nur, bis ihr was Beſſeres wißt, 
Beim tröftligen Ergo bibamus. 


4 
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- Mid ruft mein Geſchick von den Freunden hinweg; 
Ihr Redlihen! Ergo bibamus. 
Ih fcheide von hinnen mit leichtem Gepaͤck; 
Drum doppeltes Ergo bibamus. 
Und was auch der Fitz von dem Leibe fh ſchmorgt. 
So bleibt für den Heitern doch immer geſorgt; 
Weit immer dem Frohen der Fröhliche borgt; 
Drum, Brüderchen! Ergo bibamus. 


Wus follen wir fügen zum heutigen Tag! 
Ich dädte nur: Ergo bıbamus. 

Er ift nun einmal von defonderem Schlag; 
Drum immer aufs neue: Bibamus. . 

Gr führet die Freude durch's offene Thor, 

Es glänzen bie Wolfen, es theilt fich der Flor, 

Da ſcheint ung ein Bildchengein göttliches, vor; 
ir Flingen und fingen: Bibamus. 


N 
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Mufen und Grazien in der Mark. 





O mie ift die Stadt fo wenig; 
Laßt die. Maurer künftig rupn! 
Unfee Bürger, unfer gönig 
Könnten wohl was befjers tHun. 
Ball und Oper wird ung tödten; 
Liebchen, komm auf meine Flur, 
Denn befonders die Poeten, 

Die verderben .die Natur. 


9 wie freut ed mid, mein Liebchen, 
Daß du fo gqatürlich Ah: 
Unfre Mädchen, une Vübchen, 
Spielen künftig auf dem Mift 
Und auf unfern Promenaden 
Zeigt fich erft die Meigung flarf. 
Liebes Madchen! Inh ung waden, 
Waden na durch dieſen Quark. 
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Dann im Sand uns zu verlieren, 
Der uns keinen Weg verfperrt! 

Di den Anger Hin zu führen, 

Wo der Dorn das Roͤckchen zeret! 
Zu dem Dörfhen laß uns ſchleichen. 
Mit dem fpigen Thurme Hier; 

Welch ein Wirthshaus fonder gleichen! 
Trocknes Brod! und faures Bier! 


Sagt mir nichts von gutem Boden, 
Nichts vom Magdeburger Landı 
Unfre Saamen, ımfre Todten, 
Rugen in dem Teihten Sanb. 
Selbſt die Wiſſenſchaft vertieret 
Nichts an Ihrem rafchen Lauf, 
Denn bei uns, was vegetiret, 
Alles keimt getrodnet auf. 


Geht es nicht in unferm Hofe 
Wie im Paradieſe zu? ., 
Statt der Dame, ftatt der Bofe 
Mat die Henne Glut glut gu 
Uns beſchaͤftigt nicht der rauen, 
Nur der Sänfe Lebenslauf; 

- Meine Mutter zicht bie geaum, . 
Meine Frau die weißen auf. 


. 
r 
P 
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Laß den Witzling uns befticheln! - 
Städfid, wenn ein deutiher Mann 
Seinem Zreunde Vetter Micheln 
Buten: Abend beten finn - - > 
Wie iſt der Gedanke Tabend: 

Solch ein Edler bleibt und nah: 
Suiten fagt manı. gern Abend : 
Bar: von Better’ Michel dar - -" 


de 


Und in unfern 2iedern Feimet 
Sp aus Sylbe, Wort aus Wort. 


- 86 ſich gleich auf deutſch nichts reimet, j u 


u 


Reimt der Deutſche dennoch fort. 
Ob es Eräftig oder zierlich, 

Geht uns fo genau niet an; 
Bir find Wieder und natürcich 
Und das ift genug gettan. 
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Epiphaniasfef. 





Die Heifgen desy König’ mit ihrem Stern, 
Sie effen, Ale teinten, und bezahlen nicht. gern; 
Sie effen gern, fie trinken gern, 

Sie efien, trinken, und bezapien nicht gern. 


‚ Die Heifgen drey König’ find Fommen allhier, 
Es find ihrer drey und find nicht ihrer vier; 

Und wenn: zu dreyen der vierte wär 

So wär ein Heifger drey König mehr. D 


Ich erfter-bin der weiß” und auch ber ſchoͤn, 
Bei Tage ſolltet ihr erſt mich fehn: u 
Do ach mit allen Gpecerepn 

Werd’ ich fein Tag Fein Midgen mehr erfrenn. 


36 aber bin der braun’ und bin ber lang’, 
Belannt bei Weidern wohl und bei Gefang. 
Ich bringe Gold ftatt Speckrepn, 

Da werd’ ich uͤberall willkommen feyn. 


Ich endlich Hin ber fchwarz’ und bin ber. Bein’ 
Und mag auch wohl einmal vecht luſtig ſeyn. 
— Ich eſſe gern, ich trinke gern, 

Ich eſſe, trinke und bedanke mich gern. 


* 
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Die Heifgen drey König find wo I gefinnt, 
Sie fuhen die Mutter und das Kind; 
Der Joſeph fromm fitt auch dabei, 
Der Ochs und Eſel liegen auf der Streu. 


Wir bringen Myrrhen, wir bringen Gold, 
Dem Weihrauch find die Damen hold; 
Und haben wir Wein von gutem Gewaͤchs, 
So trinken wir drey fo gut ats ihrer ſechs. 


Da wir nun hier fchöne Heren und Fraun, 
Aber Feine Ochſen und Eſel (hun , _. 
So find wir niht am rechten Ort 

Und ziehen unferes. Weges "weiter fort. 
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Die Luftigen von Weimar. 


— 





Donnersͤtag nad Belvedere, 

Zreytag geht's nach· Jena fort: 
Denn das iſt, bei meiner Ehre, 
Doch ein allerlͤebſter Hrt! 
Samstag iſt's worauf wir zielen, 
Sonntag rutſcht man auf das Land; 
Zwäzen, Burgau, Schneidemühlen 
Sind und alle wohlbekannt. 


Montag reizet ung die Bühne; 
Dinstag fehleiht dann auch herbei, 
Doch er bringt zu ſtiller Sühne 

Ein Rapuſchchen frank und frei. 
Mittwoch fehlt es nicht an Ruͤhrung: 
Denn es gibt ein guted Stück; 
Donnerstag lenkt die Berführung 
Uns nach Belveder zurüd. 


- 
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und es ſchlingt ununterbrochen 

Immer fi der Zreubenfreis 

Durd die zwey und fünfzig Wochen, 
an man’ recht zu füssen weiß. 


Spiel und Tanz, Gefpräh, Theater, 


Sie erfrifhen unfer Blut; 
Laßt den Wienern ihren Prater; 
Weimar, Jena, da iſt's gut! 
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Sicilianifches Ried, 


/ - 





} 


Ihr ſchwarzen Aeugelein! 
Wenn ihr nur winket, 

Es fallen Häufer ein, 
Es fallen Städte; 

Und diefe Leimenwand 
Bor meinem Herzen — 
Bedenk doch nur einmal — 
Die ſollt' nit fallen! 


.489 
Shweizgerlie». 


ufm Bergli 

Bin i gefäffe, 

"Ha te Vogle 
x. Buuhhaut; -  — . 
Hänt gefunge, 
Hänt gefprunge, 
Hänts Naͤſtli 
Gebaut. 


* * 


Sn & Garte 
Bin i geftande, 

Ha de Imdli 
Zugeſchaut! 
Hänt gedrummet, 
Hänt gefummet, 
Hänt Zelli 

Sebaut. 
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uf» Miefe 

Bin | gange, 
Lugti Summer 

- pöhte - 

Hänt gefoge, 

Hänt gefloge, 

Gar z° ſchoͤn Hänt’s 
Gethan. 


Und da kummt nu 
Der Hanfel, 
und da zeig i 
Em froß, 
wWie fies made, 
Und mer lade 
Unb made’ 
Au fo. 
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Finnifch es Lied. 


Kam' der Lebe Wohlbekannte 
Boig fo wie er geſchieden; 

Kuß erftäng’ an feinen Lippen, 
Hätt auch Wolfsblut fie geräthet; 
Ihm dem Handſchlag äh ich; wären 
Seine Fingeripigen Schlangen. 


Wind: o Hälteft du Werftändni, . 
Wort‘. um Worte trügft du wechfelnd, 
Sonr auch einiges verhalten, 
Zwiſchen ziwep entfernten Lieben. 
Gern entbeprt ih gute Biffen, 
Priefterd Tafelfleiſch vergaͤß ih, 
Eher als dem Freund entfagen, 

Den ich Sommers rafch bezwungen, 
Winters Tanger Weiß bezäpmte. 
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Zigeunerlieb. 





Im Nebelgeriefel, im tiefen Schnee, 
Im wilden Wald, in. der Winternadt, 
IH .Hörte der Wölfe Hungergeheut, 
Ich Hörte der Eulen Geſchrei: 
Wille wau wau wau! 
‚Wille wo wo wo! 
Wito Hu! 


Ich Woß einmal eine e Katy am Zaun, 
Der Anne, der Her’, ihre ſchwarze liebe Ray 
Da Fumen des Nachts ſieben Wehrwölf zu mir, 
Waren ſieben fieden Weiber vom Dorf. 
Wille wau mau wau! 
Wille wo wo wor 
Wil hu! 


Ich kannte ſie aw, ich kannte ſie wohl 
Die Anne, die Urſel, die Käty, 
Die Liefe, die Barbe, die Ev’, die Beth; 
Sie Heulten im Kreife mid, an. 
Wille wau wau, wau! 
Wille wo wo wo) 
Wito huf 


A 
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Da nannt’ ic fie alle bei Namen laut: . 
Bas wilft du, Anne? was winft du, Beth? 
Da rüttelten fie fi, da fchüttelten fie ih 
Und Tiefen und Heuften bavon. 
Wille wau wau wau! 
Wille wo wo wet ' 
Wito Hu! 


.. 








pi du das Land, wo die Eitronen diũhn, 

Im dunteln Laub die Gor:Drangen alüpn, 

Cin fanfter Wind.vom kauen Hlımnier weit, 

Die Mprte Miu und hoch der Eorbeer, een 

Kennft du es wohl? \ 
".Dapin!. Dapin - 

Mögt' ich mit dir, o mein Geriebter, ziehn. 


Kennft du das Hays? Auf Säulen ruht fein Dad, 
es glänzt der Goal, es Mimmert DaB Gemadn -_ 
Und Marmordilder lege und ſeha mic.an: 
Bag hat wien bir, du armes Kind, gethan? 
Kennf du es wohl? 

Oahin n Dasin 
bat. ich wit dit, o ein Meidäger, jichn. 


Kennft du den Berg und feinen Moftenfg? 





Der Sänger 





Was hör’ ich draußen vor dem Thor. 
Bas auf der Brüde ſchalen? 
Laß den Geſang vor unferm Ohr 
Sm Saate wieberhallen! 
Der König ſprachs, der. page Kef 
Der Knabe fam, ber König rief: 
gaßt mir Herein den alten!. 


PRRFER (eis mir, edle Seren, 
—2 ir, ſchoöne Damen! 
Welch reicher Himmel Stern bei Stern! 
Ber kennet ihre Namen? 

Im Saal voll Pracht und Herrlichkeit 

Schließt, Augen, euch; Hier iſt nicht Bel, 
Eich ftaunend zu ergeben. 


Der Sänger drüdt die Augen ein, " 
Und ſchlug in vollen Tönen, ,, 
Die Ritter fhauten muthig drein, 
Und in den Eon bie ‚Schönen. . 
"Der. König, dem das Lied ‚gefiel, ., 
Sieg, ihn zu ehren für fein Spiel, 
Gine goldne Kette reichen. 


= — 
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Die goldne Kette gib mir nicht, 
Die Kette gib den NRittern, 

Bor deren Fühnem Angefiht 

Der Feinde Lanzen ſplittern: 

Gib fie dem Kanzler, den du haſt, 
und laß ihn noch die goldne Laſt 
Zu andern Laſten tragen. 


Ich ſinge wie der Vogel fingt, 

Der in den Zweigen wohnet; 

Das Lied, das aus der Kehle dringt, 
Iſt Lohn, der reichlich lohnet. 
Doch darf ich bitten, bitt’ ich eins: 
Laß mir den beiten Becher Weins 
In purem Golde ‚reihen. 


Er fett’ ihn an, er trank ihn aus: 
O Trank voU füßer Labe! 

O wohl dem hqchbeglückten Haus, Fu 
Wo das ift. Eleine Gabe! u 
Ergeht's euch wohl, fo denkt an mich, 
Und danfet Gott fo warm, als ich 
For dieſen Trunk euch danke, . 





nn nn 


\ 


- 480 


Das Beildem 





ein Beilchen auf der Wieſe fland 
Gebüdt in ih und unbelannt; 

Es war ein herzig's Beilchen. 

Da kam eine junge Schaͤferin, 
Mit leichtem Schritt und munterm Sinn, 
Daher, daher, 

Die Wiecſe ber, und fang. . 


nm 


Ach! denkt dad Beilchen, wär ih nur 
Die fhönfte Blume der Natur, 

Ach, nur ein Heined Weilchen, 

Bis mid das Liebchen abgepfiüdt, 
Und an dem Bufen matt gebrüdt! 
Ach nur, ah nur 

ein Bierterftündigen Img: 


Ach! aber .adhı:das Maͤlchen Emm 
Und nicht im Acht das Welten nahm, 
Ertrat das arme Beilchen. 

Es fang und farb. und freut Ach noch: 
Und flery id denn, fo fer ih doch 
Dur fie, durch fie, 

Bu Iren. Züßen doc. 
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Der untreue Knabe. - 





Es war ein Knabe frech genung, 
War erft aus Frankteich tommen, 
Der Hatt’ ein armes Mädel jung 
Gar oft in Arm genommen, 
Und liebgekoſt und liebgeherzt, 
Als Bräutigam berumgefchergt, 
Und endlich fie verfaffen. 


Das braune Mit das erfuße, 

Bergingen ige die Sinnen, 

Sie Taht? und weint’ und bet't' und ſchwur; 
So fuhr die Seel von Hinnen. 

Die Stund', da fie verſchieden war, u 
Bird bang dem Buben, grauft fein Haar, . 
Es treibt ihn fort zu Pferde: 


Er gab die Sporen Freu; und quer 

Und ritt auf alle Seiten, 

Herüber, Hinüber, Hin und her, 

Kann keine Ruh erretten, 

Reitt fieden Tag’ und ſieben Nacht; j 
Es blitzt und donnert’, ftürmt und Pracht, 
Die Fluthen reißen über. 
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Und reit’t in Brit und Wetterfchein ' 
Gemäuerwert entgegen, j 
Bind'et's Pferd Hauß’ an und riet hinein, 
und dudt fih vor dem Regen. 

Und mie er tappt, und wie er führt, 

Sich unter ihm die Erd’ erwüplt; 

Er flürzt wohl Hundert Klafter. 


Und als er fi ermannt vom Schlag, 
Sieht er drey Lichtlein ſchleichen. 

Cr rafft fi auf und krabbelt nad; 

Die Lichtlein ferne weichen; 

Irr' führen ihn, die Duer’ und Läng', 
Trepp' auf Trepp’ ad durch enge Gäng', 
Berfaline wüfte Keller. 


Auf einmal flieht er hoch im Saat, 
Sieht ſitzen Hundert Säfte, 
Hohläugig grinfen allzumahl 

Und winken ihm zum Feſte. 

Er ſieht ſein Schätzel unten an 
Mit weißen Tüchern angethan, 
Die werd ſich — 


—⸗ 
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€ sit din i 8. 


Ber reitet ſo fpät durch Nacht und Wind? 
Es iſt der Vater ‚mit feinem Kind; 

Cr Hat den Knaben wohl in dem Arm, 
Gr faßt ihn fiher, er part ihn warm. 


Mein Sohn, was birgſt du fo bang bein Geficht? — 


Siehft, Baier, du den Erlkönig nicht? 
Den Grientönig mit Kron' und Schweif? 
Mein Sohn, es ift ein Nebelſtreif. — 


„Du liebes Kind, komm, geh mit mir! 

„GSar fhöne Spiele ſpiel ich mit dir; 
„Mandy bunte Blumen find an dem Strand! 
„Meine Mutter hat mand)’ gürden. Gewand. 


Mein Vater, mein Water, unb Höreft du nicht, 
Was Grieufönig mir leiſe verfpriht? — 

Sey ruhig, bleitFrunig, mein Kind; 

In dürren Blättern fäufelt der wind. — 


„Williſt, feiner Knabe, du mit mir gehn? 
„Meine Töchter ſollen dich warten fchönr 
„Meine Töchter führen den nächtlichen Reihn, 
„Und wiegen und tanzen und fingen did ein.” 
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Mein Vater, mein Vater, und fiehft du nigt dort 
Erlkönigs Töhfee am däftern Ort? — 

Mein Sohn, mein Sonn, ich feg’ genau;. 

Es feinen die alten Weiden ſo grau. —. / 


„Ich Viebe dich, mich reist deine ſchoͤne Geſtatt; 


„Und biſt du nicht willig, fo Braud’ ih Gewalt.” — 


Mein Bater, mein Vater, jet faßt ex mich ant - 
Erikönig Hat mir ein Leids gethan: — 


Dem Bater graufel’s, er reitet geſchwind, 

Er haͤlt in Armen das ächzende Kind, 

Erreicht den Hof mit Mühe und Net; 
In feinen Armen das Kind war tobt. 
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Der Sifdhern 





Das Waſſer raufcht’, das Waſſer ſchwoll, 
Ein Fifher faß daran, 

Sah nad dem Angel ruhevoll, 

Kühl bis and Her; hinan. 

Und wie erfigt und wie er lauſcht, 
Theilt ſich die Zluth empor; . 

Aus dem bewegten Waffer raufcht 

Ein feuchtes Weib Hervor. 


Sie fang zu ihm, fle ſprach zu Ihm: 
Was lockſt du meine Brut j 
Mit Menfhenwig und Menfchenrift 
Hinauf in Todesgluth? 

Ah wüßteft du, wies Fifchlein ift 
So wohlig auf dem Grund, . 

Du ftiegft Herunter wie du diſt 
Und würdeſt erft gefund.. 


abt fih die Tiebe Sonne nicht, 


Der Mond fih niht im Meer? 
Kehrt wellenathmend Ihr Geſicht 
Nicht doppelt ſchoͤner her? 
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Eockt dich ber tiefe Himmel nicht, 
Das feuchtverklaͤrte Blau? ꝛꝛ; 
Lockt dich dein eigen Angefiht 
Nicht Her in ew'gen Thau? 


/ 


- 


Das Waſſer raufht’, das Waſſer ſchwoll, 
Nett’ ihm den nadten Zuß; 
Sein Herz wuchs ihm fo ſehnſuchtsvoll, 
Wie bei der. Liebſten Gruß. 
Sie ſprach zu Ihm, fie fang zu ihm; 
Da ward um ihm gefchehn: u 
Halb zog fle in, halb ſank er Hin, 

Und ward nicht mehr gefehn. 
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. Der König in Thule. 





% 
‘ 


Es mar ein König in Thule 
Gar treu bis alı das Grab, 
Dem fterbend feine Buhle 
“Einen goldnen Becher gab. 


Es ging ihm michts darüber, 
Gr leert’.ign jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm über, 

So oft er tranf daraus. 


. 


Und als er kam zu fterben, 
Zaͤhlt' er feine Städt im Rei, 

Sönnt’ Alles feinem Erben, 

Den’ Becher nicht zugleich. 

Gr faß beim Königsmanhfe, 

Die Ritter um ihn Her, 


Auf, hohem Väterſaale 
Dort auf dem Schloß am Meer. 
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Dort ftand der alte Zecher, 
Tran letzte Lebensgluth, 

Und warf ben heifgen Becher 
Hinunter in die Fluth. 


Er fah ihn ſtürzen, teinden, 
Und ſinken tief ins Meer. 

Die Augen thäten üihm ſinken; 
Trank nie einen Tropfen mehr. 


Pr 
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Das Bldmlein Wunderſchoͤn. 
Lied des gefangnen Strafen | 





Graf. 

Ih kenn' ein Blümlein Wunderſchön 

Und trage darnach Verlangen; 

Ich möcht‘ es gerne zu ſuchen gehn, 
Allein ich bin gefangen. 

Die Schmerzen find mir nicht gering; 

Denn -ald ich in der Zreigeit ging, 

Da hatt’ ich es in der Nãbe. 


Von dieſem ringsum ſteilen Schloß 
La ich die Augen ſchweifen, 

Und kann's von hohem Shurimgefigoß 
Mit Biden nicht ergreifen; J 
Und wer mies vor bie Augen brädt‘, 
Es wäre Ritter oder Knecht, 

Der foüte mein Trauter leiden. 


| U Rote | 

Ich bluͤthe ſchoͤn, und ‚höre die - 
- Hier unter beinem Gitter. 
Dru meineſt mic, die Roſe, gewiß, 
Du edler armer Ritter! 


* 
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Du haft. gar einen hohen Sinn, 
Es herriht die Blumenkönigin 
Gewiß auch in deinem Herzen. 

" Beaf. 

Dein, Purpur ift alter Ehren werth 
Im grünen Ueberkleide; 

Darob das Mädchen dein begehrt, 
Wie Gold und edel Geſchmeide. 

Dein Kranz erhögt das fchönfte Geſicht: 
Allein du bift das Blümchen nicht, 
Das ih im Stillen verehre. 

a ditie, 

Das Rödlein Hat gar ſtolzen Brand 
Und firebet immer nach oben; 

Doch wird ein Tiebes Liebchen auch 
Der Lille Zierde loben. 

Wem's Serze ſchlaͤgt in treuer Bruſt 
Und iſt ſich rein, wie ich, bewußt, 

"Der haͤlt mih wohl am hoͤchſten. 


araf. 


Ich nenne mich zwar keuſch und rein, 

uhd rein von böfen Fehlen; 
Doch muß ic) hier gefangen feyn, 
und muß mich einfam quäfen: 


1} \ 
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Du Hift mie zwar ein ſchoͤnes Wim” 
Bon mander Jungfrau, rein und mild: 
Doch weiß ich noch was Liebers. 


Nele 


. Das mag wohl.ih, die Nelte, ſeyn, 
Hier in des Waͤchters Garten, 

Wie würde ſonſt der Alte mein 

Mit fo vier Sorgen wärten? . 
Im ſchoͤnen Kreis der Blätter. Drang, _ 
Und Wohlgeruch das Leben lang, 

Und alle tauſend Farben. un — 


Srat. 


Die Neike ſoll man nicht verſchmäͤhn, 
Sie iſt des Gärtners Wonne: 

Bald muß fie in dem Lichte ſtehn, 
Bald ſchũtzt er fie vor Sonne - ı 
Do was den Grafen gluͤcklich macht, 
Es ift nicht ausgefuchte Pracht: 

Es if ein ſtilles Bluͤmchen. 


Beinen. 


Ich ſteh verborgen und gebet. | 
Und mag: nicht gerne fprehen,.,  ı.: 
Doch will ih, weil ſichs eben ſhickt, 
Mein tiefes Schweigen brechen. 


‚, 492 
Wenn ic; es bin, du guter Mann, 


wie fhmerjt michs, daß ich hinauf nicht kann 
Dir alle Geruͤche ſenden. 


Srat 


Das gute Beirgen ſchaͤt ich fehe: 

Es iſt ſo ger beſcheiden 
Und duftet ſo fhön; doch rauch” ich mebr 
In meinem herben Leiden. 

| RE will es such, nur, eingeftehn: 

Auf dieſen duͤrren Zelſenhöhn 

Iſts Liebchen nicht zu finden. 


Doch wandelt unten, an dem Bach, 
Bas treuſte Weib der Erde, 

Am feufget Feife manches Ah, 

Bis ich erlöſet werde. > 
Wenn fie ein blaues Bluͤmchen eig, 
Und immer fagt: Vergiß mein wart? 
Säge ti in der derne. 


Ja, in der Jerne führt Ech bie Macht, 


Wenn Zwey fich redlich lieben; 


Drum bin ich in des Kerkers Nacht 
Auch noch lebendig geblieben. 

Und wenn ‚mir faft das Herje Bricht, 
Sa. uf, ih nur: Vergiß mein nicht I. 
Da Fomm’. ich wieder ins eben. u 
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Ritter KCurts Brautfahrt.- 


r p er, 
Mit deg., Braͤutigams Behagen 
Schwingt ſich Ritter, Curt aufs Rob; .. 


3u der Trauung ſoll's ign tragen, | 
Auf der.gäien Liedften Schloß: - 5 
Als am oͤden mqjelſenortte 
Drohend⸗ ſich sin Gegner nah ı» 


Ohne Zögern, ohre Worte 
Schreiten fle zu raſcher That. or 
ange, ſchwankt des Kampfes Welle,  - 
Bis fih Curt im Siege irent;, .-. „.. 
Er entfernt fi von der Etelle . = - 
Ueberwinder und geblaͤut. 7 
Aber was er dald gewahxeit 
In des Bufces Bitterfgein!. - ng 
Mit dem Säugling ftill gepaaret 
Schleicht ein Lieben durch den Hain. 


Und ſie winkt ihn auf das Plätzchen: 

Lieber Herr, nicht ſo geſchwind! 

Habt ihr nichts an euer Schaͤtzchen, 

Habt ihr nichts für euer Kind? 
Goethe's Werke. I. 13 
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Yen durchglühet füße Flamme, 

Daß er nit vorbei begehrt, 

Und er findet nun die Amme, 

wie die Zungfrau, liebens werth. 


Doc er Hört die Diener blafen, 

Denket nun der hohen Braut, 

Und nun wird auf.feinen Straßen 
Jahresfeſt und Markt fo laut, = 
Und er wägfet In den Buden ° 
Manches Pfand zu Lieb und Hulb;’’ 
Aber ach! da Eommen Juden: -: " "' 
Mit dem Schein vertagter Schuld. 


Und nun halten die Gerichte 

Den behenden Ritter auf. 

O verteufelte Geſchichte: 
Heldenhafter Lebenslauf! 

Soll ich heute mich gedulden? 

Die Verlegenheit iſt groß. 
Widerſacher, Weiber, Schulden, 
Ach! kein Ritter wird ſie Tod. 
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Hochzeitlied. 


ä 





Wir fingen und ſagen vom Grafen fo gerr, 
Der hier in dem Schloſſe gehaufet, 

Da wo ihe den Enfehdes felign Heren,- - 
Den heute vermählten, beſchmauſet. 

Nun Hatte: fidy jener im heiligen Arieg _ - 
Zu Ehren gefiritten durch mannigen Sieg, 
Und als er zu Haufe: vonr Röffelein ftieg. - 
Da fand er fein Schloͤſſelein oben; 

Dody Diener und Habe zrftohen. » 


- 


Da biſt du nun, Oräflein, da biſt du zu Haus, 
Bas Heimiſche findeſt du ſchlimmer! 
Zum Fenſter da ziehen die Winde hinaus, 


Sie Eommen durch alle die Zimmer. . " 


Wos wäre zu thun in der herbſtlichen Nacht? 


So hab' ih dych yayuızke noch ſchlimmer vollbracht, 
Der Morgen Hat Ailes wohl beſſer gemacht. 


Drum raſch bei der monbtichen Helle 
In's Bett, in das Strap, in's Geftelle,, 


ft 1} r 
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Und ars de im wiligen Schlummer fo Tag, 
Bewegt es fih unter dem Bette. - 
Die Ratte die raſchle fo Tange fie mag! - 
Ja, wenn fie ein Bröfelein Hätten 

Doch fiehe! da fteget ein winziger Wicht, 
Ein Bwerglein fo ziertih mit Ampelen : Sicht, 
Mit Rebners@ebärden und Sprechergewicht, 
Zum Zuß bed ermüdeten Grafen, 

Der, ſchlaͤft er nicht, möcht’ er doch ſchlafen. 


Wir Haben uns. Jeſte Hier oben erfaußt, 

Seitdem du die Zimmer verlaffen, 

Und weit wir di weit im der Ferne geglaubt, ” 
So dachten wir eben zu prafien. 

Und wenn bu vergönteft und wenn dir nicht graut, 
So fhmaufen die Zwerge, behaglich und laut, 

Bu Ehren ber reichen, der’ niehlihen Braut. 

Der Graf Im Behagen ded Traumes: 

Bedlenet euch Immer bed Raumes! 

Da kommen drey Reiter, fie reiten hervor, " 

Die unter dem Bette gehalten 

Danır forget ein fingendes klingendes Chor 
Poſſierlicher kloiner Geftatten; | : 

Und Wagen auf Wagen mit allem Geraͤth, 

Daß einem ſo Hoͤren und Sehen vergeht, 

wies nur In den Schlöſſern der Kbnige fe 
Zuletzt auf vergoldetem Wagen J .n 
Die Braut und die Gäfle gefragen. ’ 
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So rennet nun Alles in vollem Galopp 

Und Führt fih im Saale fein Plätzchen; 

Zum Dregen und Walzen und Tufligen Hnpp 

Greiefet fich jeder ein Schäden. 

Da pieift es und geigt es und ktinget und klirrt, 
Da ringelt's und ſchleift es und rauſchet und wirrt, 
Da piſpert's und kniſtert's und ſtiſtert's und ſchwirrt; 
Das Sräflein, es blicket hinüber, 

Es dünkt ihn, als läg' er im Fieber. 


Nun dappelt's und rappelt's und Elapperts im Saat, 
Bon Bänken und Stüplen und Tiſchen, 

Da will nun ein jeder am feftrihen Mahl, 

Sich neben dem Liebchen erfrifchen;. B 

Sie tragen die Würfte, die Schinken fo Elein 

Und Braten und Fifh und Geflügel herein; 

Es Ereifet beftändig der köſtliche Wein; 

Dad tofet und. Fofet fo Tange, 

Verſchwindet zuletzt mit Geſange. 





Und ſouen wir ſingen, was weiter geiheßn, 
So ſchweige das Toben und Tofen. 


Denn was er, ſo artig, im Kleinen geſehn, 


Erfupr er, genoß er im. Großen. 

Trompeten und Elingender fingen ber. Scat, 

Und Wagen und Reiter und bräutlicher Shmalk, 
Sie Lommen und zeigen und neigen ſich au, 
Unzaͤhlige, ſelige Leute. 

So ging es und geht es noch heute. 
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Der Schatzzgraͤber. 


Arm am Beutel, krank am Herzen, 
Schleppt' ich meine Tangen Tage. 
Armuttz iſt die größte Plage, 
Reihthum iſt das höchſte Gut! 

Und, zu enden meine Schmerzen, 
Bing id) einen Schatz zu graben. 
Meine Seele fouft du Haben! 

Schrieb ih hin mit eignem Brut. 


Und fo zog' ich Kreif um Kreife, . 
Gtellte wunderbare Flammen, 

Kraut und Knochenwerk zufammen: 
Die Beſchwörung war vollbracht. 

Und auf die gelernte Weife 

-Grub ih nach dem alten Shape 

Auf dem angezeigten Platze: 

Schwarz und fürmifc war die Nacht. 


S . Und ich fah ein Licht von teiten, 
Und es kam gleich einem Sterne 
Hinten aus der fernften Ferne, , 
Eben ald es zwölfe ſchlug. 
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und da galt Bein Vorbereiten. 

Heller warb’s mit einemmale 
Bon dem Slanz der vollen Schale, 
Die ein fhöner Knabe trug. 


Holde Augen fah id blinken 

Unter dichtem Blumenkranze; 

In des Trankes Himmelsglanze 
Trat er in den Kreis herein. 

Und er hieß mich freundlich trinken; 
Und ich dat: es kann der Knabe 
Mit der fhönen Fichten Gabe 
Wahrlich nicht ber Böfe ſeyn. 


Srinte Muth des reinen Lebens! 

Dann verfiehft du die Belehrung, 
Kommft, mit aͤngſtlicher Befhwörung,  - 
Nicht zurück an diefen Ort. 

Grabe hier nicht mehr vergebens. 

Tages Arbeit!. Abends Gäfte: . 

Saure Wochen! Frohe Zefte! 

Sey dein Fünftig Zauberwort. 


— — 


* 
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Der Rattenfänger. 





l 


Ich kin der wohlbekannte Särger,- - 
Der vielgersif'te Ruttenfänger, - 
Den diefe altberühmte Stadt 

Gewiß beſonders nöthig Kat; 

Und wären’s Ratten noch fo viele, 

- Und mären Wiefel mit im Spiele; 
Bon akten ſäubr' ich diefen Ort, 

Gie müffen mit einander fork. 


Dann iſt der gut gefaunte Sänger 
Mitunter auch ein Kinderfänger, 

Der felbft die wildeften bezwingt, 
Wenn er die goldnen Mährchen fingt. 
Und wären Knaben noch fo trußig, 
Und wären Mädchen noch ſo ſtutzig, 
In meine Saiten greif ich ein, 

Sie müffen alle Hinter drein. 


Zu u 


* 


204 


Dann iſt der vielgewandte Saͤnger 
Gelegentlich ein Mäpdchenfänger; 
In feinem Städtchen Tangt er an, 
Wo rd nicht manded angethan⸗ 
Und wären Mädchen noch fo biöde, 
Und wären Weiber noch fo fpröbde; 
Doch allen wird fo Tiebebang 

Bei Zauderfaiten und Gefung. 

| (Bon Anfang.) 


/ Hr 
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Die Spinnerim 


As ich ftIR und ruhig fpann, 
Ohne nur zu floden, 

Seat ein fhöner junger Mann 
Nahe mir zum Roden. 


Lobte, was zu Toben war, 
Solite das was fhaden? 

Mein dem Flachſe gleiches Haar, 
Und ben gleichen Faden. 


Ruhig war er nicht dabet 
Ließ es nicht beim Alten; 
Und der Faden riß entzwey, 
Den ih lang? erhalten. 


Und des Flachſes Steins Gewicht 
Gab noch viele Zuhlen; 
aber, ach ih Epnnte nicht 
Mehr mit ihnen prahlen. 


Als ih file zum Weber trug 

Zuͤhlt ich was ſich regen, 

Und mein armes SHerze fhlug 
Mit gefhwindern Schlägen. 


= 
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Run, beim heißen Sonnenſtich, 
Bring’ ich's auf bie Bleiche, 
und mit Mühe dück ih mid 
Nach dem nähften Teiche. 


Was ich in dem Kämmerfein 

Stiu und fein gefponnen, 

Kommt — wie kann ed anders feyn? — 
Endlich an die Sonnen. . 


- 


204 


Vor Geſrriichet. 
l . 
Bon wem ich ed habe, das ſag' ich euch nicht, 
Das Kind in meinem Leib. — vo 
Pfui: fpeit ihr aus: bie Hure-dat — 
Bin doch ein ehrfih Weib. 
. i 
Mit wem ich mich traute, das ſag' ich euch nicht. 
Mein Schatz iſt lieb und gut, 


Trägt ee eine goldene Kert’ am Hals, 
Tröägt- er einen ſtrohernen Hut. 


‚Soll Spott und.Hohn geträgen ſeyn, 


Trag’ ich allein den Hohn. 
Ich Eenm ihn wohl, er Eennt mid wohl, 
Und Gott weiß auch davon. 


Herr Pfarrer und Herr Amtmann ihr, . 


Ich bitte, laßt mid) in Ruh! .r 


Es ift mein Kind, es bleibt mein Kind, 
Ihr gebt mir ja nichts dazu... 





f 
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Der Edelfnabe und die Mällerin. 


edelfnabe 
Sopin? Wohle? 
Ggöne Mülterini, - , 
wie Heißt du? B 
Millerim 
„fe. 
Edeltuabe.. 
Wohin denn? Wohin, 
Dit dem Regen in der Hand? 
Mällexin . - 
Auf des Vaters Band. :.- 
Auf des Waters Miele; “ 
Edeltnabe 
„Und gehſt {0 adeln? ' \ 
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 &bellnabe. - 
Iſt nit eine flille Laube dabei? 
Muͤllerin. 
Sogar igrer zwen, 
An beiden Ecken. 
Edelknabe. 
Ich komme dir nad, - -- -—- 
Und am heißen Mittag 
Wollen wir ung drein verſtecken. 
Richt wahr, im grünen vertrauten Haus — 
Muͤllerin "H- ® 


Das gäbe Geſchichten. J SR 
edelruabe 

Rupft du ig meinen Arnien aus? 
Mätlertn. , 

Mit nihten! u ı9 


Denn wer bie artige Muͤllerin en _.: 

Auf der Stelle verrathen if.‘ .. 

Euer ſchoͤnes dunkles KIAB: : 172 ° 

Spät mie leid er tn, 

So weiß zu färbrue 1 754% 

Gleich und gleich! fo alleinniſtis wuhtE pn ° .: 

Darauf will ich Isden und ‚Serben. 

Ich Tiede mir den Müttertnedk; „ Br. 

An dem iſt nichts zu verderben. 
Muri start or 

Ma Be a EB 5 PB GE ee SEE 3 


“ae 
- 


u. 
Nr} 


her. 1% 
“1, y,ı 1 
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Der Junggeſell und der Muͤhlbach. 





. Befell. 
Wo willſt bu klares Bägtin bin, 
So munter? 
Du eilft mit. frohem keiten Sian 
Hinunter. A Te 


Was ſuchſt⸗ du ellig: in dem: Zgatt; 


So höre doch und ſprich elfmalır .i-:" 
Ba a ch. sl PT: Bee SS 2) 


Lg 


Ich war ein Bänden, Zunoeſeis 


Sie haben . 

Mich fo gefaßt; damit ich kauen); 

Im Graben, arg fe 

Zur Mühle dort hitunter fait, Neon 

Und immer bin ih raſch und.Aulu. 
Geſell.“— 

Du eileſt mit gelaſſnem Muth 

Zur Müuͤhle, 

Und weißt night, was ich junges Blut 

Hier fühle AN LE 

Es fickt die fchöne mauerim Te 

Wohl freundtih mandmat na pr st? 
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Bad. 
‘Sie öffnet früh Heim Morgenlicht 


“Da dopen, 2 


und Eommt, ihr Tiebes Angeficht 
Zu baden. A 
Ihr Buſen iſt ſo voll und weiß; 


Es wird mir glei; zum‘ Dampfen heiß. 


Geſelt. 
Kann. fie im wanger Liebeßgluth 


-Gntzünden; 
Wie (Si. ar Run: malt: zwie up —2* 


Wohl findest 
Wenn man ſie Einmal nur geiehn, 


Ad! immer muß man nad igr sehn. | 


Bad 
Dann fü ich auf: dle on. 


"- Mit Braufen, Zu 


— 


Und alle Sthaufeln drohen ia ä “ 

Sm Eifn” > gt 

Seitdem das ſchone Mögen ksaft 

“ alle beifre Krait.. 
FETT Geſell. “ 

Du Armen, sit du nicht den ‚Sdrüri 

Wie Andre? mi. 


Sieztgmt. die —D und Kr'aı fm Fler, 


Nun wandre! 
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Eie hielte dich wohl ſelbſt zurüd 
Mit einem füßen Liebesblick? 


Bad. _ 
Mir wird fo ſchwer, fo ſchwer vom Ort 
Su flfen ©: 
Ich krümme mich nur fachte fort 
Durch Wiefen; 
und kim’ es erft auf mich nur an, 
Der Weg waͤr' bald zurüdgethan. 


Gefelt. 
Geſelle meiner Liebesqual, 
Ich ſcheide; 
"Du murmelſt mir vieleicht einmal 
Zur Freude. 
Geh, fag’ ihr glei, und fag' ihr oft, 
Was ſtill der Knabe wünfdt und Hofft. 


Goethes Werte. I: 14 
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Der Muͤllerin Verrath. 





Woher ber Freund fo früh und ſchnelle, 
Da kaum der Tag im Often graut? 
Hat er fi in der Waldkapelle, . 

So Halt und frifh es ift, erbaut? - 
63 ftarret ihm der Ba entgegen; 

Mag er mit Willen barfuß gehn? 
Was flucht er feinen Morgenfegen 
Durch die befchneiten wilden Höhn? 
Ach, wohl! Er Tommi vom warmen Bette, 
Wo er fih andern Spaß verfprad; 

Und wenn er nicht den Mantel Hätte, 
wie ſchrecklich wäre feine Schmach: 
Es Hat ihn jener Schafe betrogen, _ 
Und ihm den Bündel abgepadt; 

Der arme Freund ift ausgezogen, 

Und faft, wie Adam, bloß und nadt. 
Warum auch fhlich er diefe Wege 

Nach einem folchen Aepfelpaar, 

Das freitich ſchͤn im Mühlgehege,. 

So wie im Parabiefe, war. 
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Er wied den cher; nicht leicht ernenenz 
Er drüdte ſchnell fih aus dem Haus, 
Und bright auf eimmas nun. An Seelen, \ 
Sn bittre laute Klagen aus: 


[2 


„Ich Tad:in ihrrn Feuerbehten : . ' 
Richt eine Sylbe von Serratpy :' .:: 
Sie ſchien mit mir. fih zu entpätten, 

Und fann auf ſolche ſchwarze Thaut 

Konnt’ ich In ihren Armen träumen 

Wie mendlerifh der Buſen ſchlug? | 

Eie Hieß den Holden Amor fdumen, 

Und günftig wer er uns genug... . br 


„LSESich meiner Liebe zu erfreuen! 

Der Nat, die nie ein Ende nahm 
Und erft bie Mutter anzufchreien, 
Nun eben als der. Morgen kam 

Da drang ein Dutzend Anssswandter 
Herein, ein waßrer Menigenftrom; 
Da Kamen Bettern, Eudten Zanten, ” 
Es kam ein Bruder und em. Ohm. 


„Das war ein Toben, wär ein Wütgene 
Gin jeder ſchien ein andres Tier. 

Eie forderten bed Maͤdchens Brnitgen . . 
Mit ſchrecklichem Seſchrei von mid — " 


' e 
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Was dringt ife Alle wie von Ginnen 
Auf den unfgulb’gen Jüngling ein? 
Denn ſolche Schaͤtze zu gewinnen, - . 
Da muß man viel behender fapn. 


„Weiß Amor ſeinem fhönen. Epiein! 
Doch immer zeitig nachzugehn. 

Er laͤßt furwahr nicht in der Muͤhle 
Die Blumen ſechtehn Jatzre Rein — . 
Sie raubten nun das Klieiderbuoͤndel, 
Und wollten auch ben Mantel noch. 

Wie nur fo viel verflucht Seſindel 

Im engen Haufe ſich vertrag! 


. 


„Run fprang ih auf und tobt' und fluchte, 
Sewiß, dur alle durchzugehn. 

Ich ſah ned einmal die Verruchte, 

Und ach! fie wär noch immer ſchoͤn. 

Eie alle wichen meinem Grimme; 

Da flog noch mandes wilde Wort; 

Da macht' ih mid, mit Donnerftimme, 
Roh endlich aus der Höhle fort. 


„Man fol euch Mädchen auf dem Lande, 
Wie Mädchen aus den Städten, fliehn, 
So laſſet doc den Frau'n vom Stande 
Die Luft, die Diener auszuziehn! 


213: 


Doch ſeyd ihr auch von den Seübten“ 
Und Eennt ihr Beine zarte Pflicht, 
So Ändert immer die Geliebten, 
Doch fie verrathen müßt ihr nicht.” 


So fingt er in der Winterftunde, 
Bo nicht ein armed Haͤlmchen grünt. 
Ich laͤche feiner tiefen Wunde; 

Denn wirktich ift fie wohlverdient. 
So geh’ es jedem, der am Tage - 
Sein edles Liebchen frech betriegt, 
Und Nachts, mit allzukühner Wage, 
Zu Amors falſcher Mühre Eriecht. 


214 


Der Muͤllerin Reue. 


Juͤngling. 
Qur fort, du braune Hexe, fort! 
Aus meinem gereinigten Haufe 
Daß ih dich, nah dem, ernſten Wort, 
Nicht zaufe! 
Was fingft du bier für Heuceley 
Von Lied’ und ſtiller Maͤdchentreu? 
Wer mag das Maͤhrchen hören! 


Bigeunertim. 
Ich ſinge von des Mädchens Reu, 
Und Tangem Heißem Sehnen; . 
Denn Leichtfinn wandelte fih in Treu 
Und THränen. 


Sie fürdtet der Mutter Drohen nicht mehr, 
Sie fürchtet des Bruders Fauſt nidt fo ſehr, 


Als den Haß des herzlich Geliebten. 


Juͤngling. 
Von Eigennutz fing’ und von Berrath, 
Bon Mord und diebifhem Stauden; 
Man wird dir jede fafiche That 
Wohl glauben. 


N 


P 
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Wenn fie Beute vertHeilt, Gewand und Gut, 
Schlimmer als je ihr Zigeuner thut, 
Das find gewohnte Gedichten. 


gigennerin. 


„acht weht ac weh! Was hab’ ich gethan! 
Was hilft mir nun das Laufchen! 

Ich Hör an meine Kammer heran 

Ihn raͤuſchen. 

Da klopfte mir hoch das Herz, ich bag: 

O Hätteft du doch die Liedes nacht 

Der Mutter nicht verrathen!“ 


Juͤngling. 


Ach leider! trat ich auch einſt hinein, 
Und ging verführt im Stillen: 
Ach Süßchen! laß mid zu dir ein 
Mit Willen! 

Doc glei entftand ein Lärm unb Geſchretz 
Es rannten die tollen Verwandten herbei. 
Noch ſiedet das Blut mir im Leibe. 


+‘ 


gigeunerim 


- „Kommt nun diefeldige Stunde zurück, 
Wie ſtill mich's kränket und fhmerjei! 
Ich habe das nahe, das einzige Glück 
Verſcherzet. 
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Ich armes Mädchen, ih mar zu jung! 
Es war mein Bruder verrucht genung, 
So fhleht an dem Liedften zu handeln.’ 


‚ Der Dichter 


So ging das ſchwarze Weib in das Haus, 
Sn den Hof zur fpringenden Quelle; 

Sie wuſch ſich heftig die Augen aug, 

Und Helle u 

Ward Aug’ und Geſicht, und weiß und Mar 
Stellt fih die fhöne Müuerin dar - 
Dem erflaunt:erzärnten Knaben. 


Müllerim 


Ich fürdte fürwahr«dein erzürnt Geſicht, 
Du Süßer, Schöner und Trauter! 
Und Schläg’ und Mefferftihe nicht; 
Nur lauter _ 
. Sag id von Schmer; und Liebe dir, 

. Und will zu deinen Füßen hier - 
Nun leben oder auch flerben. 


[3 


Zuͤngling. 


O Neigung, ſage, wie haſt du ſo tief 
Im Herzen dich verſtecket? 
Wer hat dich, die verborgen fchlief, 
Gewecket? 


⸗ 
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Ah Liebe, du wohl unfterdri bift! 
Nicht Eann Derrath und hamiſche Lift 
Dein göttlich Leben tödten. 


Maͤllerin. 


Liebſt du mich noch ſo hoch und ſehr, 
Wie du mir ſonſt geſchworen, 

So iſt uns beiden auch nichts mehr 
Verloren. 

Nimm hin das vielgeliebte Weib! 
Den jungen unberührten Leib, 

Es ift nun Alles dein eigen 


Beide. 


Nun, Sonne, gehe hinab und hinauf! 

Ihr Sterne, leuchtet und dunfert! 

Es geht ein Liebesgeſtirn: mir auf 

Und funkelt. 

So lange die Quelle ſpringt und rinnt, 
So lange bleiben wir gleichgefinnt, - 
Eins an.des Andern Herzen. 
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Wandrer und Paͤchterin. 





er. 
Kannft du, ſchoͤne Paͤchtrin ohne gleichen, 
Unter diefer breiten Schattenfinde, 
Wo Ih Wandrer kurze Ruhe finde, 
Labung mir für Durft und Hunger reihen? 
_ Ste 
Willſt du Wielgereifter Hier dich Taben; 
Sauren Raam und Brot und reife Früchte, 


Nur die ganz natürlichften Gerichte, 
Kannft du reichlich an der Duelle Haben. 


- @r. 

Iſt mie dach, ich müßte fhon dich Eennen, 
Unvergeßne Sierde holder Stundeni 
Aehnlichkeiten Hab’ ich oft gefunden; 

Diefe muß ich doch ein Wunder nennen. 

Sie. 

Ohne Wunder findet ſich bei Wandrern 
Oft ein ſehr erklärliches Erſtaunen. 


Ja, die Blonde gleichet oft der Braunen; 
Eine reizet eben, wie die andern. 


- t 
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Er, 
Heute nit, fürwahr, zum erſtenmale 
Hat mir's diefe Bildung abgernonnen I 
Damals war fie Sonne aller Sonnen 
In dem, feitfich aufgefhmüdten Saale. 


Ste. 
Freut es di, fo Faun ed wahl gefchehen, 
Dog man deinen Mäprchenfher; vollende: 
Purpurſeide floß von ihrer Lende, 
Da du fie zam erftenmal gefehen. 


rn 


— 


er 
Nein, fürwapr, das Haft du nicht gedichtet! 
Konnten Geifter dir ed offenbaren; 
Bon Yumelen Haft du auch erfahren 
Und von Perlen, die Ihr Blick vernichtet. _ 


Ste 
Diefed Cine ward min wohl vertrauet: 
Daß die Schöne, ſchamhaft zu geſtehen, 
Und in Hofftung. wieder dich zu fehen, 
Manche Schloͤſſer in die Luft erbauet. 


er. 
Trieben mich umher bach ade Winde: 
Sucht' ih. &ge und. Gerd auf jede Weiſe! 
Do geſagurt, wenn am Schluß ver Reife 
-J das edle Bindniß wieder finde. _ 


ı >» — ⸗ 


— 
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Sir. 
Nicht ein Bildniß, wirklich fießft du jene - 
Hohe Tochter: des verdrängten Blutes; - 
Nun im Pachte des verfaßnen Gutes 
Mit dem Bruder freuet fih Helene. w 


er. 
Aber diefe herrlichen Gefilde 
Kann fie der Beſitzer ſelbſt vermeiden? 
Reiche Felder, breite Wie und Weiden; 
Maͤcht'ge Quellen, füge Himmelsmilde. 


Ste.- 
Iſt er doh in alle Welt entlaufen! 
Wir Gefchwifter Haben viel erworben; 
Wenn der Bute, wie man’ fagt; geftorben, 
Wollen wir das Hinterfaßne kaufen. 


Er. 


Wohl zu kaufen iſt es, meine Schöne! 9 


Vom Belitzer Hört’ ich bie: Bedinge; 
Doch der Preis iſt keineswegs geringe, 
Denn das letzte Wort, es iſt: Helene? 


Ste. 
Konnt’ uns‘ Gluͤck und Höfe nicht vereinen! 
Hat die Liebe dieſen Weg genommen ? 
Doc) ich feh’ den wackren Bruder komnen; 
Wenn er's hören wird, was kann er meinen? 





— — — 
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Wirkung in die gerne. 


N 
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Die Koͤnigin ſteht im hohen Saal, 

Da brennen der Kerzen fo viele; 

Sie fprigt zum. Pagen: „Du Täufft einmal 
Und holſt mir den Beutel zum Spiele. 

Cr llegt zur Hand 5 — 
Auf meines Tiſches Ran.” \ 
Der Knabe der eilt fo behende, = 
Mar bald an Schloſſes Ende. " 


- 


Und neben dee Königin calaeſt zur Stund 
Eorbet die ſchoͤnſte der Frauen. 
Da brach ihr: die Taffe fo Hart an dem uns, 
Es war ein Graͤuel zu fhauen. 
Berlegendeit! Scham! 
um’s Prachtkleld iſt's gethanr . — 
Sie eilt und fliegt fo behende 
Entgegen des Schloſſes Ende. 
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Der Knabe zurüd zu laufen kam - 
Entgegen der Schönen in Schmekzen, 

Es wußt' ed Niemand, doch beide zufkmm’, 
Sie Hegten einander im Herzen; 

Und 0 be; ı:. oo ..- 
Des günfl’gen Gefdids: —— 
Sie warfen mit Bruſt ſich zu Brüften 
Und herzten und küßten nad Lüften. 


‚Doc endlich Heide ſich zeißen los; 

Sie eilt in ihre Bemähen, .  : ... ; 
Der Page drängt fi zur. Königin: us. 
Durd alle die Degen und Aaer. 

Die FZürftin entdeckt 

Daß Weſtchen befledt: 

Zür fie war nichts unerreichbar, 

Der Königin von Saba vergleichbar. 


- 
— 


Und fig die Hofmeifterin rufen TAB: - 
„Wir kamen doch neulich zu Streite, 
Und ihr behauptetet ſteif und feſt, 
Nicht reiche der Geiſt in die Weite; 
Die Gegenwart nur 
Die laſſe wohl Spur; 
Doch Niemand wirk' in die Ferne, 
Sogar nicht die himmiiſchen Sterne“ 


- 


233 


„Nun feht! So eben warb mir zur Seit 
Der geiftige Süßtrant verfchüttet, 

Und gleidy darauf Hat er dort Hinten fo weit 
Dem Knaben, die Weſte zerrüttet. — 

Beforg dir fie neu! 

Und weit ih mich freu’, 

Daß fie mir zum Beweiſe gegoften, 

Ich zahl fer fonft wirft bu geſcholten.“ 


- 
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Die wandlende Glocke. 
Es war ein Kind, das wollte nie- 
Bur Kirche ſich bequemen , 
und Sonntags fand es ftetd ein Wie, 
Den Weg in's geld zu nehmen, 


Die Mutter ſprach: Die Gtode tönt, 


Und fo ift dies befohlen .' \ 


Und haft bu dich nicht Hingewöhnt, 
Sie kommt und wird did hohlen. 


Das Kind es denkt: die Glocke Kängt 
Da broben auf dem Stußle. 
Schon hat's den Weg in's Feld gelenkt 
Ars Tief ed aus der Schule. 


Die Stode Stode tönt nicht mehr, 
Die Mutter Hat gefadelt. 

Doch welch ein Schrecken hinterher! 
Die Glocke kommt gewackelt. 


Sie wackelt ſchnell, man glaubt es kaum; 


Das arme Kind im Schrecken 


Es lauft, es kommt, als wie im Traum; 
Die Glocke wird es deden. 


— 
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Doh nimmt ed richtig feinen Huf 
Und mit gewandter Schnelle _ 

Gilt ed durch Anger, Feld und Buſch 
‚2 Kirche, zur Kapelle, 


4 . f Fa 


2 


Und jeden Sonn: und Feyertag 
Gedenkt ed an den Schaden, 

Läßt durch den erfien Glockenſchlag, 
Nicht in. Perſon ſich laden. 


Sees Werke. J. 15 
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Der getreue Edart. 





D wären wir weiter, o wär ih zu Haus! 

Sie kommen. Da kommt ſchon der nädtlihe Grau 
Sie find’5 die unholdigen Schweftern. 

Sie ftreifen Heran und fle finden uns bier, 

Sie trinfen das mühfam geholte das Bier, 

Und laſſen nur-feer uns die Krüge. 


So fprehen die Kinder und brüden fih ſchnell; 
Da zeigt fich vor ihnen ein alter Geſell. 

Nur ſtille, Kind! Kinderlein, ſtille! 

Die Hulden ſie kommen von durſtiger Jagd 
Und laßt ihr ſie trinken wie's jeder behagt, 
Dann ſind ſie euch hold die Unholden. 


Geſagt ſo geſchehn! und da naͤht ſich der Graus 
Und ſiehet ſo grau und ſo ſchattenhaft aus, 
Doch ſchlürft es und ſchlampft es aufs beſte. 
Das Bier iſt verſchwunden, die Krüge find Tees; 
Nun fauft e3 und brauft es, das wüthige Heer, 
In's weite Gethal und Gebirge 
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Die Kinderlein ängſtlich gen Haufe fo ſchnell, 

Geſellt ſich zu ihnen der fromme Geſell: 

Ihr Püppchen, nur ſeyd mir nicht traurig. — 
Bir kriegen nun Schelten und Streich' His aufs Blut. 
Nein keineswegs, alled geht Herrlich und gut, 

Nur fchweiget und horchet wie Mäusleln, 


‚ Und der ed euch anräth und der es befiehlt, 

Cr ift ed, der gern mit ben Kinbelein fpiert, 
Der alte Getreue, der Edart. 

Kom Wundermann Hat man euch immer erjähft; 
Nur Hat die Beftätigung jedem gefehlt, 

Die Hast ihre nun köſtlich in Händen., 


Sie fommen nad Haufe, fie jegen den Krug 

Gin jedes den eltern beiheiden genug 

Und Harren der Schläg’ und der Scelten. 

Doch fiede man koſtet; ein herrliches Bier! 

Man trinkt in die Runde ſchon dreymal und vier 
Und noch nimmt der Krug nicht ein Gnde. 


Das Wunder es dauert zum morgenden Tag; 
Doch fraget wer immer zu fragen vermag: 

Wie ift’s mit den Krügen ergangen? 

Die Mäuslein fie Läheln, im Stillen ergest; 

Sie ftammeln und ftottern und ſchwatzen zuletzt 
Und gleich find vertrodnet tie Krüge. 


- — 


N 
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Und wenn euch, ihr Kinder, mit treuem Seſicht 

Sin Vater, ein Lehrer, ein Alderman fpricht, 

Sp hordet und folget ihm pünctlich: 

, Und liegt auch das Zünglein in peinfiher Hut, 
Berplaudern ift ſchädlich, verfehweigen ift gut; 

Dann füut fih das Bier in den Krügen. 


N 
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Der Todtentany. / 


THürmer der fhaut zu Mitten der Nacht 
Sinab auf die Gräber in Lage; 
Der Mond der hat altes iws Helle aebracht, 
Der Kirchhof er liegt wie am Tage. 
Da regt fih ein Grab und ein anderes bann: 
Sie kommen hervor, ein Weib da, ein Mann, 
‚In weißen und fchleppenden Hemden. 
| 


Das reckt nun, es will fi ergeben fogleich, 

‚Die Knöchel zur Runde, zum Krane, ’ 

So arm und fo jung, und fo alt und fo reich; 
‚Doch Kindern die Schleppen am Tanze. 

Und weit hier die Scham nun nicht weiter gebeut, 
Gie ſchütteln fih alle, da Tiegen zerftreut 

Die Hemdelein über den Hügeln. 


Nun hebt fih der Schenkel, nun wadelt dad Bein, 
Gebaͤrden da gibt e3 vertradte; 

Dann klippert's und Elappert’s mitunter Hineln, 

Us ſchlũg man die Hölzlein zum Tacte. 


! 





230 


Ei 


Das kommt nun dem Thürmer fo Tächerlich vor; 
Da raunt ihm der Schalt der Berfuher in's Ohr: 
Geh! Hole dir einen der Lafen. 


= 


Gethan wie gedacht! und er flüchtet ſich ſchnell 
Nun hinter geheifigte Thüren. 

Der Mond und noch immer er ſcheinet ſo hell 
Zum Tanz, den ſie ſchauderlich führen. 

Doch endlich verlieret ſich Tiefer und der, 
Schleicht eins nach dem andern gekleidet einher 
Und huſch iſt es unter dem Raſen. 


Nur einer der trippelt und ſtolpert zuletzt 

Und tappet und grapfit an den Grüften; 

Dot Hit Eein Gefelte fo fhwer ihn verletzt; 

Er wittert das Tuch in den Lüften. 

Er rüttelt die Thurmthür, ſie ſchlägt ihn zurũc 

Geziert und geſegnet, dem Thürmer zum Gläck; 
Sie blinkt von metallenen Kreuzen. 


Das Hemd muß er haben, da raſtet er nicht, 
Da gilt auch Eein langes Befinnen, 

Den goihiihen Bierrat ergseift nun der Wicht 
Und klettert yon Sinne zu Binnen. 

Nun iſts um den armem den Thürmer getgan! 
‘Er rudt fih von Schnörfel zu Schnoͤrkel binan, 
Langbeinigen Spinnen vergleichbar. 
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Der Thürmer erbleichet, der Thürmer erbebt, 
Bern’ gäb er ihn wieder den Laken. 

Da haͤckelt — jetzt hat er am Fängfien geledt — 
Den Zipfel ein eiferner Zaden. 
Schon trübel der Mond ſich verſchwindenden Särins, 
Die Stode fie bonnert ein maͤchtiges Eins 

Und unten zerſchellt das Gerippe. , 


— m) ]| ) | ’ 4°. 
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Ein Drutbe 


Es lacht der May! J 
Der Wald iſt frei — on.  — 

Bon Eis und Reifgehaͤnge. 

Der Schnee ift fort; 

Am grünen Ort 

Erſchallen Luſtgeſaͤnge. 

Ein reiner Schnee 
Liegt auf der Hoͤh: , 
Doch eilen wir nach oben, 

Begehn den alten heil'gen Brauch, 
Allvater bort zu loben. 

Die Flamme lodre durch den Rauch! 
So wirb bad Her; erhoben. 


Die Druiden. 


Die Flamme lodre durch den Rau! - 
Begeht den alten heilgen Brauch, N 
Alvater dort zu Toben! 

Hinauft Hinauf nah oben! 


Einer aus dem Volte. 


Könnt ihr fo verwegen Handeln? 
Bott ihr depn zum · Toby, wandeln. 
Kennet ihr nicht Die Getebe 
uUnſter harten uUeberwinder ⸗ 
Kings geſtellt find ihre Netze 
Auf. die Heiden, aut hie Sunder. 
Ach fie ſchlachten auf dem Wale 
Unfre Weiber, unfre Kinder. 
Und wir alle . 
Nahen und gerwüfem Falle. , 











Chor ver Weiher. va 


Auf des Lagers hohem Watte 
Schlachten fie ſchon Änfre Kinder. 

% die firengen ueterninder! 

Und wir afte .. 
Nahen und gewinen Sat: ' . 








ein Drütde.: os 


D . 
Wer Opfer heut i 
Au dringen ſcheut, 

Bante. . 


im Brande! 
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Am Tage noch im Stiden, 

Und Männer flellen wir jur Hut, 
Um eurer Sorge willen. De 
Dann ae Laßt mit friſchem Mutt 
Uns unfre Spficht trfäen. “ 


Chor der Waͤchter! 
Wertgeitt eud, wacre Manner/ Hler 
Durch dieſes / ganze Waldrevier, 
Und wachet hier im Etitten, 
Denn fie die Pflicht erfütten. * 


Ein Waͤcht er. 
Diefe dumpfen Pfaffenchriſten. x 
Laßt uns keck fe ‚Überliften: ’ 
Mit dem Teufel, den fie fabeln, 
Wollen wir fe feld eriäueden. . 
Kommtı Mit Baden und mit Gabefu, 
Und mit Sluth und Kiepgmmgärten . 
Lärmen wir bei nähtger Weile 
Durch die engen) Gefenkreden;:, 
Kauz und Cute, 
Heur in unfer Rundgeheute! 


€ 
Kommt u 
Wie der.‘ 
Und mit 
Durch die 
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. Kauz und Eule, 
Heur in unfer Rundgeheule! 


Ein Druide..— 


So weit gebracht,/ 
Daß wir bei Nacht 
Allvater heimlich fingen! 

Doch iſt ed Tag, , 
Sobald man mag 8 
Ein reines Herz dir bringen. 

Du Fannft zwar heut, | 
Und mande Bit, > 
Dem Feinde viel erlauben. - 
Die. Flamme reinigt fih- vom Maut - 
So reinig’ unfern Glauben! 

Und raubt man uns den alten Braud ; 
Dein Licht, wer will es rauben 


Ein chriftliher Waͤchter. 


Hilf, ah Hilf mir, Kriegsgeſelle! 
Ah es kommt bie ganze Höfe: 
Sieh, wie die verherten Leiber 
Durd und duch von Flamme glühen! 
Menfhen :Wölf’ und Drachen : Weiber, 
Die im Flug vorüberziehen! 
Welch entfehliches Getdfe! 
Laßt ung laßt uns ale fliehen! 
Oben flammt und fauft der Böfe; 
R | 


1 
x 


* + 
236 


Aus dem Boden \ 
Dampfet rings ein Höfen: Bruben. ' 


Chor der chriſtlichen Waͤchter. 
Schreckliche verhexte Leiber 
Menſchen-Wötli' und Drachen: Weiber! 

Welch entfebliched Getöſe! 

Eich, da ftammt, da zieht der Boͤſe ĩ 
Aus dem Boden 
Dampfet rings. ein. aduen· reden, . 


Chor der Druiden. 
Die Flamme reinigt fih yom Rau: 
So reimig‘ unfern Glauben! 
Und raubt man ung den alten Brauch; 
Dein Licht, wer kann ed rauben! 


—— 
..-# ’- 
" 
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Der 3auberlehrling. 


Hat der alte Hexenmeiſter 
Sig doc einmal wegbegeben! 
. Und nun folen feine Geifter 
Auch nah meinem Willen leben, 
Seine Wort’ und Werfe 
Merkt' ich, und den Brauch, 
Und mit Geiftesfläre | Ep. 
Thu' ich Wunder au. 


Mater wle — — — _ 
Manche Strede, , 
Daß, zum Zwede, 
Waſſer fließe, 

” Und mit reihem vollem Schwalle 
Zu-dem Bade fi ergieße: 


uUnd nun komm, du alter Befen! 
Rimm die ſchlechten Lumpenhuͤllen; 
Biſt ſchon lange Knecht geweſen. 
Nun erfülle meinen Wilten ! 
‚Auf zwep Beinen ſtehe, U 
Shen ſey ein Kopf, 
Eile nun und gehe 
Mit dem Waifertopf! 


2 
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Malle! walle 

Munde Gtrede, 

Dog, zum Zwede, 

Waſſer fließe, 

Und mit reihem vollem Schwalle 
Zu dem Bade fich ergieße.: 


Seht, er Läuft zum Ufer nieder; 
Wahrlich! ift fhon an dem Fluſſe, 
Und mit Blitzesſchnelle wieder: 
Sit er Hier mit raſchem Guſſe. 
Schon zum jiventenmate! 

Wie dad Becken fhwillt! 

Wie fi jede Schafe 

Voll mit Waffer fült: 


Stehe! ſtehe! 
Denn wir haben 
Deiner Gaben 
Vollgemeſſen: — 
Ah, ih merk' es! gehe! ‚webe! 
Hab’ ich duch das MBort vergeffen ! 


% 


J 


Ach das Wort, worauf am Ende 
Er das wird, was er geweſen. 
Ach, er Täuft und bringt behende: 
Wärft du doch der alte Beren! 


nn) 
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Immer neue Süffe 
Bringt er ſchnell herein, 
Acht und Hundert Fluͤſſe 
Stürzen auf mid ein. ' 


1 a Be 


Nein, nicht länger 227 
Kann ich's laſſen; 
Will ihn faſſen. 
Das iſt Tücke! 
Ach! nun wird mir immer bänger! 
Welche Mine: welche Blicke:, 
O, bu Ausgeburt der Hölter 
Sol das ganze Haus erfaufen? 
Seh’ ich über jede Schwelle 
Doch ſchon Wafferftröme Taufen. 
Ein verruchter DBefen, 
Der nicht Hören will! 
Stock, der bu gewefen, 
Steh doch wieder ftilt! 


Wiliſt's am Ende 

Gar nicht laſſen? 
Will dich faſſen, 

Will dich halten, 

Und das alte Holz behende 

MH dem fcharfen Beile fpatten. 


N 


— 
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Seht, da kommt er ſchleppend wieder! 


wie ich mich nun auf dich werfe, 
Steh, 0 Kobotd liegſt du, m nieder; u 
Krachend trifft die glatte, ‚Saärte... 
Mahrlich! brav getroffen! 

Seht, er ift entzwey! 

Und nun kann ich hoffen: .' 

Und ich athme frei! 


.. 


ehe: wehe! 

Beide Theile 

Stehn in Eile 
Schon uls Knechte 
Völlig fertig in die Höhe! 


Heft mir, ach! ihr hohen Maͤchte! 


N 


Und fie TYaufen! Naß und 'näffer 

wird’ im Saal und auf den Stufen. 
Weich entſetzliches Gewäller! 
"Herr und Meifter: hör mich rufen! — 
Ah da kommt der Meiftert 
Herr, die Noth tft groß! oo 
Die id) rief, die Geiſte, w 
Werd' ih nun nicht los. j 


, x 
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„In die Ode, 

Beſen! Befen! 

Seyd's gewefen. 

Dee ur} url 
Ruft euh_nur, zu feinem Zwecke, 

Erft hervor der alte Meifter.‘ 
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, Par 5 


Die Braut von Corinkye 
. ai H Fe rıh yi,n, 





Nah Eorintyus von Athen gezogen 

Kam ein Yüngling, dort noch unbekannt. 
Ginen Bürger hofft’ er fi gewogen; 

Belde Väter waren gaftverwandt, 
Hatten früge fhon-- - -- — | 
Töchterhen und Sohn J 

Braut und Braͤutigam voraus ernannt. 


Aber wird er auch willfommen feinen, 
Wenn er theuer nicht die Gunft erfauft? 
Er tft noch ein Heide mit den Seinen, 
Und fie find ſchon Chriſten und getauft. 
Keimt ein Glaube neu, J 
Wird oft Lieb’ und Treu . 

Wie ein Höfes Unkraut ausgerautt. 


Und {Ken lag das ganze Haus im Stillen, 
Kater, Töchter, nur die Mutter wacht; . 

Eie empfängt den’ Gaſt mit Heftem Willen, 
Streich in’ Prunkgemach wirb . gebracht. 


Far PS. 
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Bein aus Affen vrangt 
9’ er es verlangt: 
So verforgenb wünfht fie gute Mask. 


I, 


Aber dei dem wohlbeſtellten Eſen 

Wird die Luſt der. Speiſe nicht erregt; 
Müpdigkeit läͤßt Speiſ und Trank vergeflen, 
Daß er angekleidet ih aufs Bette legt; 
und ee fhlummert fuft, . 
As ein feltner Saft 

Sich zur offnen Thür hereln bemegt. ' 


Denn er fieht,_bei feiner Lampe Schlimmer 
Tritt, mit weißen Schleier und Gewand, 
Sittſam ſtill ein Mädchen in das Zimmer, 
um die Stirn ein ſchwarz- und gofdnes Band. 
ie fie ihn. erblist, 
Hedt fie, ‚die erſchrickt, 
Mit Erflaunen reine weiße Hank, 

-N 


—— 


Bin ich, rief fie aus, fo fremd im Haufe, 
Daß ich von dem Gaſte nihts vernahm? 
ad, fo Härt man mid in meiner Kiaufer 
Und nun Übderfältt mich Hier die Scham. 
Ruhe nur fo fort 
Auf dem Lager bort, 
Und ih gehe ſchnell, ſo wis ih kam. 

r ! . 
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Bleibe, fhönes Maͤdchen? ruft bet Auate; ": 


Rafft von feinem Lager- fi gefhwind:. 
Hier ift Ceros, Hier iſt Bacchus Babe; 

. Und du bringft den Amor, Tiebed Kind! 
gilt vor Schrecken blaß!: 
Liebe, komm und laß BEE 
Laß und ten, wie frot die obiter find, 


Zerne bleib', o Züngling: — ſtehen; 
Ich gehöre nicht den Freuden an. 


Schon ber letzte Schritt iſt ash: geſchehen 


Durch der guten Mutter kranken Wahn, 
- Die genefend ſchwur: 

Jugend und Natur 

Eey dem Himmel künftig unterifan. 


Und der alten Götter bunt Gerwimmer 
Hat ſogleich das flille Haus geleert. 
Unſichtbar wird Einer nur im Himmel, 
Und ein Heiland wird am Kreuz verehrt; 
Opfer fallen bier, 

Meder Lamm noch Stier, 

Aber Menfcenopfer unerhört. 


Und er fragt und wäget alle Worte, 
Deren keines feinem Geift entgeht. 

Sf es möglih, daß am ftillen Orte 
Die geliebte Braut Gier vor mir ſteht? 


Z 


- — — — — — — — — 
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Sey die meine nur! en a 
Unfrer Väter Schwur BER BEE ZE, 
Hat dom bimmel Segen ans ro 


Mich erhättft du nicht, du gute Berker. 
Meiner zweyten Schwefter gönnt man bid. 
Wenn ich mich iu ſtiller Klaufe quäte, 
Ahr in ihren Armen dene’ an mid, 

Die an dich nur denkt, 

Die ſich liebend Eräntt; 

In die Erde bald verbirgt fie ſich. 


v 


Nein! Hei diefer Flamme ſey's gefchtworen, 


-Gütig zeigt fie Hymen uns voraus) ' 


Bift der Freude_nicht und mir verloren, 
Kommft: mit mir in meines Vaters daus. 
Liebchen, bleibe Hier! 

Feyre gleich mit mirr 
Unerwartet unſern Hochzeitſchmaus. 


- 


| Und ſchon wechſeln ſie der Treue Zeichen; 


Golden reicht ſie ihm die Kette dar, 
Und er wid ihr eine Schafe reichen, ; 
Silbern, künſtlich, wie nit eine war. .: 


Die tft nicht für mid; . 


Doch, Ih Bitte dich, 


. Eine Code gib von deinem Haar. 


— 
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Eben flug die dumpfe Geiftssflunde 
und nun fehlen es ihr uf wohl u teyn. 
Gierig (pürfte Me mit Hiafım Munde, 
Run den dunkel blutgefärbten Bein; 
Doch vom Weijzenbrot. 

Das er freundlich dot, 

Nahm fie nicht den Metnfken Biſſen ein. 


Und dem Juͤngling reichte fie die Schale, 

Der, wie fie, nun Haftig Lüftern tranl. 
Liebe fordert er beim ſtillen Mahle; 

Ab, fein armes Herz war llebekrank. 

Doch He widerfteht, 

Wie er immer fleht, 
Bis er weinend auf das Bette fan. 


, 
* 


und fie kommt und wirft ſich zu Ihm nieber: 
Ad; wie ungern ſeh' ich wich gequärt! 
Aber, ach! berügrft du meine Glieder, 
Zuͤhlſt du ſchaudernd, was ih dir verhehit. 
wWie der Schnee fo weiß, 

Aber kalt wie Eis, 

Iſt das Liebchen, das du bir erwaͤhlt. 


'Heftig faßt er Re mit ſtarken Armen 
Bon der Liebe Jugendkraft durchmannt: 
Hoffe doch bei mir noch zu ermarmen, 
Wärft du ſeidſt mir aus dem Ara geſundt: 
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Wechgeltauch und Kuh! 
ilebes uberfiuß; 
wrenns eu nit und asus mi autrann 


w 


Siehe fchrießet fefter fie zufaınmen, 
Tränen miſchen fih in ihre Luft; 

Gierig faugt fie feines Mundes Flammen 
Eins ift nur im Andern “ bewußt. 

GSeiline Siebes acith 
Waͤrmt ihr arres Stunt, 

Doc es thhäigt Veh. Her; in ihrer Bruſt. 


— 


Unterdeſſen ſchleichet auf dem Gange, 
Häusfich fpät die Mutter noch vorbei, 
Horchet an der Thür und horchet lange, 
Welch ein ſonderbarer Ton es ſey· 
Kiag⸗ und Wonnelaut * ” 
Braͤutlgams Imd Braut, ET RS 
Und des Llebeſtammetns Raferey. mT 


tr. 2” 


} 
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Unbeweglich bleibt fee an: dev Spt. 
welt ſie erſtſich uͤberzcugen: muß 
Und fie hoͤrt die hoͤchſten Liebesſchwuͤre, 
Lieb’ und ‚Bangeheieorie, U mit, Berhruß — * 
Sit! der Hagn exwacht —, —8 
Aber morgen Racht em 

if du wieder da . . Und ui) 


— 
wi. 
N 


-:. 


348 
Länger Hätt die Mutter nicht Ba Shunen, ” 


“ Deffnet das bekannte Schloß gaſthibind: U" 


Gibt es Hier im Huüfe ſolche Denen, "7 
Die dein Fremden gleich zu Willen find? — 
So zur Thür ‚hinein. 

Bei der Lampe Sein 0 
Sieht ſie — „ Gott! ſie ſi ieht ihr eigen Rind. 


3 3, tl, +81” 


3 LEE 23 VERY; Bu FR Ber ze 
Und der Yüngting will imgenden. — 
Mit des Mädchens eignum Scheiarflta, 
Mit dem Teppich die-Geiehte darkanın ;.: 3 
Doc fie windet gleich fich ſelbſt hervor. 
Wie mit Geiſt's Gewalt oo. 
Hebet die Gefatt N 
zung’ und langſam ſich im’isste: emvor. 


. 42. Au Lu en Bere ET Be FOR CT 72 
DERPLGRT EEG 8 RR EL Ar 
Mutter! Mutter! ori Se hᷣohle ‚Borken 
So mißgännt ihr mir big, ſchoͤne Nacht ner 
Ihr vertreibt mic von dem warmen Orte. T 
Bin ich zur Verzweiflung nur erwacht ? 
Iſt's euch nicht genug, 
Daß in's Leichentuch 
Daß ihr fruͤh mich in —— Ir 
. m MEET .i Zi N 


Aber ans der fhwerbebedten 'Enae u nn “ “ 
Treibet mid) ein eigened SET Tea 


Eurer Priefter ſummende "Sefänge Du ze 


Und ige Segen Haben Fein Gewihh; "  " 


Be 


‚949 ü 

Satz und Waſfer krũtzit mr. 31:7 2:5 
Nicht, wo Jugend faͤhlt; nru⸗ 
ad: bie Gröe rait vi⸗ Ode nich" .. 

Pa 77 Br: 
Diefer Züngling war Pe eoft vorhuunden, 
Als noch Venus beitrer Tempel ftana 
Mutter, Habt ihr doch das Wort gebroden, 
Weil ein fremd, ein falſch Gelübd' euch band! 
Doc kein Gott erhört, 
Nenn die Mutter fchwört, 
Zu verfagen ihrer Lochter Hand. 


| Ai ne 


+ 


Aus dem Grabe werd’ ih ausgetrieben, 
Noch zu fuchen dag vermißte But, 

Noch den fhon’ verlornen Mann zu Tieben 
Und zu faugen feines Herzens Blut. 

Iſt's um den geſchehn, Bu 

Muß nach andern gehn, 

Und das junge Volk erliegt der Wuth. 


Schöner Züngling: kannſt nicht länger leben; 
Du verfieheft nun an diefem Ort. 

Meine Kette hab' ich dir gegeben; 

Deine Locke nehm’ ich mit mir fort. 

Eich’ fie an genau: 

Morgen bift du grau, 

Und nur braun erfcheinft du wieder dort. 


⸗ 


Höre, Mutter, nun die Ichte Bitte: 
Einen Scheiterhauſen fhicte ds 
‚Deffne meine bange kleine Hütte, 
Bring’ in Zlammen Liebende zur Ruß! 
Menn ber Funke fpräht, 

Eilen wir den alten Göttern ju. 


r- 
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Der Gott und die Bajadere. 
Zussgge Segeude. . 





ahaddb, der Here der Erbe, 

Kommt herab zum fechstenmal, 

* er unſers gleichen tasche, 

Mit zu fühlen Freud und Qual. 

Gr bequemt fih. hier zu wohnen, 

Bäßt. fih Wied ſelbſi gefhegn. 

Sou er Arafen oder ſchonen, 0 

Muß ee Menſchen menſchlich ſehn. 
Und hat er die Stadt ſich als Wandrer betrachtet, 

Die Großen belauert, auf Kleine geachtet, 

Berläßt er fie Abende, um weiter zu gehn. 


us er nun Sinausgeganten, 
wo bie lebten. Häufe nd, 5 N 
Sieht er, mit gemahlten Wangen 1— 
Ein verlornes, schönes Kind. 
Gruß' dich, AImgfrau: — Dank ver Ehre! 
Bart’, ich komme gleich hinaus — 
Und wer diſt du? — Töniabere, 
Und dieß iſt der Liste Baus. “ 
Sie ruͤzrt ſich, die SEymbeln zum Teme Fr win: 
Sie weiß fi. fD ieblich Tin Kryife zu Aragen, 
Gie neigt Gch und biegt ſich, und reicht ien den mau. 


⸗ 
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Schmeihelnd zieht ſie ihn zur Sqhwelle, 


Lebhaft ihm ini Haus hinein. 
Schoͤner Fremdling, lampenhelle 
Soll ſogleich die Hütte ſeyn. 
Biſt du müd', ich will dich laben, 
Lindern deiner Füße Schmerz. 
Was du willſt, das font du Haben,” 
Ruhe, Freuden oder She 
Sie Tindert geſchaͤftig geheuchelte Leiden. 
Der Göttliche laͤchelt; er’ ſiehet mit Freuden 


Durch tiefes Verderden ein menſchliches Herz. 


ir 4 
»y 


Und er fordert EEnmendtenfiet 


Immer heitrer wird fie nur, : ven 


Und des Maͤbchens frühe Künfte ° 
Werden nah und nah Natur. 
Und jo ſtellet auf die Bluͤthe 
Bald und bald Die Feucht Ah ein; 


Iſt Gehorſam Air Semüthe, P 


Wird nicht fern die Siebe ſeyn. 3 
Aber, ſie ſhaͤrſer und ſchaͤrfer zu prüfen, 
Waͤhlet der Kenner ver Höhen und Tiefen 
Luſt und Entſetzen und grimmige Pein. 
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Und er küßt die Hantın Mangen, 


Und fie fügt der Aebde Nual 
und das Maädchen ſteht gefangen; : ° >. 


uns fle weint zum:erftemma; ı :' ' 


Sinkt zu feinen Füßen nieker,. =: in 


Richt um Woluft noch Gewinnft, : 
Ach! und die gelenken ueder 
Sie verſagen allen Dieuſt. 
und fo zu des vagers vergnüglicher Bun: 
Bereiten tew danklon Weßaglihen Schleiet 


te, 


Die naͤchtlichen Gtunderi das ſchöne -Belpinnit- - 


Epät entfhlummert unter Seren, _ 
Zrüg erwacht nah kurzer Roͤſt, 
Findet fie an ihrem Heron: 
Todt den vielgelisdten Gaſt. 
Schreiend ftörzt fie auf ihn nieber; 
"Aber nicht erweckt fie Ihm, 
Und man trägt bie flarren Glieder 
Bald zur Flammengrube hin. , 
Sie höret die Priefter, die Tobtengefänge, 
Sie rafet und rennet und. theilet die Menge. 


Ber Hift du? was brängs zu der Grube dich Hin? 


y- is In ‘ 


Bei der Bahee Ale fie ‚nichen,. 

Ye Geſchrei vurdanimgt:. Dir. EB: ı 
Meinen Gatten will ich. wedar 

und id (ud ihhn im der Gewik, . 
Eol zu Aſche nie zorſellac an AN 
Diefer Sleder Glkkanpeahk? : 1 
Mein: er war ed, mein Her allen! 
AG, nur Cine fühe Rast 


Es fingen die Prieſerc. wir iragen Din item. 
Nach langem Crmatten und fokkem Anteilen: ; 
Bir tragen hie gend, wodh..ch' aa gedacht. 


Höre deiner Prieſter Seber :. 

Diefer war dein Bette.nict... 

Lebſt du doch ale ainhere, 

Uns fo Haft du Being Yrliebk, 
Nur dem Körper: folgt der Manier 
In das File Todtenveich; 

Nur die Gattin folgt bem Gatten: 
Das iſt Pflicht und Ruhm zuglaich 


@rtöne, Drommete, zu Geiliger Klage! . 
O nehmet, ige Ghtter! die Zierde der Tage, 


D nehme den Yüngiing in Flammen zu eu! 


So das Chor, das ohn' Erbarmen 
Meüret ihres Herzens Notb; 
Und mit ausgeftredten Armen 
Gpringt fie in den heißen Tpd. 
Doch der Bötters Jüngling hebet 
Aus der Flamme fih empor, 
und in feinen Armen ſchwebet 
Die Selichte mit hervor. 
Es freut fih die Gottheit der reuigen Sünder; 
Unfterbriche heben verlorene Kinder 
‚Mit feurigen Armen zum Himmel empor. 


- 
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wie wir einft fo gluͤcklich waren! 
Muͤſſens jegt durch euch erfahren. 


- 


Goethes Were, L 47 





L 


Saget, Steine, mie an, o fprecht, Ihe hohen Pallaͤſte: 
Straßen, redet ein Wort! Genius, regft du dich nit? 
Ya, es iſt Alles beſeeſt in deinen Geifigen "Mauern, 
Ewige Roma; nur mir fihmweiget noch Alles fo fill. 
D wer flüftert mir zu, an weldsem Zenfter erblick ich 
Einſt das holde Seſchopf, dad mid veriengend ers 
quidt? 
Ay id die Wege od) nicht, durch tie Ich Immer und 
- immer, 
au ihr und von ihr zu gehn, opfre bie köſtliche Zeit? 
Noch betrachte” ih Kirch’ und Pallaſt, Ruinen und Säuten, 
Wie ein bedaäͤchtiger Mann ſchicklich die Reife benutzt. 
Doch Hard ift es vorbei; dann wird ein einziger Tempet, 
Amors Tempel, nur feyn, ber den Geweißten empfängt. 
Fine Welt zwar bift du, 0 Rom; dod) ohne die Liebe. 
Wäre bie Belt nicht die Welt, wäre denn Rom auch 
u nit Rom. 





ı. 


Ehret wen Ihe auch wout! Run bin ich endlich geborgen! 
Schoͤne Damen und ihr Herren ber feineren Welt, 
Braget nach Oheim und Better und alten Muhmen und 
Tauten; 

Und dem gebundnen Geſpraͤch ſolge das traurige Spiel. 
Auch ihr Uebrigen fahret mir wohl, in großen und kleinen 
Cirkeln, die ihr mich oft nah der Verzweiflung gebracht. 

Wiederhotet, politiſch und zwecklos, jegliche Meinung, 
Die den Wandrer mit Wuth über Europa ‚verfolgt. . 
So verfolgte das Liedchen Malbrough ben reifenden 
Briten 
Einſt von Paris nad Eiyorn, dann von Livorno nad 
- Rom, 
Weiter nach Rapel hinunter; und wär er na Smyrna | 
j gefegeit, 
Malbrough! empfing ihn auch dort! Matbrougg ! im 
Hafen das Lied. 
Und fo mußt’ ich bis jetzt auf alten Tritten und Schritten 
Schelten hören das Bolt, fchelten der Könige Rath. 
Yun entdedt ide mich nicht fo bald In meinem Aſyle, 
Das mir Amor der Zürft, Föniglih ſchützend, verlieh. 
Hier bedecket er mich mit feinem Fittig; die Liebſte 
Fürchtet, römifch gefinnt, wüthende Gallier nit; - 


4 \ 
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Sie erkundigt fih nie nad neuer Mäpre, fie fpähet 


Sorglich den Wünfhen ded Mann's, dem fie ſich eig: 


nete, nad. 
Sie ergett ſich an ihm, dem freien rüftigen Fremden, 


Der von Bergen und Schnee, hölzernen Häufern er: 


zählt; 
Theilt die Flammen, die fie in feinem Buſen entzündet, 
Freut fi, daß er das Gold nicht wie der Römer be: 
denkt. 
Beſſer iſt ihr Tiſch nun beſtellt; es fehlet an Kleidern, 
Fehlet am Wagen ihr nicht, der nach der Oper fie 
J bringt. 
Mutter und Tochter erfreu'n ſich ihres nordiſchen Gaſtes, 
Und der Barbare beherrſcht Römiſchen Buſen und Leib. 


- 


— 


— 





Laß dich, Geliebke, nicht reu'n, daß du mir fo ſchnell 
— dich ergeben! 
Glaub' es, ich denke nicht frech, denke nicht niedrig 
| | von bir. 
Vielfach wirken die Pfeile des Amor: einige riten, 
Und vom ſchleichenden Gift kranket auf Jahre das Her). 
Aber mächtig befiedert, mit friſch gefchliffener Schärfe, 
Dringen die andern in’d Mark, zünden behende das 
. Blut. 

In der heroiſchen Zeit, da Götter und Göttinnen liebten, 
Folgte Begierde dem Blick, folgte Genuß der Begier. 
Staubft du, es Habe fill lange die Göttin der Liebe 

befonnen, 
Als im Sodifhen Hain einft ihr Anchiſes gefiel? 
Hätte Luna gefäumt, den ſchönen Schläfer zu Füllen; 
O, fo Hätt? ihn gefchwind, neidend, Aurora gewedt. 
Hero erblickte Leandern am lauten Zeft,_und bebende 
Stürzte der Liebende fi Heiß in die nächtliche Fluth. 
Rhea Sylvia wantelt, die fürftlihe Jungfrau, ber Tiber 
Waller zu fchöpfen, hinab, und fie ergreifet der Gott. 
So erzeugte die Söhne fh Mars: — Die Zwillinge 
träntet 
"Eine Wölfn, und Rom nennt fih die Fürſtin der 
" Welt. \ 


— — 
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IV. 


| Zromm ſind wir Liebende, ſtill verehren wir alle Da⸗ 


monen, 
Wuͤnſchen uns jeglichen Gott, jegliche GSottin ges 
neigt. 


Und fe. gleichen wir euch, o Römifche Sieger! Den 


Göttern 
Auer Völker der Melt bietet ifr Wohnungen an, 


Habe fie ſchwarz und ſtreng aus altem Baſalt der Ae⸗ 


gypter, 
Oder ein Srieche fie weiß, reizend, aus Marmor. ges 
formt, 

Dot verdrießet ee nicht die Ewigen, wenn wir beſonders 
Weihrauch Eöftlicher Art Einer der Goͤttlichen ſtreun. 
Ja, wir bekennen euch gern, es bleiben unfre Gebete, 

Unſer täglicher Dientt Einer befonders geweiht. 

Schalkhaft munter und ernit begehen wir heimliche Zefte, 
Und das Schweigen gejiemt allen Geweihten genau. 

Eh’ an die Ferſe Iockten wir ſelbſt, durch gräßliche Thaten, 
Uns die Erinnyen her, wagten es eher, des Zeug 


. Harted Gericht am rollenden Rab und am Felfen zu 


dulden, 
Als dem reizenden Dienft unfer Gemüt zu entziehn. 
Diefe Göttin, fie Heißt Gelegenheit; lernet fie 
tennen! 
Sie erſcheinet euch oft, immer in andrer Geſtalt. 


— 
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Tochter des Proteus möchte ſie ſeyn, mit Thetis gezeuget, 


Deren verwandelte Liſt manchen Heroen betrog. 
So betriegt nun die Tochter den Unerfahrnen, den 
Bloͤden; 
Schlummernde necket ſte ſtets, Wachende fliegt fie 
vorbei; 

Gern ergibt fie ſich nur dem raſchen thätigen Manne; 
Dieſer findet fie zahm, ſpielend und zärtlich und hold. 
Einſt erfhien fie auch mir, ein bräunfided Mädchen, 
- die Haare 
Zielen ihr dunkel und reich über die Stirne herab, 


“Kurze Boden ringelten fid um's zierliche Hälschen, 


Ungeflochtened Haar traufte vom Scheitel fih auf. 
Und. ich verkannte fie nicht, ergriff die @ilende, lieblich 
Sad fie Umarmung und Kuß bald mir gelehrig zurüd. 


"OD wie war ih beglückt: — Doc flilfe, die Zeit ift vor: 


über, 
Und ummunden bin ih, Roͤmiſche Flechten, von euch. 
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V. 


Froh empfind' ih mich nun auf klaſſiſchem Boden bes 
geiſtert; 
Bor: und Mitwert ſpricht lauter und reizender mir. 
Hier befolg’ ich-den Rath, durchblättre die Werke der 
. Alten 
Mit gefchäftiger Hand, täglich mit neuem Senuf. 
Aber die Nähte hindurch, hält Amor mic anders be: 
ſchaͤftigt; 
Werd' ich auch halb nur gelehrt, bin ich doch doppelt 
beglückt. 
Und belehr' ich mich nicht, indem ich des lieblichen Buſens 
Formen fpähe, die Hand leite die Hüften hinab? 
Dann verfteh’ ich den Marmor erſt recht; ich den?’ und 
vergleiche, 
Sehe mit fühlendem Aug’, fühle mit ſehender Hand. 


Raudt die e Liedſie denn gleich mir einige Stunden des 


Tages, 
Gidt fie Stunden der Naht mir zur Entihädigung 
hin. 
Wird doch nicht immer geküßt, es wird vernünftig ge⸗ 
ſprochen; 
Ueberfällt fie der Schlaf, lieg ich und denke mir viel. 
Oftmals hab' ich auch ſchon in ihren Armen gedichtet, 
Und des Hexameters Maß leiſe mit fingernder Hand 


\ 
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Ihr auf dem Rüden gezählt. Sie athmet in lieblichem 
—. Schlummer, 
Und es durchgrüßet ihr Hauch mir bie ins Tieffte die 
Bruſt. 
Amor ſchuͤret die Lamp’ indeß und denket der Zeiten, 
Da er den nämlichen Dienft feinen Triumvirn gethan. 


- 
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„Kannſt du, o Graufamer! mid in folden Worten bes 
trüben? _ 
Reden fo bitter und Hark liebende Männer dei eu? 
Wenn das Volk mich verklagt, ich muß es dulden! und 
bin ich 
emwa nicht ſchuldig? Doch, ach! ſchuldig nur bin ich 
mit die! 
Dieſe Kleider, fie find der neidifchen Rachbarin Zeugen, 
Daß die Witwe nicht mehr einfam den Gatten be: 
weint. 
Biftdu ohne Vedacht nicht oft bei Mondſchein gekommen, 
Grau, im dunkeln Sürtout, hinten gerundet das Haar? 
Haft du dir ſcherzend nicht ſelbſt die geiſtliche Maskege⸗ 
wähfet? 
Solrs ein Praͤlate denn ſeyn! gut, der Pratate biſt 
du. 
In dem geiſtlichen Rom, kaum ſcheint es zu glauben, 
doch ſchwör' ich: 
Nie Hat ein Geiftlicher fi meiner Umarınung gefreut. 
Arm war ich leider! und jung, und wohl befannt den. 
Verführern _ " 
Zalconieri hat mir oft in die Augen gegafft, 
Und ein Kuppler Albani's mich, mit gewichtigen Zetteln, 
Bald nach Oſtia, bald nach den vier Brunnen gelockt. 
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Aber wer nicht kam, war das Maͤdchen. So Hab’ ich 
von Herzen 
Rothſtrumpf immer gehaßt und Bioletſtrumpf dazu. 
Denn „ihr Maͤdchen bleibt‘ am Ende doch die Betrog⸗ 
nen,“ 
Sagte der Bater, wenn auch leichter die Mutter es 
nahm. 

Und fo bin ich denn auch am Ende betrogen! Du zürneft 
Nur zum Scheine mit mir, weit du zu fliehen gedenfft. 
Seh! Ihr ſeyd der Frauen nicht werth! Wir tragen die 

Kinder 
Unter dem Herzen, und ſo tragen die Treue wir auqʒ; 
Aber ihr Maͤnner, ihr ſchüttet mit eurer Kraft und 
Begierde 
Auch die Liebe zugleich in den Umarmungen aus!’ 
Alſo ſprach die Geliebte und nahm den Kleinen vom 


Stuhle, 
Drüdt’ ihn Eüffend ans Herz, Thränen entquollen 
- dem Bid. 
Und wie ſaß ih beſchämt, daß Reden feindliher Men: 
ſchen 


Dieſes liebliche Bird mir zu befleen vermocht: 
Dunkel brennt das Feuer nur augenblicklich und dampfet, 
Wenn das Maffer die Gluth ſtürzend und jählings 
verhüllt, | 
Aber fie reinigt fich ſchnell, veriagt die trübenden Dämpfe, 
Neuer und mächtiger dringt Leuchtende Flamme Hins 
auf. 


nn mn und 
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O wie fühl ih in om mich fo froh! gedenP ich der 
Beiten, 
Da mich ein graulicher Tag hinten im Norden ums 


fing, 
Trübe der Himmel und ſchwer auf meine Scheitel Ach 
fentte, 
Zarb : und geftaltlos die Welt um den Ermatteten lag, 
Und id über mein Ich, des unbefriedigten Seiſtes 
Düftre Wege zu fodgn, ſtill in Betrachtung verſank. 
Nun umleuchtet der Glam dei Kelieren Astters die 
“ Stirne; 
Phoͤbus rufet, der Gott, Formen und Farben hervor. 
Sternhell' glänzet die Nacht, Me klingt von weichen 
Sefängen, 
Und mir leuchtet der Mond Heller als norbifcher Tag. 
Welche Seligkeit ward mir Sterblichem! Träum' ih? 
Empfaͤnget 
Dein ambroſiſches Haus, Jupiter Vater, den Gaſt? 
Ach! Hier Tieg ih, und ſtrecke nach deinen Knieen die 
Hände 
Flehend aus. O vernimm, Jupiter Zenius, mid! 
Wie ich hereingefommen, ich kann's nicht fagen; es 
N faßte 
Hebe den Wandrer, und zog mich in die Hallen heran. 


‘ 
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Haft du ihr einen Heroen herauf zu führen geboten ? 
Irrte die Schöne? Vergib!. Laß mir des Irrthums 
Gewinn! 
Deine Tochter Fortuna fie auh! Die herrfichften Gaben 
Theitt als ein Mädchen fie aus, wie es die Laune 
. et: . 
Biſt du der wiethuic⸗ Gott? O dann ſo verſtoße den 
GSaſtfreund 
Nicht von deinem Olymp wieder zur Erd⸗ hinad 
„Dichter! wohin verftzigeft du dich?“ — BVBergis mär; 
der hohe 
Capitoliniſche Berg iſt dir ein zweyter Olymp. . 
Dufte mid, Jupiter, Hier, und Hermes führe mich 
en - 
Ceſtius Mahl werbei, Iddfe zum Orkus hinab. 


Wenn du mir fagft, du habeft ats Kind, Geliebte, den 
Menfchen 
Nicht gefatten, und dih habe die Mutter verfhmägt, 
Bis du größer geworden und ſtill dich entwicdelt; ich 
alaubꝰ es: 
Gerne denk' ich mir dich als ein beſonderes Kind. 
Fehlet Bildung und Farbe doch auch der Blüthe des 
Weinſtocks, 
Wenn die Beere, gereift, Menſchen und Götter ents 
züdt. 
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IX. 


Serdbſtlich Teuchtet die Flamme vom Tändlich gefelligen 
0 Herde, . 
Kniftert und glänzet, wie rafh! faufend vom Reiflg 
empor. 
Diefen Abend erfreut fie mich mehr; denn eh’ noch jur 
Kohle 
Sich das Bündel verzehrt, unter die Afche fi neigf, 
Kommt mein liebliches Mädchen. Dann flammen Reis 
fig und Scheite, 
Und die erwärmete Naht wird uns ein glänzendes 
- Gel. 
Morgen frühe gefd;äftig verläßt. fie dad Lager der Liebe, 
Welt aus der Afche bedend Flammen aufs Neue 
Gervor. 
Denn vor andern verlieh der Schmeidlerin Amor die 
. Babe, 
Freude ;u mweden, die faum ſtill wie zu Aſche ver: 
ſank. 


* 
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Alexander und Cäfar und Heinrich und’ Friedrich, die 

j . Großen, . 
Gaͤben die Hälfte mir gern ihres erworbenen Ruhms, 

Könnt ich auf Eine Nacht dieß Lager Jedem vergönnen; 

_ Aber die Armen, fie hält firenge des Orkus Gewalt. 

Freue dich alfo, Lebend’ger, der Tieberwärmeten Stätte, 
Ehe den fliedenden Fuß fchauerlich Lethe dir nebt. 


Goethe} Werte, J. 48 
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Euch, o Grazien, legt die wenigen -Btätter ein Dichter 
Auf den reinen Attar, Knoſpen ber Rofe dazu, 
Und er thut es getroft. Der Künftter freuet fich feiner 
Werkftatt, wenn fie um ihn immer ein Pantheon 
ſcheint. 
Jupiter ſenket die goͤttliche Stirn, und Juno erhebt fies; 
Phoͤbus ſchreitet hervor, fchüttelt das lockige Haupt; 
Trocken ſchauet Minerva hinab, und Hermes, der Leichte, 
Wendet zur Seite den Blick, ſchalkiſch und zärtiih 
uugleich. 
Aber nah Bacchus, dem Weichen, dem Träumenden, 
hebet Cythere 
Blicke der ſuͤßen Begier, ſelbſt in dem Marmor noch 
. ze feudt. _ ‚ 
Seiner Umarmung -gebenket fie gern und fcheinet zu 
fragen: 
Soltte der herrliche Sohn uns an der Geite nit 
ftehn ? 
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Höreft du, Liebchen, das muntre Geſchrei den Flamini⸗ 
ſchen Weg her? 
Sqhnitter find es; fie ziehn wieder nah Haufe zurück, 
Weit hinweg. Gie haben des Römers Ernte voliendet, 
Der für Seres den Kran; felder zu flechten verſchmäht. 
Keine Zefte And mehr der großen Göttin gewidmet, 
Die, ftatt Eicheln, jur Koft goldenen Weizen verlieh. 
Laß und Beide das Feſt im Stillen freudig begehen! 
Sind zwey Liebende doch fih ein verfammeltes Volk. 
Haft du wohl je gehört von jener myftifhen Fever, 
Die von Eleufis Hieher frühe dem Sieger gefolgt? 
Griechen -ftifteten fie, und immer riefen nur Griechen, .. 
Selbſt in den Mauern. Roms: „Kommt zur geheis 
ligten Nacht!“ 
dern entwich der Profane; da bebte der wartende Neu⸗ 
ling. 
Den ein weißes Gewand, Zeichen der Reinheit, umgas. 
Wunderlich irrte darauf der Eingeführte durch Kreife 
Seltner GSeftalten; im. Traum fhien er zu walten: 
denn bier 
Wanden ſich Schlangen am Boden umher, verfchtoffene 
Käſtchen, 
Reich mit Aehren umkraͤnzt, trugen bier Mädchen 
vorbei, ° 
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Vielbedeutend geberdeten ſich die Prieſter, und ſummten; 
Ungeduldig und bang harrte der Lehrling auf Licht. 
Erſt nah mancherlei Proben und Prüfungen ward ihm 
enthüllet, 
Was der -geheiligte Kreis feltfam in Bildern verbarg. 
Und was war das Seheimniß! als daß Demeter, bie 
große, 
Sid gefaͤuig einmal auch einem Helden bequemt, 
Als fie dem Jaſion einſt, dem ruͤſtigen König der Kreter, 
Ihres unſterblichen Leib's holdes Verborgne gegönnt. 
Da war Kreta beglüdt! das Hochzeitbette dee Göttin 
Schwoll von Aehren, und reich drüdte den Ader die 
Saat. 

Ader die Übrige Welt verfhmachtete; denn es verfäumte 
Ueber der Liebe Genuß Ceres den fehönen Beruf. 
Kol Erftaunen vernahm der Eingeweihte das Mährchen, 
Winkte der Liebften — Berftehft du nun, Beliebte, 

den wine? 
Jene buſchige Myrte befchattet ein heiliges Plädchen! 
Unſre Zufriedenheit dringt keine Gelaͤhrde der Melt. 





XIII. 
Amor bleibet ein Schalk, und wer ihm vertraut, iſt be⸗ 
 - feogen! 
Heuhelnd Fam er zu mir: „Dießmal nur traue mir 
noch. 
Redlich mein' ich's mit dir, du haſt dein Leben und 
Dichten, 
Dankbar erkenn' ih ed wohl, meiner Verehrung ge: 
weiht. . 


Siehe, dir bin ich nun gar nach Rom gefolget; ich möchte 
Die im fremden Gebiet gern was Gefälliges thun. 
Seder Reifende Elagt, er finde ſchlechte Bewirthung; 
Welchen Amor empfiehlt, koͤſtlich bewirthet ift er. 
Du betragteft mit Staunen die Trümmern alter ie: 
bäude, \ 
Und durchwandelſt mit Sinn dieſen geheiligten Raum. 
Du verehrteſt noch mehr die werthen Reſte des Bildens 
Einziger Künſtler, die ſtets ich in der Werkſtatt beſucht. 
Diefe Geſtalten, ich formte ſie ſelbſt! Verzeih mir, ich 
prahle 
Dießmal nicht; du geſtehſt, was ich dir ſage, ſey 
wahr. 
Run du Mir laͤſſiger dienſt, wo find die fhönen Ge: 
falten,  _ 
Wo ‚die Farben, ber Glanz deiner Erfindungen Hin? 
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Dentn du nun wieder zu bilden, o Freund? Die Schule 
der Griechen 


Blieb noch offen, das Thor ſchloſſen die Jahre nicht zu. 


Ich, der Lehrer, bin ewig jung, und liebe die Jungen. 
Altkſug lieb' Ih dich nicht! Munter! Begreife mich 
wohl! 
War das Antike doch neu, da jene Glücklichen Tebten! 
Lebe glücklich, und fo Lebe die Vorzeit in dir! 
Stoff zum Liebe, wo nimmft du ihn her? Ich muß dir 
ihn geben, 
Und ben Högeren Styl lehret die Liebe dih nur.‘ 
Alſo fprach der Sophiſt. Wer widerfpräh” ihm? und 
leider 
Bin ich zu folgen: gewöhnt, wenn der Gebieter be: 
fiehlt. — 
Jun, verrätherifh hält er fein Wort, gibt Stoff zu 
Gefängen, 
Ad! und raubt mir die Zeit, Kraft und Beſinnung 
zugleich ; 
Blick und Händedruck, und Küſſe, gemüthliche Worte, 


Sylben köſtliches Sinns wechſelt ein. Tiebendes Paar. 


Da wird Liſpeln Geſchwätz, wird Stottern liebliche 
Rede: 
Solch ein Hymnus verhallt ohne proſodiſches Maß. 


Dich, Aurora, wie kannt' ich dich ſonſt als Freundin 


der Mufen! _ 
Hat, Aurora, dich auch Amor, der Lofe, verführt? 
Du erfgeineft mie num als feine Freundin, und wedeft 
Mid an felnem Altar wieder zum feftlihen Tag. j 


| 
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ind’ id die Füͤlle der Loden an meinem Bufen! das 


Köpfchen 
Ruhet und drucket den Arm, der ſich dem Harfe des 
quemt. 
Belch ein freubig Erwachen, erhieltet ihr, rubige 
Stunden, 
Mir das Denkmal der Luft, die in den Schlaf ung - 
gewiegt! — 
Sie bewegt aq im Schlummer, und ſinkt auf die Breite 
des Lagers 
Weggewendet; und doch Läßt fie mir Hand noch in 
Hant. 


Herzliche Liebe verbindet ung ftets und treues Verlarigen, 
Und den Wechſel behielt nur die Begierde ſich vor. 
Einen Drud der Hand, ich fehe die Himmtifchen Augen 
Wieder offen. — O nein! laßt auf der Bilbung mich 

rußn! 
Bleibt geſchloſſen! Ihr macht mid verwirrt und trun⸗ 
Een, ige raubet‘ - 
Mir den ftillen Genuß reiner Betrahtung zu früß. 
Diefe Formen, wie groß! wie edel gewendet die Glieder! 
Schlief Ariadne ſo ſchön; Theſeus, du konnteſt ent⸗ 
ftliehn? 
Dieſen Lippen ein einziger Ruß! O Theſeus, nun fheider 
Bl” ihr ind Auge! Sie wacht: — Ewig nun Hält fie 
dich feſt. 
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XIV. 
Zün mir Liht an, Knabe! — „Nod ift ed Hell. Ihr 
- verjehret 
Del und Docht nur umfonft. Schließet die gäden doch 
nicht ! 


Hinter die Häufer entwich, nicht Hinter den Berg, uns 
die Sonne! 
& halb Ständen noch währt's bis zum Geläute 
dee Nacht.” 
Ungrücteriger geh’ und gehord’! Mein Maͤdchen er: 
wart’ id; 
Tröſte mih, Lämpchen, indeß, Tiebliker Bote ber 
Nacht! 


XV. 


Eäfarn wär’ ich wohl nie zu fernen Britannen gefolgek, 
Florus Hätte mich leicht in die Popine geſchleppt! 


. Denn mir bleisen weit mehr die Nebel des traurigen 


Nordens, 
ats ein geſchäftiges Volk füdliher Flöhe verhaßt. 
Und noch ſchöner von heat’ an ſeyd mir gegrüßet, Ihr 
Schenken, 
Ofterieen, wie euch ſchicklich der Römer ‚benemt; 


Denn ihr zeigtet mir Heute die Liebfte begleitet vom. 


Oheim, 
Den die Gute fo oft, mich zu beſitzen, betriegt. 
Hier fand unfer Tifh, den Deutfche vertraulich umgaben; 
Drüben fuchte dag Kind neben der Mutter den Pfad, 


Rückte vielmals die Bank, und wußt’ es artig zu machen, 


Daß ich halb ine Gefiht, völlig den Naden gewann. 
Lauter ſprach fie, als Hier die Roͤmerin 'pfleget, credenjte, 


Brite gewendet nah mir, goß und verfehlte das 


Staus. 

Wein Aoß über den Tiſch, und fle, mit zierfigen Finger, 

Zog auf dem Höfjernen Blatt Kreife der Feuchtigkeit . 
bin. 

Meinen Namen verfchlang fie dem iibrigen; immer begierig 

Schaut’ ih dem Fingerchen nad, und fie bemerkte 

= . .. mi wohl. 


m 
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Endlich zog ſte behende das Zeichen der Roͤmiſchen Fuͤufe 
Und ein Strichlein davor. Schnell, und ſobald iches 
geſehn, 
Schlang ſie Breite durch ‚Kreife, die Lettern und Aiffern 
zu löſchen; 
Aber die eöftice Bier blieb mir in's Auge geprägt. 
Stumm war id ſitzen geblieben, und biß die glühende 
un Eippe, _ 
valb aus Schalkheit und Luſt, halb aus Begierde, 
mir wund. 
Erſt noch’ fo Lange His Naht! dann noch vier Stunden 
"zu warten! 
Hohe Sonne, du 'weilſt und du befchaueft dein Rom? 
Größeres ſaheſt du nichts und wirft nichts Größeresfehen, 
Wie es dein Prieftes Properz in 'der Entzjüdung vers 
ſbprach. 
Aber heute verweile mir nicht, und wende die Blicke 
Bon dem Siebengebirg früßer und williger ab! 
Einem Dichter zu Liebe verfürze die herrlichen Stunden, 
_Die mit begierigem Blick felig der Mahler genießt; 
Glühend blicke noch ſchnell zu diefen Hoden Zaffaden, 
Kuppeln und Säufen zulegt, und Obelisken herauf; 
Gtürze did, eilig in's Meer, um morgen früher zu fehen, 
Mas Jahrhunderte fhon göttliche Kuft die gewährt: 
Diefe feuchten mit Rohe fo lange bewidfnen Geftabe, 
Diefe mit Bäumen und Buſch büfter beſchatteten 
Hoͤhn. 
Wenig Huͤtten zeigten ſie erſt; dann ſahſt du auf einmal 
Sie vom wimmelnden Volk glücklicher Räuber belebt. 
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Yes fhleppten fie drauf an diefe Stätte sufammen; 
Kaum war das Übrige Rund deiner Betrachtung nerh 
werth. 
Sahſt eine Welt Hier entſtehn, ſahſt dann eine Welt 
bier in Trümmern,- 
Aus den Trümmern aufs Neu faft eine größere Welt! 
Daß ich diefe noch lange, von dir beleuchtet, erblide, 
Spinne die Parze mir klug Tangfam den Faden herab; 
Aber fie eite herbei, die ſchoͤn bezeichnete Stunde! — 
Glücklich! Hör ich fie fhon? Nein; doch ih Höre ſchon 
Drey. 

&, ige lieben Mufen, betrogt ihr wieder die Länge 
Diefer Weile, die mi von der Geliebten getrennt. 
Lebet wohl! Nun eile ich, und fürcht' euch nicht zu bes 

leid'gen; 
Denn ihr Stolzen, ihr gebt Amorn doch immer den 
Rang. 
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XVI. 
„Warum biſt du, Geliebter, nicht heute zur Vigne ge: 
kommen? 
Einſam, wie ih verſprach, wartet’ ih oben auf 
, did. “u 
Beſte, ſchon war ich hinein: da ſah Pr’ zum Glücke den 
Oheim 
Neben den Stöden, bemüht hin ſich und her ſich zu 
drehn. 


Schleichend eilt ich hinaus: — „O, welch ein Irrthum 
| ergriff did! 
Eine Scheuche nur wars, was dich vertrieb! Die 
Geſtalt 
Zlickten wir emſig zuſammen aus alten Kleidern und 
Rohren; 

Emſig half ich daran, ſelbſt mir zu ſchaden bemüht. 
Nun, des Alten Wunſch iſt erfüllt; den loſeſten Bogen 
Scheucht er Keute, der ihm Gärtchen und Nichte be: 

‚ ſtiehlt. 





| 
| 
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XVII. 


Manche Töne find mir Verdruß, doch bleibet am meiften 
Hundegebell mir verhaßt; klaͤffend zerreißt es mein Ohr. 
Einen Hund nur Hör ich fehr oft mit frohem Behagen 
Bellend klaͤffen, den Hund, den ſich der Nachdar erzog. 
"Denn er beitte mir einft mein Mädchen an, ba fie fi 
heimlich 
Zu mir ſtahl, und verrieth unſer Geheimniß beinah. 
JIetzo, hör ih ihn bellen, fo dene ich nur immer: ſie 
kommt wohl! 
Dder ich denfe der Zeit, da die Grwartete fam. 
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XVIII. 


Eines iſt mir verdrießlich vor allen Dingen, ein andres 
Bleibt mir abſcheulich, empört jegliche Faſer in mir; 
Nur ber bloße Gedanke. Ich will ed euch, Freunde, 
geftegen: - 
Gar verdießfih ift mir einfam das Lager zu Nacht. 
Aber ganz abſcheulich ift’d, auf dem Wege der Liebe 
Schlangen zu fürhten, und Gift unter den Rojen 
der Luft, - 

Wenn im ichönften Moment der bin ſich gebenben Freude 
Deinem ſinkenden Haupt liſpelnde Sorge ſich naht. 
Darum macht Fauſtine mein Stüd; fie theilet das Lager 

Gerne mit mie, und bewahrt Treue dem Treuen 
genau. 
Reizendes Hinderniß will die rafche Jugend; ich Tiebe, 
Mich des verfiherten Guts fange bequem zu erfreun. 
Were Seligkeit iſt's: wir wechfeln ſichere Küſſe, 
Athem und Leben getroft faugen und flößen wir ein. 
So erfreuen wir und der langen Nächte, wir Taufchen, 
Buſen an Buſen gedrängt, Stürmen und Regen und 
Guß. 
Und ſo dämmert der Morgen heran; es bringen die 
Stunden 
Neue Blumen herbei, ſchmücken uns feſtlich den Tag. 
Goͤnnet mir, o Auiriten! das Glück, und Jedem ge: 
währe 
Alee Güter der Welt erftied und letztes der Gott! 
- " — — 
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XIX. 


Schwer erhalten wir uns den guten Namen, denn Fama 
Spt mit Amorn, id weiß, meinem Gebieter, in 
Gtreit. 
Wißt auch ihr, woher es entſprang, daß Beide ſich 
— haſſen? 
Alte Geſchichten find das, und ich erzähle fie wohl. 
Immer die mächtige Göttin, doch war fie für die Ges 
ſellſchaft 
unertraͤglich, denn gern führt fie das herrſchende Wort; 
Und fo war fle von je, bei allen Göttergelagen, 
Mit der Stimme von Erz, Großen und Kleinen ver: ' 
. bat. - 
So beruͤhmte fie einſt ſich übermüthig, fie habe 
Jovis herrlichen Sohn ganz ſich zum Sklaven gemacht. 
„Meinen Herkules füge ih dereinſt, o Vater der Goͤt⸗ 
ter,” n 
Kief triumppirend fie aus, „wiedergeboren dir ju. 
Herkules iſt ed nicht mehr, den dir Alkmene geboren; 
Seine Verehrung für mich macht ihn auf Erden zum 
Gott. 
Schaut er nach dem Olymp, ſo glaubſt du, er ſchaue 
nach deinen 
machtien Knieen; vergib! nur in den Aether nach 
mir 
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Blickt der würbdigfie Mann; nur mich ju verdienen durch⸗ 


ſchreitet 
Leicht fein mächtiger Fuß Bahnen, die Feiner betrat; 
Aber auch ich degegw ihm auf feinen Wegen, und preife 
Seinen Namen voraus, eh’ er die That noch beginnt. 
Mich vermäpift du ihm einft; der Amazonen Beſieger 
Werd' aud meiner. und ihn nenn’ ih Mit Freuden 
Gemahl!“ 
Alles ſchwieg; ſie mochten nicht gern die Prahlerin 
reizen: 
Denn fle denkt fi, erzürnt, leicht was Sehäſſiges aus. 
Amorn bemerkte fie nit: er fchlich bei Seite; den Helden 
Bracht' er mit weniger Kunft unter der Schönften 
Gewalt. 
Nuh vermummt er fein Paar; ihr hängt er die Bürde 
des Löwen 
Ueber die Schultern, und lehnt mühſam Lie Keule tazu. 
Drauf vefpidt 'er mit Blumen des Helden fträubende 
Haare, 
Reichet den Roden ber Fauſt, die Ah dem Scherze 
dequenit. 
© vollendet er bald die nedifche Gruppe; dann (Suft er, 
Ruft durch den ganzen Olymp: „derrliche Taten 
geſchehn! 


Nie Hat’ Erd’ und Himmel, die unermüdete Sonne‘ 


— 


Hat auf der ewigen Bahn Feines der Wunder erblickt 
Altes eilte; fie glaubten dem Tofen Knaben, denn ernſtlich 
Hatt’ er geſprochen; und auch Fama, fie die nicht 
4 durüůück. 
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Wer fih freute, den Mann fo tief erniedrigt zu fehen, 
Dentt tor! Juno. Es galt Amorn ein freundlich 
Geſicht. 
Jam daneben, wie fand fie deſchämt, verlegen, vers 
zweifelnd! 
Anfangs lachte fie nur: „Masten, ihr Götter, find das ! 
Meinen Helden, ic kenn' ihn zu gut! Es haben Tragöden 
Uns zum Beften!”’ Doc bald ſatz ſie mit Schmerzen, 
"'ewarrd! — 
Nicht den taufendftien Theil verbroß ed Bulcanen, fein 
” Weibchen 
it ı dem rüftigen Sreund, unter den Maſchen zu fehn, 
Yıs das verftändige Netz im rehten Moment fie um: 
faßte, 
Raſch die Berfhlungnen umfchlang, feſt die Genießen: 
R den bielt. 
Wie fi die Jünglinge freuten: Merkur und Barhus! 
. fie beide 
Mußten geftehn: es fey, über dem Bufen zu ruhn 
Diefed Herrlihen Weibes, ein (oöner Gedanke. Sie 


. J baten: 
Löje, Bulcan, fie noch nit! 226 fie noch einmal 
beſehn. 


Und der Alte war ſo Hahnrey, und hielt ſie nur fefter. _ 
Aber Zama, fie floh raſch und voll Grimmes davon. 
Seit der Zeit iſt zwifhen den Zweyen der Zehde nidt 
Gtiliſtand; 
mie ſie ſich Heiden erwägft, gleich iſt der Knabe - 
darnad. _ 
Soethe's Werke. I. 19 
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Wer fie am hoͤchſten verehrt, den weiß er am beſten 
zu faflen, 
Und den Gittfichften ‚greift er am geiägrlichften an. 
Will ihm Einer entgehn, den bringt er vom Schlimmer 
. ind Schlimmfe. 
Maͤdchen bietet er an; wer fie ihm tHöricht vers 
ſchmaͤht, 
Muß erſt grimmige Pfeile von ſeinem Bogen erdulden; 
Mann erhitzt er auf Mann, treibt die Begierden 
aufs Thier. 
Wer ſich feiner fhämt, der muß erft leiden; dem Heuchler 
Streut er Hittern Genuß unter Berbrehen und Noth. 
Aber auch fie, die Göttin, verfolgt ihn mit Augen und 
Ohren; 
Sieht fie ihn einmal dei dir, gleich ift fie leindlich 
geſinnt, 
Schreckt dich mit ernſtem Bid, verachtenden Mienen, 
und heftig 
Strenge verruft fie das Haus, das er gewoͤhnlich bes 
ſucht. 
Und fo geht es auch mir: fchon Leid’ ih ein "wenig; 
_ bie Göttin 
Eiferfüchtig, fie forfcht meinem Geheimniſſe nach. 
Doch es iſt ein altes Geſetz: ich ſchweig' und verehre; 
Denn der Könige Zwiſt büßten die Griechen, wie ich. 


J xx. 
Bieret Stärke den Mann und freies muthiges Wefen, 
D! fo ziemet ihm faft tiefes Geheimniß noch mehr. 
Städtebezwingerin, du Berſchwiegenheit: Zürflin ber 
" Vötker! 

Theure Göttin, die mich ſicher durch's Leben geführt, 
Welches Schickſal erfahre ih! Es löſet ſcherzend die Muſe, 
Amor löoſet, der. Schaft, mir den verfchloffenen Mund. 
Ach, ſchon wird es fa ſchwer der Könige, Sqande ver⸗ 

Bergen! , 
Weder bie Krone bedeckt, weder ein phrhaiſcher Eind 
Midas verfängertes Opr; ber naͤchſte Diener entdegt es, 
Und ihm ängſiet und drüdt gleid; dad Scheimniß 
die Bruſt. 
In die Erde vergrůt⸗ er es gern, um ſich u erleichtern: 
Doch die Erbe, verwahrt ſolche Geheimniſſe nicht; 
Rotzre fürießen hervor, und rauſchen und liſpeln im Winde: 
Midas! Midas, der Fürſt, trägt ein verlaͤngertes Ohr! 
Schwerer wird es nun mir, ein ſchönes Geheimniß zu 
wahxen; 

Ach, den Lippen entguiũut Fülle des Herzens foNeicht 
Reiner Freundin darf ich's vertraun: ſie möchte mich 
ſchelten; 

Keinem Freunde: vielleicht brächte der dreund mir 
Setabr. 
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Mein Entzjüden dem Hain, dem ſchallenden Zelfen zu 
. i . fagen, r 

Bin ich endlich niet jung, bin id) nicht einfam genug. 
Dir, Hexameter, dir, Pentameter, fey ed vertrauet, 

Wie fie des Tags mich erfreut, wie fie des Nachts 

mic beglücdt. 
Eis, von vielen Männern „gefucht; vermeidet die 
Schlingen, 

Die ihr der Kühnere frech, heimlich der Liſtige legt; 
Krug und zierlich ſchlüpft fie vorbei, und, kennet die 
: Wege, 

Wo fie der Liebſte gewiß Taufchend begierig empfängt. 
Baudre, Luna, fie kommt! damit fie der Nachbar nicht 

on fehe; 

Kaufe, Lüften, Im Laubı Niemand vernehine ben 

" - Tritt. 
Und ige, wachſet und blüht, geliebte Lieder, und wieget 

Euch im Leifeften Hauch lauer und Tiebender Euft, 
Und entdet den Quiriten, wie jene Rohre geſchwaͤtzig, 

Eines glüdlihen Paars fhönes Geheimniß julegt. 





or 
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Buder fo wie Leldenfchaften 
Mögen gen nm Liete Haften. 
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Ylexrid und Dora 





Ach: unaufaltfam ftrebet das Schiff mit jedem Momente 

.Durch die häumende Fluth weiter und weiter hinaus! 

Langhin furcht fi die Gleiſe des Kiels, worin die Der: 
phine - 


Springend folgen, ats flöh’ ihnen die Beüte davon. 
Alles deutet” auf glüdtiche Fahrt: der ruhige Boots⸗ 


mann 
Rudt am Segel gelind, das fih für alle bemüht; 
Vorwaͤrts dringt der Schiffenden Gelft, wie Flaggen 
und BWimpel; 
Einer nur ſteht rückwaͤrts traurig gewendet am Matt, 
Sieht die Berge. fhon blau, die fcheidenden, flieht in 
das Meer fie 
Niederfinken, es finft jegrihe Freude vor ihm. 
Auch dir ift es verſchwunden, das Schiff, das deinen 
| Alexis, 
Dir, 0 Dora, den Freund, ah! dir den Bräufigam 
raubt. 
Auch du blickeſt vergebens nach mir. Noch fehlagen die 
Herzen 
Für einander, doch, ah! nun aneinander nit mehr. 
Einziger Augenblick, in welchem ich lebte! du wiegeft 
Alle Tage, die fonit Faıt mir: verfhmwindenden, auf. 


— 


\ 
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Ach! nur im Augenblick, im letzten, ſtieg mir ein Leben, 
Unvermuthet in-bir, wie von den Böttern, herab. 
Nur umfonft verkfärft du mit deinem Lichte den Aether; 
. Dein allleuchtender Tag, Phöbus, mir Hi er verhaßt. 


"In mid ſelber kehr' ih zurüd; da will ih im Stillen 


Wiederholen die Zeit, als fie mir täglich erſchien. 
War es möglich, die Schöngeit zu fehn und nicht zu 
empfinden? 
Wirkte der himmliſche Reiz nicht auf dein ftumpfes 
Gemuͤth? 
Klage dich, Armer, niht anı — So Test der Dichter 
WB ein Räthſel, 
Känſtlich mit Worten verſchränkt, oft ber Verſamm⸗ 
lung in's Or. 
Jeden freuet die ſeltne, der zierlichen Bilder Verknü— 
pfung, 
Aber noch feßtet das Wort, das die Bedeutung ver: 
währt. 
Iſt es endlich entdeckt, dann heitert ſich jedes Gemätg 
auf, 
Und erblickt im Gericht doppelt erfreulichen Sinn. 
Ab, warum fo fpät, o Amor, nahmft du die Binde, 
Die du um’s Aug mir geknüpft, napmft fie zu fpät 
mir hinweg! 
Lange ſchon harrte befrachtet das Schiff auf günſtige 
Lüfte; ⸗ 
Endlich ſtrebte der Wind gluͤcklich vom Ufer. in's Meer. 
Leere Zeiten der Jugend! und leere Träume der Zukunft! 
Ihr verſchwindet, es bleibt einzig die Stunde mir nur. 


L 
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3a, fie bleibt, es bleibt mir das Glück! ich halte dich, 
Dora! 
Und die Hoffnung zeigt, Dorn, dein Bird mir allein. 
Defter ſah ich zum Tempel dich gehn, geſchmückt und 
geſittet, 
Und das Mütterchen ging feyerlich neben dir her. 
Eirigft warft du und frifh, zu Markte die Srügte ju 


tragen: * 
und vom Brunnen, wie kühn:! wiegte dein Haupt 
das Gefäß. 


Da erfhien dein Hals, erfhien dein Naden vor alten, 
Und vor allen erfhien deiner Bewegungen Maß. 
Oftmals hab' ich geſorgt, es möchte der Krug dir ent⸗ 

fürn; 
Doc er hielt fi feet auf dem geringerten Tu. 
Schöne Nachbarin, ja, fo war ich gewohnt dich zu fehen, 
‚Wie man die Sterne fieht, wie man den Mond fi 
\ befhaut, 
Sich an ihnen erfreut, und innen im ruhigen Bufen 
Nicht der entferntefte Wunid, fie zu befiten, ne 


regt. 
Sapre, fo gingt ihr dahin! Nur zwanzig Schritte ges 
trennet 
Waren die Häufer, und nie hab’ ich die ‚Schwelle be: 
rührt. 


Und nun ‚trennt uns die gräßfiche Fluth! Du Tügft 
_ nur den Himmel, 
Welle! dein herrliches Blau iſt mie die Farbe der 
—— Nacht, 
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Altes ruͤhrte fih fhon; da kam ein Knabe gelaufen 
An mein välterlich Haus, rief mih zum Gtrande 
hinab. 
Schon erpedt fih dad Segel, es flattert im Winde: fo 
ſprach er; . 
Und gelichtet, mit Kraft, trennt fi der Anfer vom 
- Sand. " 
Komm, Alexis, 0 komm! Da drüdte der wadere Vater, 
Würdig, die fegnende Hand mir auf das lockige Haupt; 
Sorglich reichte die Mutter ein nachbereiteted Bündel: 
Glücklich kehre zurüd! riefen fie, glücklich und reich! 
Und fo fprang ich hinweg, das Bündelchen unter dem 
Arme, 
An der Mauer hinab, fand an der Thüre dich ſtehn 
Deines Gartens. Du laͤchelteſt mir und ſagteſt: Alexis! 
Sind die Lärmenden dort deine Gefellen der Fahrt? 
Fremde Küften Hefucheft du nun, und köſtliche Waaren 
Fandelſt du ein, und Schmud reihen Matronen der 
Stadt. . 
Aber bringe mir auch ein leichtes Kettchen; ih wit es 
Dankbar zahlen: ſo oft hab' ich die Zierde gewuͤnſcht! 
Stehen war ich geblieben, und fragte, nach Weiſe des 
Kaufmanns, 

Erſt nach -Zorm und Gewicht deiner Beſtellung genau. 
Gar beſcheiden erwogſt du den Preis! da blickt' ich indeſſen 
Nach dem Halfe, des Schmucks unferer Königin wert. 
Heitiger tönte vom Schiff das Gefchrei; da fagteft du 

freundlich: 
Nimm aus dem Garten nod einige Früchte mit dir! 
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Nimm bie reifften Orangen, die weißen Zeigen; das 
. Meer bringt 
Reine Frücte, fle bringt jegiches Land nicht hervor, 
Und oĩ trat ich herein. Du brachſt nun bie Früchte ges 
fchäftig, 

Und die goldene Laft zog das gefhürzte Gewand. 
Defters bat ich: ed fen nun genug! und Immer noch eine 
Schönere Frucht fiel dir, leiſe derührt, in die Hand. 
Endlich kamſt du zur Saube Hinan; da fand fih ein 

Körbhen, 
- Und die Myrte bog blühend fi über ung hin. 
Schweigend deganneft du nun aeſchickt die Früchte zu 
orbnen: 
-Erft die Orange, die ſchwer ruht, ald ein goldener 
Ball, 
Dann die weicqliche Feige, die jeder Drud ſchon ent: 
ftelet; 
Und mit Myrte bedeckt ward und gejiert dad Ge: 
fhent. . 
Aber ich hob es nicht auf; ih ſtand. Mir ſahen ein: 
ander 
In die Augen, und mir ward vor dem Auge fo truͤb. 
Deinen Buſen fühlt. ih an meinem! Ten herrlichen 
Naiten, 
Ihn umſchlang nun mein Arm; tauſendmal kuͤßt ich 
ben Sals 
Mir fane über die Squlter dein Haupt; nun Enüpften 
auch deine 
rieblichen Arme das Band um den Beglüdten Herum- 
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Amors Hände fuͤhlt· ih: er drückt uns gewartig ju: 
fampıen, 
Und aus hHeiterer Luft donnert ed dreymal: ba ſtos 

Häufig die Thraͤne vom Aug’ mir herab, du mweinteft, 

ich weinte, 
und vor Jammer und Gluͤck ſchien uns bie Welt zu 
vergehn. 

Immer beſtiger rief es am Strand; da wollten die Füße 
Mich nicht tragen, ich rief: Dora! und biſt du nicht 

mein? 

Ewig! ſagteſt du leiſe. Da ſchienen unſere Tpränen, 
Wie durch güttriche Luft, reife vom Auge gehauht. 

Näher rief ed: Alexis: Da bridte der ſuchende Knabe 
Durch die Thüre herein. Wie er das Körbchen em: 

‚pfing ! 
Wie er mich trieb! Wie ich dir die Hand noch drückte: — 
Zu Schiffe 
Wie ich gefommen? Ich weiß, daß ih ein-Trunfener 
fdien. 
NUnd ſo hielten mich auch die Geſellen, ſchonten en 
Kranken; 
Und fchon deckte der Hauch trüber Entfernung die 
Stadt. 

Ewig! Dora, liſpelteſt du; mir ſchallt es im Ohre | 
Mit dem Donner des. Zeus! Stand fie doch neben 
| Ä dem Thron, 

Seine Tochter, die Göttin der Siebe; ' die Grazien 

ſtanden 
Ihr zur Seiten! Cr iſt gotterbekraͤftigt, der Bund: 


0 


4 
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D fo eite denn Schiff, mit allen günftigen Winten ! 
Strebe, mächtiger: Kiel, trenne die fhäumende Zlutht. 
Bringe dem fremden Hafen mid zu, damit mir der 
Goldſchmidt 
Sn der Werkſtatt qleich ordne das himmliſche Pfand. 
Wahrlicht zur Kette ſoll das Kettchen werden, o Dora! 
Neunmal umgebe fle dir: Toder gewunden, den Hals. 
Zerner aa ich noch Schmuck, den mannichfaltigſten; 
goldne 
Spangen follen die auch reichlich verzieren die Sand: 
Da wetteifre Rubin und Sharap, der liebliche Sapphire 
Stelle dem Hpadnth ſich gegenüber, und Gold 
Halte das Edelgeſtein in fehöner Verbindung jufammen. 
O, ‚wie den Bräutigam freut einzig zu ſchmücken bie 
Braut! 
Geh’ ih perien, ſo dene id) an dich; Hei jeglichem "Ringe 
Komme mir der laͤnglichen Hand fbnes Gebitd’ In 
den Einn. . 
Tauſchen will ih und kaufen; du ſollſt das Schönfle von 
. Allem 
Wäpien; ich widmete gern alle die Ladung nur dir. 
Doch nicht Schmuck und Juwelen allein verſchafft dein 
Geliebter: 
Was ein haäusliches Weib freuet, das bringt er dir auf. | 
Zeine wollene Deden mit Purpurfäumen, ein Lager 
Bu bereiten, das —* und weichlich empfängt; 
— Leinwand de. Du ſitzeſt und naten und 
kleideſt 
miqh un dich und auch wohl noch ein Drittes darein. 


. 
ur 
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Bilder der Hoffnung, täufchet mein Herz! DO mäßiget, | 
- Götter, 
Diefen gewaltigen Brand, ber mir ben Bufen durch⸗ 
tobt! 
Aver auch fie verlang' ich zurüd, die fchmerzliche Freude, 
Wenn die Sorge ſich Salt, 'gräßtich gefaffen, mir naht. 
Nicht der Erinnyen Fackel, das Bellen der hötifhen 
Ste 
Schreckt den Berbrecher fo, in der Kerzweiflung Sen, 
Ad das gelafPne Geſpenſt mic fhredt, das tie Schöne 
von fern mir 
Beiget: die Türe fteht wirklich des Gartens noch auf! 
Und ein Anderer kommt! Für -iän au fallen die Früchte! 
Und die Feige gewährt ftärkenden Honig auch ihm! 
Lockt ſte auch ihn nach der Laube? und folgt ee? O 
macht mich, ihr Götter, 
Blind, verwiſchet das Bird jeder Erinnruing in mir! 
"Ya, ein Mäbdchen iſt fier- und bie ſich geſchwinde dem 
Einen 
Gibt, fie kehret fih auch ſchnell zu dem Andern Kerum. 
Lache nicht dießmal, Zeus, der frechgebrochenen Schwüre ! 
Donnere ſchrecklicher: Triff! — Hatte bie Brite zurüd! 
Sende die ſchwankenden Wolken mir nah! Im naͤcht⸗ 
lichen Dunkel 
Treffe dein leuchtender Blitz dieſen unglüͤcklichen 
Malt! 
Streue die ptanken umher, und gib der tobenden Welle 
Dieſe Waaren, und mich gib "ben Delphinen zum 
"7 Raub — 
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un, ihr Mufen, genug! Bergebens firebt ihre zu ſchil⸗ 
Wie fih Jammer und Slück wechſeln in Tiebender 
= Bruſt. 
Heilen koͤnnet bie Wunden ihr nicht, die Amor gefchlagen; 
- Aber Linderung kommt einzig, ihre Guten, von euch. 
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Der neue Panfins 
und 


fein Blumenmädden. 


Paufias von Sicyon, der Master, war als Süngli.:g in 
Glyeeren, feine Mitbürgerin, verliebt, welche VBlumentränge zu 
vointen einen ehr erfinderiichen Seiſt hatte. Sie wetteiferten 
mit einander, und er brachte bie Nachahmung der Blumen zur 
größten Mannichfaltigkeit. Endlich mahlte er feine Gelichte, 
figend, mit einem Krane beichäftigt. Diefed Bild wurte für 
eindd ſeiner beiten gehalten, und tie Kranzwinderin oter Kranz 
haͤndlerin genannt, weil Slycere fih auf tiefe Weiſe old ein av 
med Maͤdchen ernaͤhr: Harte. Bucus Lucullus kaufte eine Copie 
in Athen für zwey Talente. Plinius B. XXXV. €. XL. 





Sie 
Schütte die Blumen nur her, ;u meinen Füßen und 
deinen! 
Welch ein chaotiſches Bild Holder Verwirrung du 
j ſtreuſt! 
Er. 
Du erſcheineſt als Liebe, die Elemente zu knüpfen; 
Wie du fie bindeſt, ſo wird nun erſt ein Leben daraus. 
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Sie. 
Sanft berůhre die Roſe, fie bleib’ im Körbchen verborgen; 
Wo. ich dich finde, mein Freund, Öffentlich reich” ich fie dir. 


er. 
Und ich thu', als kenn ich dich nicht, und danke dir 
freundlich; 
Aber dem Gegengeſchenk weiche die Geberin aus. 
Sie. “ 


Reiche die Hyacinthe mir nun, und reiche die Nelke, 
Daß die frühe zugleich neben der fpäteren ſep. 
Er. 
Laß im blumigen Kreiſe zu deinen Füßen mic ſitzen, 
Und ich fülle den Schoos dir mit der lieblichen Schaar. 


Sie. 
Reiche den Faden mir erſt; dann ſollen die Gartenver⸗ 
wandten, 
Die fi von ferne nur ſahn, Neben einander fih freun. 
. Er. 
Was bewundr ich zuerft? was zufeßt? die herrlichen 
Blumen? 
Oder der Finger Geſchick? oder der Waͤhlerin Geiſt? 
Sie. 


Gib auch Blätter, den Glanz der blendenden Blumen 
‚zu mildern; j 
Auch das Leben verlangt ruhige Blätter im Kran;. 


" Er, ı 
- Sage, was wählſt du fo lange bei dieſem Strauße? 
Gewiß iſt 


Dieſer Jemand geweiht, den du befonders bedenkſt. 
Goethes Werke. I: * 20 


— 
— — 
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| Sie Bu 
Hundert Sträuße vertheir ih des Tags, und Kränje 
| die Menge; 
Aber den fhönften doch dring’ ich am Abende dir. 
er. 
ad: wie wäre der Mahler beglückt, der dieſe Gewinde 
Mahlte, das blumige Feld, aht und bie Söttin juerftt 


Ste. 
Aber doch mäßig deglückt ift der,. mich dünkt, der am 
‚ Boden 
Hier fit, dem ich ten Kuß reichend noch glüdticher 
tin. 
er. 
Ad, Geliebte, nog Einen! Die neidifhen Lüfte bed 
Morgens 
Rahmen ben erften ſogleich mir von den Lippen hinweg. 
Sie. 
wie der Frühling die Blumen mie gibt, fo geb’ ich die 
Söfe . 
Gern dem Geliekten; und bier fen mit dem Kuffe ber 
‚Kranz! 
Er. | 
Hätt ich das Hohe Talent des Pauſias glücklich em⸗ 
- pfangen: 
Nachzubilden den Kranz wär ein Geſchaͤfte des Tags! - 
Ste. 


Schön iſt er wirklich. Sieh’ ihn nur an! Es wechſeln 
die ſchoͤnſten 
Kinder Florens um ihn, bunt und gefällig, den Tanz. 
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er 
In die Kelche verſenkt ih mid dann, und erfhöpfte 
den füßen 
Zauber, den die Rasur Über die Kronen ergoß. 
Sie. 
Und fo fänd' ih am Abend noch friſch den getuntenen 
"Kranz hier; 
nuvermweltilch ſpraͤch' uns von der Tafel er an. 
Er 
Ach, wie fühl' ih mih arm und unvermögend! wie 
wünfcht” ich 
Zeft zu halten dab Giück, das mir die Augen ver: 
oo fengt! - 
Sle. 


Unzufriedener Mann! Du biſt ein Dichter, und neideſt 
Jenes Alten: Talent? Brauche das deinige dach! 
Er. 
Und erreicht wohl der Dichter den Schmel, der farbigen 
Blumen? 
Neben deiner Geſtalt bleibt nur ein Schatten fein Wort! 
Sie. 
Aber vermag dee Mahler wohl auszudrücken: ih liebe! 
Nur dich fieb ich, mein Sreund!_febe tür dich nur 
ale , 
Er. 
Ach! und der Dichter felbft vermag nicht zu ſagen: ih 
liebe: 
Wie bu, dimmliſches Kind ſüß mir es ſchmeichelſt 
in's Ohr. 
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- Sie. _ 

Biel vermögen fie Beide, doch bleibt bie Sprache des 
Kuſſes, 
Mit der Sprache des Blicks, nur den Berliebten ge⸗ 

.ſchenkt. 
Er. 
Du vereinigeſt Alles du dichteſt und mahleſt mit Blumen: 
Florens Kinder find dir Farben und Worte zugleich. 
Ste. 
Nur ein vergängliches Wert entwindet der Hand fid 
des Mädchens 
Jeden Moreen: ; die Pracht welkt vor dem Abende ſchon. 
tr. 
Auch fo geben die Götter vergänglihe Gaben, und locken 
Mit erneutem Geſchenk immer die Gterblichen an. 


- Sie, 
Hat dir dad) kein Strauß, Fein Kranz bei Tages ge 
fehlet, x 
Seit dem erften, ber dich mir fo von, deren verdand. 
Er. | 
Ya, noch Hängt er zu Haufe, der erfte Kranz, in der 
Kummer, . 
Melden du mir, den Schmaus lieblich umwandelnd, 
gereicht. 
Sie. 
Du ich den Becher dir kränzte, die Roſenknoſpe Hin 
einfiet, 


Und du tranteft, und riefft:: Mädchen, die Blumen 
find Sift: 
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er. 
Und dagegen bu fagteft: fiö find voll Honig, die Blumen: 
Aber die Biene ne findet die Säßtgkeit aus. 
Sie. 
Und ber rohe Timanth ergriff mich, und fügte: die 
Summeln 
zorcchen des herrlichen Res füße Geheimniſſe wohl? 
er. 
und du wandteft dich weg, und wolteft fliehen; es 
ſtürzten, 
Bor dem täppiſchen Mann, Körbchen und Blumen 
hinab. 
Sie. 
und du rlefſt ihm gebietend: dad Mädchen laß nur! 
die Sträuße, 
So wie tags Mädchen felbft, find für den feineren 
Einn. 
Er. 
Aber foher hleit er dich nut; es grinfte der Lacher, 
Und dein Kleid zerriß oben vom Naden herab. 
Ste 
Und du warfſt in degeiſterter Wuth den Beer hin 
über, 
Daß er am Schedel ihm, Käßfich vergoffen, erflung. 
Er. 
Bein und Zorn verblendeten mich; doch a ich den 
weißen 
Nacken, die Kerrfihe, Bruft, die du bee, 
Bud - 
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ee. 

erh ein Getümmel ward und ein Auffignd! Purnurn 
das Blut Tief, 

Mit dem Weine vermiſcht, gräufi dem Gegner vom 


, ‚Haupt. 
er. . 
‚Bid nur ſah in nur did am Boden knieend, ver: 
’ drießtich; , 
mit der- einen Hand. Hieltft das Gewand du hinauf. 
Sie. 
Ad da flogen die Teller nad dir: Ich forgte, den ' 
-. Ben. 
Freindling träfe der Wurf -Ereifend gefchtwungnen Me: 
talls. 
er. 
Und doc fah ih nur dich, wie raſch mit der anderen 
Hand du 
Körbchen, Blumen und Kranz- farmmelteft -umter dem 
" . Stuhhl. ve . 
S:te. 
Schühend irateft du "vor, daß nicht mich verletzte der 
Zufall, 
Oder der zornige Wirth, weit ich das Mahl ihm ge⸗ 
ſtört. 
Er. 
da, ich erinn’re mich noch; id nahm ‚ben Leppich, wie 
einer, | 


Der auf dem linken Arm gegen den Stier ihn be 
- wegt. 


— 
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Sie’ 
Ruhe gebot der Wirth und ſinnige Freunde. Da ſchlüpft 
ich 
Sachte hinaus; nach dir wendet' ich immer den Blic. 
Er. 
ag, du warft mir verfhmwunden! Vergebens fucht ich 
in allen 
Winkeln des Haufes Herum, fo wie auf Straßen und 
Markt. 
Ste. 
Schamhaft blieb ich verborgen. Das unbeſcholtene Maͤd⸗ 
, den, 
Sonft von den Bürgern geliebt, war nun bad Mär: 
chen des Tags. 
er. 


Blumen fah ich genug und GSträuße, Kränze die Menge; 
Aber du fehiteft mir, aber du fehlteft der Statt. 


Sie. 
Stille faß ih zu Haufe. Da biätferte los fih vom 
Zweige 
Manche Rofe, fo auch borrte die Neike dapin. 
er. 
Mancher Jungling ſprach auf dem Platz: da liegen die 
. ‚ Blumen! - 
Aber die Liebliche fehlt, die fie verbände zum Kranz. 
Ste, 


Kränze band Ich indeſſen zu Hauf, und ließ fie verwerten. 
' Siehſt du? da hangen ſie noch, neben dem Herde, 
für dich. 


312 


Er. 
Auch ſo welkte der Kranz, dein erſtes Geſchenk: Ich ver: 
gaß nicht 
don im Getümmel, ich hing neben dem Bett mir 
ihn auf. J 
Sie. 
Abends betrachtet’ ich mir die welkenden, faß noch und 
weinte, _ 
Bis in der dunkelen Naht Farbe nach Sarde verloſch. 
Er. 
Irrend ing ih umher, und fragte nach deiner Behaus 
fung; 
Keiner der Giterften ſelbſt Eonnte wir geben Beſcheid. 
Ste. 
Keiner bat ie mid) befucht, und Keiner weiß die ent: 
fegne 
Wohnung: die Groͤße der Stadt birget die Aermere 
leicht. 
Er. 


Irrend lief ich umher und flehte zur ſpähenden Sonne: 

Zeige mir, mächtiger Gott, wo du im Winkel ihr 
ſcheinſt! 

| Site. 

Große Goͤtter hörten dich nicht; doch Penia hört’ &. 
Endlich trieb die Noth nach dem Gewerbe mich aus. 

er. 

Trieb nicht noch dich ein anderer Gott, den Beſchũtzer 
zu ſuchen? 
Hatte nicht Amor für ung wechſelnde Pfeite getauſcht? 
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Gie. 
Spähend ſucht' ih did auf bei vollem Martt, und ich 
ſah dih! 
Er. 
Und es hielt’ das Gebräng’ keines der Liebenden auf. 
Ste. 
Schnell wir theitten das Volk, wir kamen zufammen! 
du Standeft, 
Er. u 
- Und du ftandeft vor mir, ja! und wir waren allein. 
Sie. 
Mitten unter den Menfchen! fle ſchienen nur Sträucher 
und Bäume, 
Er. 
Und mir jhien ihr Getöf nur ein Gerlefel des Quells. 
Sie. 
Immer allein find Liebende ſich in der größten Ver⸗ 
- fammrung; 
Aber find fie zu zwey'n, ſtellt auch der Dritte ſich ein. 
er. 


. “Amor, ja! er ſchmückt ſich mit diefen herrlichen Kränzen. 
Schütte die Blumen nun doch fort, aus dem Schooſe 
den Ref! 
Ste - 
Nun, ich fhüttle fie weg, die ſchönen. In deiner Ums 
F armung, 
Lieber, geht mir auch heut wieder die Sonne nur auf. 


I} r 
rm 


“ 
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Eupbrofynme 





* 
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Auch von des Hüften Gebirgs beeisten zackigen Gipfeln 


Schwindet Purpur und Glanz ſcheidender Sonne Hin 
weg. 
Lange verhält ſchon Nacht das Thal und die Pfade des 
Wandrers, 
Der, am toſenden Strom, auf zu der Hütte ſich ſehnt, 
Su dem Ziele des Tags, der flillen Hirtlihen Wohnung; 
Und der göttlihe Schlaf eilet gefältig voraus, 
Diefer Holde Gejelle des Reifenden. Daß er auch Heute, 
Segnend, kränze das Haupt mir mit dem deitigen 
Mohn! 
Aber was leuchtet mir dort yom Felfen glänzend herüder, 
Und erhellet den Duft ſchäumender Ströme ſo om? 
Strahlt die Sonne vielleiht durch heimliche Spalten und 
Klüfte? 
Denn kein icbiſcher Orany iſt es, der wandelnde, dort. 
Naͤher waͤlzt ſich die Wolke, fie gluͤht. Ich ſtaune dem 
Wunder! 
Wird der rofige Strahl nicht ein bewegtes Gebirh? 
Weiche Goͤttin nahet fih mir? und welhe der Mufen 
Suchet den treuen Sreund, felbft in dem graufen 
Geklüft? 


+ 
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Schoͤne Soͤttin! enthuüͤlle dich mir, und täufhe, vers 
ſchwindend, 
Nicht. den Weiteren Sinn, nicht dad gerührte Ge; 
mötß. 
Nenne, wenn du «6 darf vor einem Gterbligen, deinen 
Goͤt tlichen Namen, too nicht: rege bedeutend mich auf, 
Daß ich fühle, welche du fepft von den ewigen Töchtern 
Zeus, und der Dichter ſoglaich preiſe dich würdig 
im Lied, 
„Kennſt du wich, Guter, nicht mehr? Und. täme diefe 
” ! Geſtalt dir, 
Die du bach feng geriedt, ſchon als ein fremdes Ges 
Hi? 
Amar der Erde gehör ich nicht mehr, und trauernd ent; 
ſchwang fich 
Schon der fhaudernde Geift jugendlich frohem Genuß; 
Aber ich Hoffte, mein Bird noch feft In des Freundes 
Grinn'rung 
Eingeſchrieben, und noch ſchoͤn durch die Diebe verklaͤrt. 
Ja, ſchon fagt mir geruͤhrt bein Blick, mir fagt es die 
Thräne: 
Euphroſpue: fie iſt noch von dem Freunde gekannt. 
Sieh, die Scheidende zieht durch Wald und grauſes 
Gebirge, 
Sucht den wandernden Mann, ad! in der- Ferne 
noch auf; “ 
Ent den. Lehrer, den Freund, den Bater, blicket noch 
einmal 
Nach dem leichten Gerüft irbifcher Freuden zurück. 
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Laß mi der Tage gedenfen, da mid, das Kind, dus 
dem Spiele 

Jener tauſchenden Kunſt reizender Muſen geweiht. 
Leaf mich der Stunde gebenlen, und jebed kieineren Um⸗ 

 ftande. on 

Ad, wer ruft nicht fo gern Untoieberbrinarkhed an! 
Jenes füße Bedränge ber Seichteften irdiſchen Tage, 

Ach, wer fhägt Inn genug, dieſon vereifenden Werttz 
Kein erfcheinet ed nun, doch ad! wicht kleinlich dem 

Herzen; - 

Macht die Liebe, die Kunſt, jegliches Kine! doch groß. 

Denkſt du der Stunde noch wohl, wie, auf den Bres 
-ter s Geräfte, 

Du mid der Höheren Kunſt ernftere Stufen geführt ? 

Knabe fhien Ih, ein rührendes Kind, du nannteft mi 
Artyur, 

Und beledteſt in mir beitifches Dichter : Gebild, 
Drohteſt mit grimmiger Gluth den armen Augen, und 

wandteſt 

Selbſt den thränenden Blick, innig getäuſchet, hinweg. 
Ah! da warſt du fo hold und fchüdteft ein trauriges 

Seven, 

Das die verwegene Flucht endlich dem Knaben entriß. 
Freundlich faßteſt du mich ,- den Zerſchmetterten, trugft 
. mich von bannen, 

- Und ich heuchelte Yang’, dir an dem Buſen, den Tod. 
Endlich ſchlug die Augen ich auf, und ſah dich, in 

ernſte, 
Stille Betrachtung verſenkt, über den Liebling geneigt», 
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Kindiich ſtrebt' ich empor, und Füßte die Hände dir dankbar, 
Reihte um reinen Kuß dir den gefälligen Mund. 
Tragte: warum, mein "Water, fo ern? und Hab’ ich 
sefehlet, 
D!: fo zeige mir am, wie ınie das beffira gelingt... 
Keine Mühe verbrießt mich bei dir, und Alles und Jedes 
Miederholꝰ ich fo gern, wenn dir mich leiteft und kehrſt. 
Aber du faßteſt mich ſtark und drückteſt weich feier im 
Arne, 
Und es ſchauderte mir tief in dem Bufen das Herz. 
Rein! mein liebliches Kind, fo riefft du, Altes und Jedes, 
wie du es heute. geyelgt, zeig’ es auch morgen ber 
Stadt. 
Küpre ße alte, twie mich du gerügrt, und es fließen, zum 
Beifall, 
Dir von dem teodenfien Aug’ herrliche Thränen herab. 
Aber am tiefſten trafſt du doch mich, den Freund, der 
im Ad dich 
sin, den- ſeider ber Schein frünerer Leiche geſchreckt. 
uch, Natur, wie fiher und geoß in Allem erſcheinſt du! 
Himmel und Grbe befolgt ewiges, feſtes Geſetz, 
Jahre folgen“ auf Jahre, dem Frühlinge reichet der 
Sommer, 
Und dem reichlichen Herbſt traulich der Winter die Hanb. 
Felſen fliehen gegründet, es ſtürzt ſich das ewige Wafler, 
Aus ber bemöltten Kluft, fhäumend und braufend 
— hinab. 
Fichten grünen ſo fort; und. ſelbſt die entlauhten Gebüfde 
Hegen, im Winter fchon, heimliche Knoſpen aın Zweig. 
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Alles entfteht und vergeht nad Gefeß; doch über des 
Menfhen 
Seben, bem roſtuchen Schatz, herrſchet ein ſawanlen— 
. bes Loos. 
Nicht dem, orügenden nickt der willig ſcheidende Vater, 
Seinem Folien Sonn, freundlich von Rande der 
Sruft; 
Richt der gängere AHHoßt dem Nriteren immer das age, 
Das fih willlg gefenet, Eräftid dem Schwaͤcheven ja. 
Defter, ach! verkehrt das Geſchick die Ordnung der Tage; 
Hülflos tlaget ein Greis Kinder und Enkel umfonft, 
Stest ı ein befhädigter Stamm, bein ringe zerfchmetterte 
Areeige 
um die Geiten umher ftrömende Schloſſen geftredt. 
Und ſo, Uebliches Kind, durchdrang mich bie tiefe Be 
> trachtung, 
Als du zur Leiche verſtellt über die Meme mir hingſt; 
Aber freudig feh’_ich dich mir, in dem Glanze der Jugend, 
Vielgeliebtes Gehhoͤpk, wieder am Herzen belebt. 
Springe fröhlich dahin, verfieliter Aunade! Das Mäschen 
Wäcft zur Freude der Weit, mir zum @ntzüder.heran. 
Immer ſtrebe fo fort, und beine. watürlichen Gaben 
: Bilde, dei jegliche Sauit fteigenden Lebens, bie 
, Kunft. 
Gen mir lange zur Luft, und eh’ mein Auge fich ſchließet, 
Wünſch' ich dein ſchönes Talent glücklich volkendet zu 
ſehn. — 
alſo ſprachſt du, und. nie vergaß ich der wichtigen Stunte: 
Deutend entwidert ih mid an bem erhabenen Wort. 
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D wie fprad ich fo gerne zum Bolt die rührenden Reden, 
Die du, voller Gehalt, kindlichen Lippen vertraut! 

O wie bifdet’ ih mich an deinen Augen, und fudhte 
Did im tiefen Gedräng’ ſtaunender Hörer heraus! 
Doch bort wirft du nun feyn, und ſtehn, und 'nthnmer 

| ‚ bewegt fih 3 
Euphroſyne Yervor, dir zu ergeitern ven Blick. 
Du vernimmft- fie nicht mehr, die Töne des wachfenden 
- Zoglings, 
Die du zu liebendem Schmerz fruͤhe, fo frühe! geſtimmt. 
Andere kommen und gehen; es werden dir Andre gefallen, 
Selbſt dem aroßen Talent drängt ſich ein ‚größeres nad. 
Aber du, vergeffe mich niht! Wenn Eine dir jemals 
Sich im verworrnen Gefhäft Heiter entgegen bewegt, 
Deinem Winke fih fügt, an deinem Lächeln fi frenet, 
Und am Plate fih nur, dem du beftimmteft, gefaͤut; 
Wenn fie Mühe nicht part noch Zleif, wenn tätig 
“ der Kräfte, 
Selbſt His sur Pforte des Grabe, freudiges Opfer fie 
Bringt; 
Guter! dann gedenfeft du mein, und rufeft auch ſpaͤt noch: 
Euphroſyne, ſie iſt wieder erſtanden vor mir! 
Vieles ſagt ich noch gern; doch, ach: bie: Scheidende 
weilt nicht, 
Wie fie wollte mich führt ſtreng ein gebietender Gott. 
Lebe wohl! ſchon zieht mich's dahin In ſchwankendem Eilen. 
Einen Wunfch nur vernimm, freundlich gewägre mir ign: 
Laß nicht ungerühmt mich zu den Schatten hinabgehn: 
Nur bie Mufe gewahrt einiges Leben dem "Tod. 
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Denn-geftaltfos fhmeben umher in Perfephonein’s 
” Reiche, wmafjenweif, Schatten vom Namen getrennt, 
Ben der ‚Dichter aber gerühmt, der wandelt, geftattet, 
Ginzeln, gefellet dem Egor aller Heroen fih zu. 
Zreudig tret’ ih einher, von beinem Liede verfündet, 
Und der. Göttin Blick weitet gefaͤllig auf mir. 
Mild empfängt fle mich dann, und nennt mid; ed win 
ken bie hohen 
@örttinen Frauen mih an, immer bie naͤchſten am 
Thron. 
Penelopeia redet zu mir, die treuſte der Weiber, 
Auch Euadne, gelehnt auf den geliebten Gemaßt. - 
Züngere nahen fish dann, zu früh herunter Gejundte, 
‚und baklagen mit mir. unfer gemeines Geſchick. 
ahenn Antigone konimt, die ſchweſterlichſte der Seelen, 
Und Polpxena, trüb’ noch von dem bräutlichen Tod, 
Seh’ ih als Schweſlern fie an und trete würdig zu ihnen; 
Denn der tragiften Kunft hole Geſchöpfe find fie. 
Bitdete doch ein Dichter auch mid; und feine Gefänge, 
Ja, fe vouenden an mir, was mir dag Seben verjagt." 


Alſo ſprach fie, und noch bewegte der tieblihe Mund fi 


MWeiter zu reden; alfein ſchwirrend verfügte der Ton. 

Denn aus dem Purpurgemölt, dem ſchwebenden, im: 
mer bewegten, 

Trat der herrlihe Gott Hermes geluffen hervor, 
Mild erhob er den Stab und deutete; wallend verſchlangen 

Wacfende Wolfen, im Zug, beide Geſtalten vor mir. 
Tiefer Tiegt die Nacht um mich her; die ſtürzenden Waffer 

Branfen gewaltiger nun neben dem jchlüpfrigen Pfad. 
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Unbezwingliche Trauer befällt mid), entkräftender Jammer, 
Und ein mooflger Fels ſtuͤtzet den Sinkenden nur. 
Wehmuth reißt durch die Saiten der Bruſt; die naͤcht⸗ 

lichen Thraͤnen 
Fließen, und über dem Ward kündet der Morgen ſich an. 


v 


Goethe's Werk. I. 21 
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- 


Das Wiederfehn. 


er. 

Süße Freundin, nod Einen, nur Finen Kuß noch gemäßre 
Diefen Lippen! Warum bift du mir Heute fo Farg? 
Geſtern blühte wie Heute der Baum; wir wechſelten Küffe 

Taufendfärtig; dem Schwarm Bienen verglichft du 
fie ja, 
Wie fie den Blüthen fih nahn und faugen, ſchweben 
und wieber 
Saugen, und Tiebliher Ton füßen Genuſſes erſchallt. 
Alle noch üben das holde Geſchäft. Und wäre der Zrühfing 
Und voräbergeflohn, eh’ ſich die Blüthe jerftreut ? 
- te. 
Träume, lieblicher zreund nu immer! rede von geftern! 
Gerne Hör ih dich an, drüce dich redlih and Herz. 
Geſtern, fagft du? — Es war, ich weiß, ein Föftriches 


_ Geſtern; 
Worte verklangen im Wort, Küffe verdrängten den 
Kuf. 
Schmerzlich war's zu. fheiden am Abende, traurig bie 
lange 


Nacht von geftern auf heut, die den getrennten gebot. 

Doch der Morgen Eehret zurüd. Ad! daß mir indeffen 

Zehnmar, Teider! der Baum Btlüthen und Zrüdte 
gebracht! 
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Amyntas. 


‘’ 


Nitiad, trefflicher Mann, du Arzt des Beibs und der 
Seele! 
Krank, ih bin es fürwahr; aber bein Mittel iſt Hart. 
Ah: mir ſchwanden die Kräfte dahin, dem Rathe zu 
folgen; 
Ja, und es ſcheinet der Freund ſchon mir ein Gegner 
zu ſeyn. 
Widerfegen kann ich dich nicht; ich fage min Alles, 
Soge das härtere Wort, das du verſchweigeſt, mir auch. 
Aber, ah! das Waffer entftür;t der Steile des Felſens 
Raſch, und die Welle des Bachs harten Gefängenicht-auf. . 
Raft nicht unaufhaltfam der Sturm? und wälzet die 
— . Sonne | 
Sid, von dem Gipfel.de3 Tage, nit in die Wellen 
hinab? 
Und ſo ſpricht mir rings, die Natur: auch Pu si, | 
- Amyntas, 
Unter das firenge Geſetz ehrner Gewalten gebenzt. ' 
Runzle die Stine nicht tiefer, mein Freund, und höre 
gefällig, 
Was mich geftern ein Baum, dort an dem Bache, ge 
-. lehrt. 
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Wenig Aepfel trägt er mir nur, der fonft fo beladne; 
Sieh, der Epheu iſt Schuld, der ihn gewaltig umgibt. 
und ich faßte das Meiler, das Erummgebogene, ſcharfe, 
Trennte fhneidend, und riß Ranke nch Ranten herab; 
Aber ich ſchauderte sic, ats, tief erfeufzend und kläglich, 
Aus den Wipfeln zu mir Tiipelnde Kiage fi goß: 
O verletze mich nicht! den treuen Gartengenoffen, . 
Dem bu, ald Knabe, fo früh, manche Genüſſe verdankt. 
O verlege mich nicht! du reißeft mit diefem Geflechte; 
Das bu gewaltig zerfiörft, grauſam bad Leben miraus. 
Hab’ ich nicht ſelbſt fle genäprt, und fanft fle Herauf mir 
erzogen? 
Iſt wie mein eigenes Laub nicht mir das ihre verwandt? 
Soll ich nicht lieben die Pflanze, bie meiner einzig bedürftig 
Still mit degieriger Kraft mir um die Seite ſich fhlingtz 
Tauſend Ranken wurjelten an, mit tauſend und taufend 
. Faſern fenbet fie feft mir in das Leben fih ein. 
Nahrung nimmt ſie von mir; was ich bedürfte, genießt fie, 
Und fo füngt fie das Mark, fauget die Seele mir aus. 
‚Nur vergebens nähe’ ich mich noch; die gewaltige Wurzel 
Sendet Iebendigen Gafts, ad! nur die Hätfte Hinauf. 
Denn der gefährliche Gaft, der gellebtefte, maßet behende 
Unterweges die Kräft Herbftlicher Früchte fih an. 
Nichts gelangt zur Krone Hinauf; die Außerften Wipfel 
Dorten, es dorret der Aft. über dem Bache fchon hin. 
Ja, die Berrätgerin iſt's: fle ſchmeichelt mir Leben und 
Süter, | 
 Sameiget bie ſtrebende Kraft, ſchmeichelt bie Hoff 
nung mir ab. 
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Sie nur fÜHr ich, nur fie, die umfchlingende, freue der 
Feſſeln, 

Freue des tödtenden Schmuckz, fremder Umfaubung 

mich nur. 
Halte das Meſſer zurück: o Nikias, ſchone den Armen, 

Der fich in liebender Luſt, willig gezwungen, verzehrt! 

Süß iſt jede Verſchwendungz o, laß mich der ſchoͤnſten 
genießen! 

Wer fich der Eiche vertraut, haͤlt er fein Leben zu Rath ? 


« 
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Die Metamorphofe der-Pflanzen. 





Did verwirret, Geliebte, die taufendfältige Miſchung 
Dieſes Blumengewühts über dem Garten umher; 
Biele Namen hHöreft du an, und inımer verdränget 
Mit barbarifhem Klang einer den andern im Ohr. 
Alle Geſtalten find ähnlich, und keine gleichet der andern; 
Und fo deutet dad Chor auf ein geheimes Geſetz, 
Auf ein Heiliger NRäthiel. O, Eönnt’ ich dir, liebliche 
Zreundin, ° 
UeberTiefern ſogleich glücklich das Töfende Wort: — 
Werdend betrachte ſie nun, wie nach und nach ſich die 
Pilaue 
Stufenweiſe geführt bildet zu Blüthen und Frucht. 
& Aus bein Samen entwickelt fie ſich, ſobald ihn der Erde 
Stille befruchtender Schvos hold in dag Leben entiägt, 
Und dem Reize des Lichts, des heiligen, ewig bewegten, 
Gleich den zärteften Bau Feimender Blätter empfiehlt. 
Einfach ſchlief in dem Samen die Kraft; ein beginnen⸗ 
Be des Vorbild 
Lag, verfchloffen in fih, unter die Hülle gebeugt, 
Blatt und Wurzel und Keim, nur halb geformet und 
farblos; _ 
Troden erhätt fo der Kern ruhiges Leben bewahrt, 


- .- 
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Quillet firebend empor, fi milder Feuchte vertrauend, 
und erhebt ſich ſogleich aus der umgebenden Nacht. 
Aber einfach bleibt die. Geſtalt der erſten Erſcheinung; 
und fo bezeichnet ſich auch unter den Pflanzen das 
> . Kind. 
Gleich darauf ein folgender Trieb, ſich erhebend, erneuet, 
Knoten auf Knoten gethürmt, immer das erfte Gebitd. 
Zwar nicht immer das gleiche; denn mannigfaltig ers 
zeugt ſich, 
Ausgebitbet, du ſiehſt's, immer bas folgende Blatt, 
Ausgedehnter, gekerbter, getrennter in Spiten und Theile, 
Die verwachſen vorher ruhten im unter Organ. 
Und fo erreicht es zuerft die hoͤchſt beſtimmte Vollendung, 
Die dei manchem Geſchlecht dich zum Erftaunen bewegt. 
Biel gerippt und gegadt, auf maſtig ftrobender Fläche, 
Scheinet die Fülle des Triebe frei und unendlich zu ſeyn. 
Doch hier Hält die Natur, mit mächtigen Händen, bie 
Bildung 
- %n, und Ienket fie fanft in das Vollkommnere hin. 
" mäßiger leitet fie nun den Saft, verengt die Gefäße, - 
Und gleich zeigt die Geftalt zärtere Wirkungen an. 
Stille zieht fich der Trieb der ftrebenden Ränder zurüde, 
Und bie Rippe des Stiels blidet fih völliger aus. 
Blattlos aber und fchnelt erhebt fich der zärtere Stengel, 
Und ein Wundergebild zieht den Betrachtenden an. 
Kings im Kreife ſtellet fi nun, gejählet und ohne . 
Zahl, das Eleinere Blatt neben dem Ähnlichen Hin. 
Um die Achfe gedrängt entfcheidet der bergende Kelch fich, 
Der zur bhöcften Geftatt farbige Kronen entläßt. 
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Alſo prangt die Natur in Hoher voller Erſcheinung, 
Un, fie jeiget, gereigt, Glieder an Glieder geftuft. 
Immer ıtaunft du aufs neue, fobald ih am Stengel 

bie Blume 
Ueder em ſchlanken Gerüft wechfelnder Blätter bewegt. 

Aber die Herrlichkeit wird bes. neuen Schaffens Ver⸗—⸗ 

kündung. 

- 9a, das farbige Blatt fühlet die güttliche Hand. 
Und zufammen zieht es ſich fchnelt; die zärteften Formen, 
. Zwiefad) ſtreben fle ver, fid) zu vereinen beflimmt. 
Traulich ftehen fie nun, die Holden Paare, beifammen, 
» Zahfreih ordnen fte fih um den geweihten Altar. 
Hymen ſchwebet herbei, und herrliche Dütte, gewaltig, 

Strömen füßen Gerud, Alles beiebend, umher. 
Nun vereinzelt: ſchwellen fogleidy unzählige Keime, 
Hold in den Mutterſchoos fchiwellender Früchte gehüllt. 

Und hier fließt die Natur den Ring der ewigen Kräfte; 

\ Doch ein neuer fogleich faffet den vorigen an, - 
Daß die Kette fi fort durch alle Zeiten verlängg, 

. Und das Ganze belebt, fo wie das Ginzelne, fey. 
ende nun, o Geliebte, den Blick zum bunten Gewimmel, 
Das verwirrend nicht mehr fih vor dem Geiſte bewegt. 

Jede Pflanze verfündet dir nun die ew'gen Geſetze, 

. Jede Blume, fie fpricht lauter und lauter mit dir. 

Aber entzifferft du Hier der Göttin heilige Leitern, — 

Ueberall fiepft du fie dann, aud in verändertem Zug. 

Kriehend zaudre die Raupe, der Schmetterling eile ge: 
ſchaͤftig, 

¶wildſam ändre der Menſch ſelbſt die beſtimmte Geſtalt. 


x 
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D gedenke denn auch, wie aus dem Keim der Bekannt⸗ 
(haft. 

Nah und. nah in und Holde Gewohnheit entfproß, 
Sreundfchaft fih mit Macht in unferm Innern enthältte, 
‚Und wie Amor zuletzt Blüthen und Früchte gejeugt. 

Denke, wie mannigfad bald die, bald jene Geftalten, 
Still entfaltend, Natur unjern Gefühlen geliehn! 
Freue dich auch des heutigen Tags! Die Heilige Liebe 

Strebt zu der höchſten Frucht gleicher Geſfinnungen auf, 
Gleicher Anſicht der Dinge, damit in harmoniſchem An⸗ 
fdaun 
Sich; verbinde das Paar, finde bie Höhere Wert. 
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Herrmann und Dorothea, 


- 


Alſo das waͤre Verdrechen, daß einft Proper; mich be: 
geiſtert, 
Daß Martial ſich zu mie auch, der verwegne, geſellt? 
"Dep id die Mten nicht Hinter mie ließ, die Schule zu 
hüten, , 
Daß fle nad Latium gern mir in das Leben gefolgt? 
Daß ih Natur und Kunft zu ſchaun mich treulich beſtrebe, 
Daß Fein Name mich täufcht, daß mich Eein Dogma 
befhränft?. | 
- Daß nicht des Lebens bedingender Drang mich, den 
Menſchen, verändert, 
Deß ih der Heucheley dürftige Maske verſchmaͤht? 
Solcher Fehler, die du, o Muſe, fo emſig gepfteget, 
Zeihet der Poͤbel mich; Pöbel nur ſieht er in mir. 
Ja, ſogar der Beſſere ſeldſt, gutmüthig und bieder, 
Will mich anders; doch du, Muſe, befiehlſt mir allein. 
Denn du biſt es allein, die noch mir die innere Jugend 
Friſch erneueſt, und ſie mir bis zu Ende verſprichſt. 
Aber verdopple nunmehr, o Göttin, bie Heilige Sorgfalt! 
Ach! die Scheitel umwallt reichlich bie Locke nicht mehr: 
Da bedarf man der Kränze, fih ferbft und Andre zu 
täufchen; 
Kränzte doch Caͤſar ſelbſt nur ans Bebürfniß das Haupt. 
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Pr bu ein Lorbeerreis mie beſtimmt, fo laß ed am 
Zweige 
Weiter erünen, und gib einft ed dem Wůjrdigern Hin; 
Aber Rofen winde gertug zum haͤuslichen Kranze; 
Bard als Eilie ſchlingt ſilberne Bode fih durch. 
Schüre die Gattin dad Zeuer, auf reinlichem Herbe zu 
Soden! 
Werfe der Knabe das Reis, fpielend, geſchäftig dazu! 
Laß im Becher nicht fehlen den Wein! Gefpräcige Zreunde, 
Gleichgeſinnte, Herein! Kränze, fie warten auf eud)- 
Erſt die Geſundheit des Mannes, der, endlich vom Na⸗ 
men Homeros 
Kühn uns befreiend, uns auch ruft in die vollere Bahn. 
Denn wer wagte mit Göttern den Kampf? und wer mit, 
dem Einen? 
Dos; Homeride zu feyn, auch nur als Teßter, ift ſchön. 
Darum Höret das neufte Gediht! Noch einmal getrunken! 
Euch beſteche der Wein, Freundfhaft und Liebe das Ohr. 
Deutfche felber führ' ich euch zu, in die ftilere Wohnung, 
Wo fid, nah der Natur, menichlich der Menfch noch 
erzieht, w 
Uns begleite des Dichters Geiſt, der ſeine Luiſe 
Raſch dem würdigen Freund, ung zu entzücken, verband. 
Auch die traurigen Bilder der Zeit, ſie führ' ich vorüber; 
Aber es ſiege der Muth in dem geſunden Geſchlecht. 
Hab' ich euch Thränen ins Auge gelockt, und Luſt in die 
Seele 
Singend geflößt, fo kommt, drücket mich herzlich ans 
Herz! 
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Weiſe denn ſey das Geſpraͤch! Uns lehret Weisheit am Ende 
Das Jahrhundert; wen Hat das Geſchick Nicht geprüft? 

Blicket heiterer nun auf jene Schmerzen zurücke, 
Wenn euch ein froͤhlicher Sinn manches entbehrlich 
nn erflärt. 

Menſchen Ternten wir kennen und Nationen; fo laßt ung, 
Unfer eigenes Herz Eermend, uns befien erfreun. 


- 








) 
Gerne Ham Ich fortgefchrieben, 
Aber es iſt liegen blieben. 
1 
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Erfie Epifel. 


Jetzt da jeglicher Tieft und viele Lefer das Buch nur 
Ungedurdig durchblättern und, felbft die Feder ergreifend, 
Auf das Büchlein ein Buch mit feltner Fertigkeit pfropfen, 

Soll auch ih, du willſt es, mein Treund, dir über das 
Schreiben: 
Schreibend die Menge vermehren und meine Meinung 

verfünden, 
Daß auch Andere wieder darüber meinen und immer 
So ins Unendlihe fort die ſchwankende Woge ſich wälze. 
Doc; fo fähret der Fifher dem Hohen Meer zu, ſobald ihm 
. Günftig der Wind und der Morgen erfheint; er treibt fein 
| Gewerbe, 
| Wenn auch hundert Gefelten die blinkende Fläche durch⸗ 
kreuzen. 


Edler Freund, du wunſcheſt das Wohl des Menſchen⸗ 


geſchlechtes, 
Unferer Deutfchen befonders und ganz vorꝛũglich des 
nächſten 
Bürgers, und fürchteſt die Folgen gefährlicher Buͤcher; 
wir haben 


Beider oft fie gefehen. Was ſollte man, oder was könnten 
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Biedere Männer vereint, was könnten die Herrfher be 
wirken? , 

Ernft und wichtig erfcheint mir die Frage, doch trifft fle 

mid eben 

In verendgriget Stimmung. Im warmen heiteren 

Wetter 

Glaͤnzet fruhtbar die Gegend; mir bringen liebliche Lüfte 

Ueber die wallende Fluth füß duftende Kühlung herüder, 

Und dem Heitern erſcheint die Welt auch heiter, und ferne 

Schwebt bie Sorge mir nur in leichten Woͤlkchen vorüber. 


"Was mein Teichter Griffel entwirft, ift Veicht zu ver: 

loͤſchen, 

Und viel tiefer praͤget ſich nicht der Eindruck der Lettern, 

Die, ſo ſagt man, der Ewigkeit trotzen. Freilich an viele 

Spricht die gedruckte Columne; doch bald, wie jeder fein 
Antlitz, 

Das er im Spiegel geſehen, vergißt, die behaglichen 
Züge, 

So vergißt er das Wort, wenn auch von Erje geſtempelt. 


Reden ſchwanken ſo leicht herüber biaüber, wenn viele 
Sprechen und jeder nur ſich im eigenen Worte, ſogar auch 
Nur fi ſelbſt im Worte vernimmt, das der Andere fagte. 
Mit den Büchern iſt e8 nicht anders. Lieft doch nurjeder 
Aus dem Buch ſich Heraus, und ift er gewaltig, fo lieft er 
In das Buch fih Hinein, amalgamirt fi das Fremde. 
Ganz vergebens firebft du daher durh Schriften des 

Manſchen 
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Schon enifhiedenen Hang und feine Neigung zu wenden; 
Aber beftärken Earnft du ihn wohl in feiner Gefinnung, 
Oder wär’ er noch neu, in diefes ihn tauchen und ienes. 


Sag’ ich, wie ich es denke, fo ſcheint durchaus mir, 
os bildet 

Nur das Leben den Mann und wenig bedeuten die Worte. 

Denn zwar hören wir gern, was unſre Meinung beftätigt, 


Aber dad Hören beftimmt nicht bie Meinung; was uns | 


juwider ., 
Wäre, glaubten wir wohl dem Fünfllichen Kedner; doch 
eilet 


Unſer befreites Gemüth, gewohnte Bahnen zu ſuchen. 

Sollen wir freudig horchen und willig gehorchen, ſo 
mußt du 

Schmeicheln. Sprichſt du zum Volke, zu Fürſten und 
Königen, Allen 

Magſt du Geſchichten erzaͤhlen, worin als wirklich er: 
fheinet, 

was fie wuͤnſchen, und was ſie ſelber zu leben begehrten. 


Wäre Homer von Allen gehört, von Alten geleſen, 
Schmeichelt' er nicht dem GBeifte fid) ein, e3 fey auch der 
Hörer, , 
Mer er fey, und Elinget nicht immer im hohen Patltafte, 
In des Königes Zeit, die Ilias Herrlich dem Hflden? 
Hört nicht aber dagegen Ulyſſens wandernde Krugheit 
"Auf bem Markte ſich beffer, da wo fit) der Bürger ver: 
fammelt ? 
Goethe's Tate, 1. 22 
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Bert geht jegfiher Heid in Heim und darniſch, es feft 
in 
Sich der Beltter fogar in jenen Lumpen veredelt. 


atfo Hört id einmal, am mwoßtgepilafterten Ufer 
Sener Neptuniſchen Stadt, allwo man geflügelte Löwen 
Göttfih verehrt, ein Maͤhrchen erzählen. Im Lreife 
geſchlofſen, 
Drängte das horchende Sort ſich um ben zerlumpten 
Rhapſoden. 
Einſt, fo fprach er, verſchleg mich der Sturm ans Ufer 
j der Inſel. 
Die Utorien Heißt. Ich weiß nicht, od fie ein Andrer 
Diefer Geſellſchaft jemats betrat; fie Tieget im Meere 
eints von Herkules Säufen. Ich ward gar freundlich 
empfangen; 
In ein Gafthaus führte man mid, woſelbſt ich dag befte 
Eſſen und Trinken fand und weihes Lager und pflege. 
So verfireich ein Monat geichwind. Ich Hatte des Kummers 
Voͤllig vergeffen und jegfiher Not; da fing ſich im Stilken 
Aber die Sorge nun an: wie wird die Zeche dir leider 
Nah der Mahlzeit befommen? Denn nichts enthielte der 


Seckel. 

Reiche mir weniger! bat ich den Wirth; er brachte nur 
immer 

Deſto mehr. Da wuchs mir die Angft, ich Eonnte nicht 
Finger 


Eſſen und forgen, und fagte zuletzt: Ych bitte, bie Zeche 
Billig zu machen, Herr Wirth! Er aber mit finfterem Auge 
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Sah von der Seite mid an, ergriff den Knittel und 
ſchwenkte 
Unbarmherzig ihn über mich her und trafmir die Schuftern, 
Traf den Kopf und Hätte beinah mich zu Tode gefchlagen. 
Eilend Tief ih davon und fuchte den Richter; man holte 
Gleich den Wirth, der ruhig erſchien und bedächtig | vers 
feste: 


Alſo müf es Allen ergehn, die das Heilige Gaſtrecht 
Unſerer Infel verlegen und, unanftändig und gettlog, 
. Zeche verlangen vom.Manne, der fiedoch höflich bewirthet. 
Sour ich ſolche Beleidigung dulden im gigenen Haufe? 
Mein! es Hätte fürwaähr flatt meines Herzens ein 
| Schwamm nur 
Mi im Buſen gewohnt, wofern ich dergleichen gelitten. 


Darauf ſagte der Richter zu mir: Vergeſſet die Scräge, 
Denn ihr Habt die Strafe verdient, ja fchärfere Schmerzen; 
Aber wollt ihr bleiben und mitbewohnen die Inſel, 
Müſſet ihr euch erft würdig beweifen und tüchtig zum 

Bürger. 

a! verſetzt' ich, mein Serr, id). Habe Leider mich niemals 
Gerne jur Arbeit gefügt. So Hab’ ich auch keine Talente, 
Die den Mienfchen bequemer ernähren; man hat mic im 

Spott nur 
Hans Ohnſorge genannt und mid von Haufe vertrieben. 


Do ſey ung gegrüßt! verſetzte der Kichten; du ſollſt dich 
Oben een zu Tiſch, wenn fih die Gemrine verſammelt, 


- 
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Soliſt im Ratke den Platz, den du verdieneft, erhalten. 

Aber hüte dich wohl, daß nicht ein ſchaͤndlicher Rũckfall 

Die zur Arbeit verleite, dab man nicht etwa das Grab: 
ſcheit 

Oder das Ruder bei dir im Haufe finde, du wäreft 

Gleich auf immer verloren und ohne Nahrung und Ehre. 

Aber auf dem Markte zu fiben, die Arme defchlungen 

Ueber dem fchwellenden Bauch, zu hören Yuftige Lieder 

Unferer Sänger, zu fen die Tänze ber Mädchen, der 
Knaben 

Spiele, das werde bir Pflicht, die du gelobeft und ſchwöreſt. 


So erzaͤhlte der Mann und Beiter waren bie Stirnen 
Aller Hörer geworden und alle wünſchten des Tages 
Solche Wirthe zu finderi, ia ſolche Schläge zu bufden. 
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Zweypte Epiftel. 


— 





Würdiger Freund, du runzelſt die Stirn, dir ſcheinen 

die Scherze 

Nicht am rechten Orte zu ſeyn; die Frage war ernſthaft, 

Und beſonnen verlangſt du die Antwort; da weiß ich, 
beim Himmel! 

Nicht, wie eben fih mir der Schalte im Bujen bewegte. 

Do ich fahre bedächtiger fort. Du fagft mir: fo möchte 

Meinetwegen die Menge fih Halten im Leben und Lefen, 

Wie fle könnte; doch denke dir nur die Töchter im Haufe, 

Die mir der Fuppelnde Dichter mit altem Böfen bekannt. 
mad. 


Dem in teichter geholfen, verſetz' ih, als wohl ein 
andrer 
Denken moͤchte. Die Maͤdchen ſind gut und machen ſich 
gerne 
Was zu ſchaffen. Da gib nur dem einen die Schlüſſel 
zum Keller, 
Daß es die Weine bes Vaters beforge, ſobald ſie vom 
Winzer 
Ser v vom Kaufmann geliefert die weiten Gewölde be⸗ 
- reichern. 


+ 
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Mandes zu ſchaffen hat ein Maͤdchen, die vielen Gefüße, 

Leere Zäffer und Flaſchen in reinlicher Ordnung zu halten. 

Dann betraͤchtet fie oft des ſchäͤumenden Moftes Bewegung, 

Gießt das. Fehlende zu, damit die wallenden Blaſen 

Leicht die Oeffnung des Faſſes erreihen, trinktar und 
helle » u 

Endlich der edelſte Saft ſich künftigen Jatzren vollende. 

Unermüdet iſt fie alsdann zu füllen, zu ſchöpfen, 

Daß ſtets geiſtig der Trank und rein die Tafel belebe. 


Laß der andern bie Küche zum Reich; da gibt es, 
wahrhaftig! 


‚ Arbeit genug, das täglihe Mahl, durch Sommer und 


Painter, 
Schmackhaft ſiets zu Hereiten und ohne Beihwerde des 
Beutels. 
Denn im Frühjahr forget fie ſchon, im Hofe die Küchtein 
Bald zu erziehen und bafd ‚die fihnatternden Enten zu 
füttern. 
Aue, was ihr die Jahrszeit gibt, das bringt fie bei Zeiten 
Dir aufden Tiih und weiß mit jeglihem Tage die Speifen 
Krug zu wechleln, und reift nur eben der Sommer bie 


, Früchte, 

Denkt ſie an Vorrath ſchon für den Winter. Im kützlen 
Gewölbe 

Gährt ihr der kraftige Kohl, und reifen im Eſſig die 
Burken; 


Aber die Tuftige Kammer bewahrt ihr die Gaben Po: 
monend. 


— 
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Gerne nimmt fie das Lob vom Vater und alten Ge: 
—  f&wiftern, 
Und mißrlingt ihr etwas, dann iſt's ein orößeres Ungrüd, 
Als wenn dir ein Schuldner entläuft und, den Wechſel 
- zurächäßt. 
Smmer ift ſo das Mädchen beſchäftigt / und reifet im 
Stillen 
Sãuelicher Tugend entgegen, den klugen Mann ju be: 
- glüden. 
Wunſcht fie dann endlich zu leſen, fo wählt fie gewißlich 
a ein Kochbuch, 
Deren Hunderte fon die eifrigen Preſſen und gaben. 


Eine Schweſier beſorget den Garten, der ſchwerlich 
zur Wildniß, 
Deine Wohnung romantiſch und feucht zu umgeben, ver⸗ 
dammt iſt, 
Sondern in zierliche Beete getheilt, als Vorhof der Küce, 
Nützliche Kräuter ernährt und jugend:beglücende Früchte. 
Patriarchaliſch erzeuge ſo ſelbſt dir ein kleines gedraͤngtes 
Königreih und bevdlfre dein Haus mit treuem Gefinde. 
Haft du der Töchter noch mehr, bie lieber figen, und ftilfe 
Weibliche Arbeit verrichten, da iſt's noch beffer; die Napel 
Ruht im Jahre nicht Teiht: denn noch fo haͤuslich im 
E Haufe, 
Mögen fie Öffentlich gern als müßige Damen erfcheinen. 
Wie fih das Näsen und Fücken vermehrt, das Wafchen 
: unb Biegeln, 
Hundertfältig feitdem in weißer arkadifher Hülle 


+ 
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Sich das Madchen gefäüt, mit langen Röden und 
} Schleppen 
Saſſen kehret und Gärten, und Staub erreget im Tany 
ſaal. 
Wahrlich! wären mir nur der Mädchen ein Dubend im 
Haufe, 
Niemals wär’ Ich verlegen um Arbeit, fle- machen fich 
Atbeit 
Selber genug, es ſollte kein Buch im Laufe des Jahres 
Ueber die Schwelle mir kommen, vom Wächerverteiger 
- gefendet. 
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Venedig 1790. 





Wie man Geld und Zeit verthan, 
Zeigt dad Buͤchlein luſtig an. 


Sarkophagen und Urnen verzierte der Heide mit Leben: 
Saunen tanzen umher, mit der Bachantinnen Chor 
Machen fle bunte Reihe; der ziegengefüßete Pausbad 
Swingt den heiferen Ton wild aus dem ſchmetternden 
" Horn. 
EHymbeln, Trommeln erklingen ; wir fehen und Hören 
den Marmor. 
Fiatternde Voͤgel wie ſchmeckt herrlich dem Schnabel 
die Frucht: 
euch verſcheuchet kein Laͤrm, noch weniger ſcheucht er den 
Amor, 
Der in dem bunten Gewühl erſt fi der Fadel erfreut.. 
So überwätltiget Fülle den Tod; und die Afche da drinnen ! 
Scheint, im ſlillen Bezirk, noch fi des Lebens zu freun. 
So umgebe denn fpät den Sarkophagen des Dichters 
Diefe Rolle, von ihm reichlich mit Leben geſchmückt. 





2. 


Kaum an dem blaueren Himmel erblickt' ich die glän: 
zende Sonne, - 

Reich, vom Felſen herab, Epheu zu Kränzen gefchmückt, 

Gap den emfigen Winzer die Rebe der Pappel verbinden, 

Ueber die Wiege Birgit Fam mir ein laulicher Kind: 
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Da gefeliten die Mufen fit gleih zum Freunde; wie 
- pflogen 
Abgeriſſ'nes Gefpräh, wie ed den Wanderer freut. 


3. 

Immer halt' ih die Liebſte begierig im Arme geſchloſſen, 
Immer dräangt ſich mein Herz feſt an den Buſen ihr an, 

Immer lehnet mein Haupt an ihren Knieen, ich blicke 
Nach dem lieblichen Mund, ihr nach den Augen hinauf. 

Weichting ſchölte mich Einer, und fo verbringſt du die 

Tage? 
Ah, ich verbringe fie fhiimmf Höre nur, wie mie 
geſchieht: 

Leider wend' ich den Rüden der einzigen Freude des Les 

bens; 
Schon den mwanjlaften Tag ſchlepyt mic ber Bagen 
dahin. 

Setturine troben mir nun, es fchmeichelt der Kämm’rer, 
Und der Bediente vom Platz finnet auf Lügen und 

Trug. 
Will ich ihnen entgehn, ſo faßt mich der Meiſter der 
Poſten, 
Poſtilione ſind Herrn, dann die Dogane dazu! 

"ch verſtehe dich nicht du widerſprichſt die! "du ſchieneſt 
Paradiefiſch zu rupn, gan, wie Rinaldo, beglüdt.” 
Ad: ich verfiehe mich wohl: es ift mein Körper auf 

RKReiſen, 
Und es ruhet mein Geift ſtets der Geliebten im 
Schoos. 


N 


. 5 
4. 


MDas iſt Italien, das ich verließ. Noch ſtaͤuben die Wege, 
Noch iſt der Fremde geprellt, tell er ſich, wie er auch 
will. 
Deutſche Redlichkeit ſuchſt du in allen Winkeln vergebeng; 
Leben und Weben ift Hier, aber nicht Ordnung und 
Zudt; 
Jeder forgt nur für fi, mißtrauet dem Andern, ir eitel, 
- Und die Meifter des Staats forgen nur wieder für fi. 
Schön iſt dad Land; doh ah! Fauſtinen find’ ich nicht 
wieder. . 
Das iſt Italien nicht mehr, das ich mit Schmerzen - 
verließ. 


5.⸗ 


In der Gondel lag ich geſtreckt und fuhr durch die 
Schiffe, 
Die in dem großen Kanal, viele befrachtete, ſtehn. 
Mancherlei Waare findeſt du da für manches Bebürfniß, 
Weizen, Wein und Gemüs, Scheite, wie leichtes 
Geſträuch. 
Pfeilſchnell drangen wir durch; da traf ein verlorener 
Lorbeer 
Derb mie die Wangen. Ic rief: Daphne, verletzeſt 
bu mid ?. 
Lohn erwartet’ ich eher! Die Nymphe Fispelte Tächelnd: 
Dichter fünd'gen nicht ſchwer. Leicht iſt die Strafe . 
Nur zu! 
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6. 
Seh’ ih den Pilgrim, fo kann ich mich nie der Ehränen 
. enthalten. 
O, wie bejeliget und. Menfchen ein falfcher Begriff: 
7. 
Eine Liebe hatt' ich, fie war mir lieber als Alles: 


Aber ich hab’ fie nicht mehr! Schweig', und ertrag 
den Verluſt! 


- . 


Diefe Gondel vergleich’ ich der ſanft einſchaukelnden Wiege, 

Und das Käfthen darauf fcheint ein geräumiger Sarg. 

\ Recht ſo! Zwiſchen der Wieg' und dem Sarg wir ſchwan⸗ 
. Een und ſchweben 

Auf dem großen Kanal ſorglos durch s Leben dahin. 


9. 


Feyerlich ſehn wir neben dem Doge den Nuncius gehen; 
Sie begraben den Herrn, einer verſiegelt den Stein. 

Was der Doge ſich denkt, ich weiß es nicht; aber der Andre 
Lächelt über den Ernſt dieſes Gepränges gewiß. 


10. 
Warum treibt fh das Volk fo, und fchreit? Es win ſich 
ernahren, 
Kinder zeugen, und die nähren, ſo gut es vermag. 
Merke dir, Reiſender, das, und thue zu Haufe desgleichen 
Weiter bringt es kein Menſch, ſtell' er ſich, wie er 
auch will. 


x 
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11. 
Wie ſie etingemn, die Pfaffen ! Wie angelegen fle’s machen, 
Daß man komme, nur ja plappre, wie geſtern ſo peut! 
Scheltet mir nicht bie Pfaffen; fle Eennen des Menfchen 
Bebürfniß! 
Denn wie ift er beglückt, plappert er morgen wie heut! 


12. 


Made der Schwärmer fi Schüler, wie Sand am 
’ Meere — der Sand ift 
Sand, die Perle fey mein, du, o vernünftiger Freund! 


15. 
‚Süß den fproifenden Stee mit weichlichen Züßen im 
Srüßling, 

Und die Wolfe des Lamms taften mit zärtlicher Hand; 
Süß voll Blüthen zu fehn die- neulebendigen Zweige, 

Dann das grünende Laub locken mit jehnendem Btid. 
Aber füßer, mit Blumen- dem’ Bufen der Schäferin 

ſchmeicheln; 
Und dieß vielfache Gluͤck läßt mich entbehren der May. 


2* 


14. 


Dieſem Ambos vergleich” ih das Sand, den Hammer 
dem Herrihen; i 
Und dem Volke das Blech, bas in der Mitte fih trümmt. 
Wehe dem armen’Blech } wenn nur willkürliche Schläge 
Ungewiß treffen, und nie fertig der Keſſel erſcheint. 
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15. 
Schüler macht fi der Schwärmer genug, und rüßret die 
Menge, 
Wenn der vernünftige Mann einzelne Liebende zählt. 
Bunderthätige Bilder find meiſt nur fchlechte Gemäpide: 
‚Werke des Geiſt's und der Kunft find für den Poͤbel 
nit ba. " 


16. - 


Madıe zum Herrſcher fi der, der feinen Vortheil verfteßet: 
Doch wir wählten uns den, der fih auf unfern verfteßt. 


17. 
NMoth lehrt beten, man ſagt's; will einer es lernen, er geh 
Nah Italien! Noth findet der Fremde sewiß 


18. 
Welch ein Heftid Sedränge nach dieſem Laden! Wie emfig 
wägt man, empfängt man das Geld, reiht man die 
Waare dahin! 
Sqnupftabact wird hier verkauft. Das heißt ſich ſelber 
erkennen! 
Nieswurz holt ſich das Volk, ohne Verordnung und Arzt. 


19. 


% 
Jeder Edle Venedigs kann Doge werben: das macht ihn 
Gleich als Knaben fo fein, eigen, bedächtig und ſtolz. 
Darum find die Oblaten fo zart im katholi ſchen Welſchland; 
Denn aus demſeldigen Zeig weihet der Priefter den Gott. 
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Ruhig am Arſenal ftehn zwey aftgriehiihe Löwen; 
Kein wird neben dem Paar Pforse, wie Thurm und 
‚Kanal. 
Kam die Mutter der Götter. herad, ed ſchmĩegten ſich beid⸗ 
‚Bor den Wagen, und fie freute ſich ihres Geſpauns. 
Aber Kun ruhen le traurig; der neue geflügelte Kater, 
Schnurrt überall, und ihn nennet Venedig Patron. 


21. “ 
Eiſiz voaltet der Pilger: Und wird we den Heiligen 
finden? 
Hören und fehen den Mann, welcher die under 
gethau? 
Mein, es führte die Zeit ihn Hinmweg: du findeſt nur Hefte, 
Seinen Schedel, ein Paar feiner Gebeine verwahrt. 
pilgrime find wir Alle, die wir Italien ſuchen; 
— Nur ein jerfireutes Gebein ehren wir gläubig und froß. 


„ 22. 
Jupiter Pluvius, Heut erfheinft du ein freundlicher Dämon; 
Denn ein vielfüch Geſchenk gibſt du in Einen Moment: 
Sibſt Venedig zu trinken, dem Lande grünendes Wachs; 
thum; 

Manches kleine Gedicht gibſt du dem Buͤcelchen hier. 

285. 
Gieße nur, tränfe nur fort die rothbemäntelten Fröſche, 


Wäre das durfiende Land, daß es ung Broccoli fchickt. 
Ge Werte. J. 23 
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Nur burhwällre mie nicht dieß Büchlein; es fey mir 
Ä ein Flaͤſchchen 
‚ Neinen Araks, und, Rp mashe fi jeder nach Luft. 
24. 
Sanct Johannes im Kolhh Heißt jene Kirche; Venebig 
- Nenn’ ich wit dopderten Recht: heute Sanct Markus 
nn im Koth. Bu 
25, 
Haft du Bajd gefehn, fo kennſt du das Meer und bie Fiſche. 
Hier iſt Venedig; du Eennft num-aud den Pfuhhl und 
den Froſch. 
26. 
Schlafſt du noch immer? Nur ſtill, und laß mich eußen; 
erwach' Ich, 
Nun, was fol id) denn Hier? Breit ift dad Bette, 
doch leer. 
Iſt überall ja doch Sardinien, wo man allein ſchläft; 
Tibur, Freund, überalf, wo dich die Liebliche weckt. 


"4% 


Alte Neun, fie wintten mir oft, ich meine die Mufen; 
Doch ich achtet’ es nicht, Hatte das Maͤdchen im Schoos. 
Nun verfieß ich mein Liebchen; mich Haben die Mufen 
verlaflen, 
Und ich ſchielte verwirrt, fuchte nah Meiler und Strid. 
Doch von Göttern ift voll der Olymp; du kamſt mid, 
zu retten, 
Langeweile! du biſt Mutti der Mufen gegrüßt; 


Ei 


38. 


mer ein orqen if wähfde' zu Haben?’ gr feagt ı mie. 
Bu Ich Hab’ fie, 
"Wie ich fe wäntge, das heißt, dunet hi, mit We⸗ 
TE nigem Biel. 
An dem Meere ging ich, und ſuchte mir Muſcheln. In 


. BRETRER > IE 2 os nr ara 
Fand ich ein im garten, ed bleibt nun mir am Herzen 


B8* Dr Ey u u I 0 vermahtter Ar De. ra) 


99. 


Vieles Hab’ {ch veihuct geil net, je Kupfer ‚arfloden,, 
Det gemahhlt, in Thon hab ich au mauches gedruckt, 
uUnbeſtaͤndig jedoch, ühd hits gelernt noch gefeifet; „ 
Nur ein einig Tärent bracht ich der Meiſterſchaft nah: 
Deutſch au ſchreiben. nd fo verderb RL ungtüclicher 
433 at 2 — — 
Dichter 


In dem ſchlechteſten Scoff leider nun Leben und. Kunſt. 
A Ha 


wre, wu ss 


2a 50, ir tm dw 


Schöne Kinder tragt Ah und flieht mit verdecten be 
tie; Hr ie 
Bettelt: das heißt; mit Macht reden and männdge 
ton Rhede. sn. r 

Jeder wunſcht· ein KNnabchen; Miesigr das Dürftige 
2.3eiget, 

und,en esgen, wis: wand unter dem Schleler ſich 
ET; denkt. 


äl. ’ ” 
Day iſt dein ‚eigeried Kind. nicht, worauf du dettelſt, und 
ruͤhrſt mid; 
BD wie růtet mic erſt die, die mir mein eigenes 
Yj en U Bringt 


nn ” Bu 
‚ worum ran du dein Mänigen, indem, du mir eilig 
Sr it. nd» Begesneft? ” 
or. dein Büngelden fagt mir, wie gefprädig ed fey- 
55. 
Sammtiiche Künfte lernt und treibet der Deutſche; zu jeder 
. Beigt er ein fhönes Talent, wenn er fie ernftlih er: 
.. .geelft. 
‚Eine Künfe. nur ‚treibt er, und will fie nicht lernen, 
die Dichtkunſt. 
Darum pfuſcht er auch (0; Freunde, wir habens erlebt. 


36. a) 


„oft erklärt tr euch ars Freunde des Dichter, ihr Götter! 
- Gebt ihm auch, was er bedarf: Maͤßiges braucht er, 


bad) vie - 
—* freundliche Wohnung, dann leidlich zu eſſen, zu 
x einen . 


Sa der Deutfche verfieht fih auf den Nektar, wie ihr. 
Dann geziemende Mleidung und Freunde, vertraulich zu 
ſchwatzen; 
Dann ein elebchen des Nachts, das ihn von Herjen 
R begehrt. 
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Diefe fünf natuͤrlichen Dinge verlang ich vor Alfem. 
Gebet mir ferner dazu Sprachen, bie alten und neun, 
Daß ich der Völker Gewerb' und ihre Gefhichtenbernehme; 
Gebt mir ein reines Gefühl, was fle in Künften gethan. 
Anſehn gebt mir im Worte, verſchafft bei Mächtigen Einſtuß, 
Dder was fonft noch bequem unter den Menſchen er: 
(hen; 


Out — kon dant Ic) euch, Götter; ihr habt den aluͤck⸗ 


lichſten Menſchen 
Ehſtens fertig: denn ihr gönntet das Meiſte mir ſchon. 


S34. P) 
Alein iſt unter den Fuͤrſten Germanlens freilich ber meine; 
Kurz; und ſchmat it fein Land, mäßig nur) was er 
vermag. 
Aber ſo wende nach innen, ſo wende nach außen die Kräfte 
Jeden da wärs ein Zeft, Deutſcher mit Deutihen 
zu feyn. 
Doch was peiefen du Ihn, den Thaten und Birke vers - 
tünden ? 
Und beſtochen erfhien deine Verehrung vieleicht; 
Denn mir hat er gegeben, was Große felten gewaͤhren, 
. Neigung, Muße, Vertraun, Gelder und Garten und 
Haus. 
Niemand braucht ich zu danken als ihm, und Manches 
bedurft' ich, 
Der ich mich auf den Erwerb ſchlecht, als ein Dichter, 
verſtand. 


398° 


Hat mich Europq gelobt, mas bat. mir Ennopa gegeben? 
Nichts: Ich habe, twle.fchwer meine Gedichte beyapit. 
Deutſchiaud ahmte min mad, ‚und Feantgeig wonte 
mich Tefen.- 
England: freundlich empfiuaſt du bey zerrütteten Gaſt. 
Do was fördert es mid, daß au fogar Der Ehineſe 
Magier, mit Ängfilicher Hand, Werthern und Lotten 
auf Glas 
Niemals feug.cin Kaifer nad mir, es hat ſich Fein König 
‚Um mich bekümmert, und Er war mit Auguft und 
Mäcen. 


35. 


Eines Mengen Leben, was iſt's? Doc Taufende € können 
‚Reden Über den Mann, was er und wie er's getgan. 
Weniger iſt ein Gedicht; doch können es Taufend genießen, 
‚ Zaufende tadeln. Mein Freund, lebe nur, dichte 
” u nur, fortı , 
‚86. 
müde war Ich geworden, nur immer Gemählde zu fehen, 
Herrliche Schätze der Kunft, wie fle Venedig bewahrt. 
Denn auch diefer Genuß verfangt Erholung und Muße; 
Nach lebendigem Reiz ſuchte mein ſchmachtender Bid. 
Gauklerin! da erſah ich in dir zu den Büdchen das 
Urbild, 
Wie ſie Johannes Bellim reijend mit Flügeln gemußft, 
Wie ſie paul Beronefe nit Bechern dem Braͤutigam 
ſendet, 
Deſſen Gifte, getaͤuſcht, Waſſer genießen für Wein. 


4 
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5 "87. 

Wie, von der Fünfflihen Sand gefhnigt, das liebe Fi⸗ 

guͤrchen, 

eich und ohne Gebein, wie die Moludfa nur ſchwimmt! 
Altes iſt Glied, und Alles Gelenk, und Alles gefällig, 

—Alles nach Maßen gebaut, Alles nach Willkür bewegt, 

Menſchen hab' ich gekannt, und Thiere, fo Vögel ars Fiſche, 

Manches beſondre Gewürm, Wunder der großen Natur; 

und doch firun’ ih dich an, Bettine Yieblihed Wunder, 

Die du Allied zugleich biſt, und ein Engel dazu. 


* 58. 
Kehre nieht, liebliches Kin, die Beingen hinauf zu dem 
Himmel; 
Jupitet ſieht dich, der Schalk, und Ganymed iſt beforgt. 


—8 


39. 
Wende die Füßchen zum himmel nur ohne Sorge! Wir 
ſtrecken 
Arme betend empor; aber nicht ſchuldlos, wie du. 
. 
5 
Seitwarts neigt ſich dein Hätschen. Iſt das ein Wunder? 
Es träget 
Oft dich Ganze; du bviſt Teicht, nur dem Hälschen zu 
ſchwer. 
Mir iſt 3 gar ‚nicht zuwider die fehieie Stellung des 
Koöpfchens; 


Unter (hönerer eaft beugte Fein Nacken fih ie  - 


kl. - 


So verirret mit Sumpf wilikuͤrlich vertvebten Geftalten, 
Hoͤlliſch und trübe gefinnt, Breughel den ſchwankenden 
Blid; 
&o yerrüttet auh Dürer mit apofalyptiichen Bildern, 
Menihen und Brillen zugleich, unfer geſundes Besten; 
So erreget ein Dichter, von Sphinren, Sirenen, Een 
tauren 
Eingend mit Maht Neugier in dem verwunberten Ohr: 
So beweget ein Traum den Sorglihen, wenn er zu greifen, 
Vorwärts glaubet zu gehn, Alles veränderlich ſchwebt: 
So verwirrt ung Bettine, die Holden Glieder verwechſelnd: 
Doc erfreut fie uns gleih, wenn fle bie Sopten 
betritt. 


J 


42. 
Gern überſchreit' ih die Gränze, mit breiter Kreide 
gezogen. . 
Maqht fie Bottegha, das Kind, drängt fie mid artig 
zurück. 


43. 


„Ach! mit dieſen Seelen, was macht er? Jeſus Maria! 
„Bundelchen Waͤſche find das, wie man zum Bruns 
nen fie trägt. \ 
„Wahrlich, fie faͤllt: Sch Halt’ ed nicht aus! Komm, 
gehn wir! Wie zierlich! 
. „Sieh nur, wie ſteht fe, wie leicht! Altes mit Lächeln 
und Luſt!“ 
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- 


Altes Weib, bu demunderfi mit Recht Bettinen! bu 


ſcheinſt mir u 
Jünger zu werden und ſchön, ba did mein lesing 
erfreut. . 
Ah. 


Altes ſeh' id, fo gerne von dir; doch ſeh' ich am liebſten, 
Wenn der Water behend über dich felber dich wirft, 
Du did im Schwung überfhrägft und, nah dem tödt⸗ 

fihen Sprunge, 
Wieder fteheft and Läufft, eden ob nichts wär’ gefchehn.- 


45. 


Schon entrungelt ſich jedes Geſicht; die Zurchen der Mühe, 
Eorgen und Armuth fliehn, Gtlücklihe glaubt man 
uu feßn. 
Dir erweicht fi der Schiffer, und Elopft dir die Wange; 
j der Seckel 
Thut fich die Kärglih zwar, aber er thut ſich doch auf, - 
Und ter Bewohner Venedigs entfaltet den Mantel, 
und reiht dir, “ 
Ehen als ſlehteſt du laut bei den Mirakeln Antons, 
Bei des Herrn fünf Wunden, dem Herzen ber ferigften 
Sungfrau, 
Bei der feurigen Qual, welche bie Seelen durchfegt. 
Seder Eeine Knabe, ber Schiffer, der Höfe, der Bettler 
Drängt fih, und freut fi bei dir, daß er ein Kind 
iſt, wie du, 
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.“ 2" F 46.. 

Dichten iſt ein luſtig Metier; nur ich find’ es theuer: 

Wie vieß Buchlein mir wähft, gehn bie Sechinen 
+ mir fort 


⸗ 


47. 
„Beh ein Wahnfinn ergriff dich Müßigen? Härtft du 
nicht inne? 
wird dieß Maͤdchen ein Buch? Stimme was Klüge⸗ 
res an!” 
Wartet, ich finge‘die Könige bald, die Großen der Erde, 
Wenn ich ihr Handwerk einſt beſſer begreife, wie jetzt. 
—Doch Bettinen fing’ ich indeß; denn Gaukler und Dichter 
Sind gar nahe verwandt, ſuchen und finden ſich gern. 
48. 
Böde, zur Linken mit euch! fo ordnet künftig der Richter‘ 
‚Und ige Schäfhen, ihr font. ruhig zur Rechten mir 
fen! 5 
Wohl! Doch eines iſt noch von ihm zu hoffen; dann 
ſagt er: 
Seyo, Vernünftige, mir grad’ gegenüber geſtellt! 


49. 
Wißt ihr, wie ich gewiß zu Hunderten euch Gpigramme 
\ Fertige? Führet mich nur weit von der Liebſten hinweg! 
50. # 


Aue Zreigeits: Apofter, fie waren mir immer zuwider 
Willkür ſuchte doch nur Jeder am Ende für ſich. 


ut. 
565 - 
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Wiliſt du Bucle vifrkin, fo wag es Bielen zu dienen. 
ws ee bas ſey; wire es wiſſen? Verſuchs! 
5). 
Könige wollen das Gute, Vie Demagogen desgleichen, 
Sagt man; doch irren ſie ſich: Menſchen, ach, ſind 
ſie, wie wir. 
Nie gelingt es der Menge, für ſich zu wollen; wir wiſſen's: 
Doch wer verſtehet, für. und Alle zu wollen; Erjeig'e. 
. .. * Fa ... 
Jeglichen Schwaͤrmer ſchlagt mir ams Kreuz im bee: 
x . Bigften. Sabre st 
Rena ar am einmal die Welt, wirb ber Betrozne 
der Schelm. 
tu Bi 
—— trauria Geſthick, Me Großen: moͤgen's be: 
= denken; 
Aber bedenken fürwapr ſollen es Kleine noch mehr. 
Große gingen zu Grunde: doh wer beſchützte die Menge 
“Bee die De? Du war Miengi der Menge Tykann. 
54. 
Tote Zeiten hab’ id erlebt, und bad’ nicht ermangelt, 
Set, and thöricht zu ſeyn, wie es die Zeit mir gebot. 


55. 
Sage, thun wir nicht vet? Wir müffen den Poͤbel be⸗ 
— — triegen. 
Sieh nur, wie ungeſchickt, ſieh nur, wie wild er ſich 
zeigt 


x 


* 


36 
Ungeſchickt und wild ſind alle rohen Betrognen; 
Seyb nur redlich, und fo juͤtzrt ihn zum Menſchlichen an. 


56. 

Zürften prägen fo oft auf kaum verſilbertes gauͤpfer 
Ihr bedeutendes Bild; lange betriegt ſich das Bolk. 
Schwaͤrmer prägen den Stempel des Geiſt's auf Lügen 

und Unfinn; 
Wem der Probierftein fehlt Härt fie für redliched Gofd. 


x 


ee 7 7 
Jene Menfchen find'tom, fo fagk ihr von heftigen Sprechern, 
Die wir in Zrunfreih laut hören auf Straßen und 
>. Martt. 
Mir auch feinen fie toll; doch redet ein Toller in Freiheit 
Weile Sprüde, wenn, ahı Weisheit in Sklaven 
verſtummt. 


‚58 . an 
Lunge haben die Großen, der Framen Sprade geſprochen, 
Halb nur geachtet den Mann, dem fie vom Munde 
nit floß. 
Nun laillt aftes Volt entzücdt die Sprache der Franken. 
Zürnet, Mädhtige, nicht! Was ihr verfangtet, gefchießt. 


u. 8. 
„Seyd doch nicht fo ſrech, Epigramme!“ Warum nicht? 
Wir ſind nur 
Ueberſchriften; die Welt hat die Kapitel des Buchs. 
x N _ 





d0. 


Wie dem hoben Apoſtel ein Tuch voll Thiere gezeigt warb, 
‚Rein und unrein, zeigt, Lieber, das Büdlein ſich dir. 


<” Ä 61l. 
Bin: aplaremım. ob wohl ed gut ſay? Kannſt dus ent⸗ 
- | ſchelden⸗ 

weiß man doch eben nicht ſtets, was er "6 dachte, 
_ der Schau 

| 62. 
um fo gemeiner ed ift, und näger dem Neide, der Miß⸗ 


| eunß: ’ 

Um fo eher begreifft du das Sedichtchen gewiß. 
Er Pe 
Ehloe ſchwoͤret, fie liebt mid; ich glaub's nicht. Aber 

fie liebt dich! 
Sagt mir ein Kenner. Schon gut; glaubt’ ich's, da 
Ar es vorbei. 


⸗ 


= 


6. 
Niemand liebſt du, und mich, Philarchos, -Tiebft du fo 


heftig. 
Iſt denn-Fein anderer Weg, mich zu bezwingen, als der? 


’ 6% 
Iſt denn fo groß das @eheimniß, was Gott und der Menſch 


und die Welt ſey? 
Rein! Doqh Niemand hort's gerne; da dleidt es geheim. 


* 
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66+ 
Bieles kann ih ertragen. Die moiſten Amamer üiken 
Dinge 0. 
Duid ich mit ruhigem Muth, wie es ein Sott mie 
gebeut. _ 
Menig⸗ find wir jeboch wie-Sift und Schlanze zuwtdee; 
Biere: Rauch des Satacks, Wanzen und Knodlauch 


gi “ ‚ise “ 0a ont. au: Peer eG 
1% 
67. 
Längft ſchen haͤtt ich euch gern von jenen chiercen ge 
ſprochen, 


Die ſo ziertich und Well fahren dahin und daher. 
Schlängelspen fchelnen fle greih, doch viergefüßet s-fie laufen 
Kriechen und ſchleichen, und leicht ſchleppen die Schwän; 
hen fie nad.  _ 
Seht, hier find fie! und Hier! Run find fie verſchwun⸗ 
den! Mo find fie? 
Welche Kite, weich Kraut nahm bie Enifliehenden auf? 
Wollt ihr mir's kuͤnftig erlauben, fo nenn’ ich die Thler⸗ 
chen Lacerten; 
Denn ich brauche ſie noch oft “arg gefaͤlliges Bin. 


' 68. 

Wer Sacerten gefehn, der Kann ſich die zierlichen Mädchen 
Denken, die über dem Platz fahren dahin und daher. 
Schnell. und art find ‚fe, und gleiten, Gehen und 

nn ſchwatzen, 
Und es rquſcht dns Gewand hinter den ilenden. drein. 
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Sieh, Hier iſt ſie: und hier! Berlierſt vu ıfle' eiamal, fo 
7. fühlt bu Dr 
Sie vergebens; fo bald kommt fie nicht wieder hervor. 
wenn du aper. die Winkel nicht fheuft, nicht Gäfchen 
ar: und Treppen, 
Zolg ifr wie fie dich lockt, in die Spelunfe, hinein! 
— 21 769 - 
wWas Spetunte nun fey, verlangt ihre zu willen? Da 
wird ja 
Zaſt zum Lexikon dieß epigrammatiſche Buch. 
Dunkele Haͤuſer ſind's in engen. Saͤßchen; zum Maffee 
Führt dich die Schöne, und ſie zeigt ſich geſchäftig, 
nicht du. 


Zwey der feinſten Lacerten, fie hielten ſich immer zuſammen; 
Eine beinahe zu groß, eine beinahe zu klein. 

Siehſt du beide zuſammen, ſo wird die Wahl dir unmöglich; 
Jede beſonders, ſie ſchien einzig die ſchönſte zu ſeyn. 


71. 


Heilige Leute, ſagt man, ſie wollten beſonders dem 
Sünder 
Und der Sünderin wohl. Geht's mir doch eben auch ſo. 


Wär ich ein haͤusliches Weib, und hätte, was ich beduͤrfte, 
Treu ſeyn wollt ich und froh, herzen und füllen den 
-— Mann. 


— 
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Eo fang, unter andern gemeinen Liebern, ein Dirmdyen 


Mir in Venedig, und nie hört ic ein frömmer Gebet. 
' 73. 


WBundern kann es mic nicht, daß Menſchen die Hunde 


fo lieben; 


Denn ein’ ardaͤrmiicher Schuft iſt, wie der Menſch, 


fo der Hund. 
Th. 


Frech wohl Hin ich geworben; es iſt Kein Wunder. Ier J 


Götter, 
iR, und wißt nicht altein, daß ich auch fromm Hin 
75.4 
Haſt du nicht aute Geſellſchaft geſehn? Es zeigt uns dein 
. „Büchlein _ 
Faſt nur Gaukler und Bolt, ja was noch niedriger iſt. 
Gute Seſellſchaft Hab’ ich geſehn, man nennt fie die-gute, 


Wenn fie zum Meinften Gedicht Feine Gelegenpeit gitt. 


76. 
Was mit mir das Schickſal gewoltt? Es wäre verwegen, 
Das zu fragen; denn meift will ed mit vielen nicht viel. 
Einen Dichter zu bilden, die Abſicht wär ihm gelungen, 
Hätte die Sprache fih nicht unüderwindlich gezeigt. 
e 


77. | 
Mit Botanif gidſt du dich ad? mit Optie? Was thuſt du? 
Iſt es nicht ſchönrer Gewinn, rühren ein zärtliches 
Herz? 








Ach, die zärtlihen Herzen! Ein Pfuſcher vermag fie zu 
| rũhren; 
Sey es mein einziges Glück, dich zu berühren, Natur! 


[4 


- 


r’ - “ 
u " 178. 


Weiß Hat Newton gemacht aus allen Farben. Gar Mandes 
Hab er euch weis gemant, das ihr ein Saͤtrulum glaubt. 


79 


„Alles ertlaͤrt fi. wohl,“ fo fagt mir ein Schüler, „aus 
. - jenen 9. 
Theorien, die und weislich der Meiſter gelehrt.” 
Habt ihr einmal das Kreuz von Holze tüchtig gezimmert, 
Paßt ein lebendiger -Reib freifih zur Strafe daram: 


80. 


que auf‘ beſchwerlichen Reiſen ein Jüngling zur Lieb⸗ 
ſten ſich windet, 
Hab' er dieß Büchlein; es iſt reizend und tröſtlich zugleich. 
Und erwartet dereinſt ein Mädchen den Liebſten, fie halte 
. Diefes Büdlein, und nur, kommt er, fo woerie ſie's eg. 


- 


81. 


Blei) den Winken des Mädchens, des eilenden, welche 
verſtohlen 
gm Vorbeigehn nur freundlich mir ſtreiſet den Arm, 
So vergönnt, ihr Muſen, dem Reiſenden kleine Gedichte: 
O, behaltet dem Freund größere Gunſt noch bevor! 
GSoethes Were, I, 2a 


- 
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82. 


Denn, in Wolfen und Dünfe verfänt, die Sonne nur 
trübe 
_ Stunden fendet, wie ſtill wandeln die Pfade wir fort! 
Dränget Regen den Wandrer, wie ift ung bed laͤndlichen 
" Daches 
Schirm willkommen Wie ſanft ruht ſich's In ſtürmi⸗ 
ſcher Nacht! 
Aber die Goͤttin kehret zurük! Schnell ſcheuche die Nebel 
Bon der Stirne hinweg! Gleiche der Mutter Natur! 


85. ” 
Willſt du mit reinen Gefühl der Liebe, Freuden genießen, 
D, laß Frechheit und Ernft ferne vom Herzen bir 
ſeyn. 
Die will Amorn verjagen, und der gedenkt ihn zu feſſeln; 
Beiden das Gegentheil lächelt der ſchelmiſche Gott. 


84. 


Goͤttlicher Morpheus, umfonft: bewegſt du die lieblichen 
Mohne; 

Bleibt das Auge doch wach, wenn mir es Amor nicht 
ſchliest. 


85. 


Liebe flößert du ein, und Begier; ich fühl e8, und brenne, 
Liebenewürbige, nun flöße Vertrauen mir ein! 
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86. 


‚Ha! ich benne di, Amor, fo gut als einer: Da bringkt.bu 
” Deine Tadel, und fle-leuhtet im Dunkel ung vor. 
Aber du fÜpeR und. gib verworrane Pfade; wir vbrauchten 
‚Deine Fackel arſt recht, ach! und die fakſche ertiicht. 


- * 


87. 


Cine einzige Nacht an deinem Herzen! — Das andre 
Gibt fh. Es trennet Mund noch Amor im Nebel und 
(177. 


_.. ’ 


I 34 


Ja, ich ertee den Morgen, an dem Autora die unde 
Buſen an Buſen belquſcht, Phoͤbus, der füge, fie wedt. 


Po 


ir . 
. B 


88. 
Iſt ed dir Eng, ; je > jahre aun Hänger nidt; made mich 
"grüdtid! 
Wo uteſt du ſcheren? Es, ſey, Liebchen, des Scherzes 
genug! 
” "89 \ 
Daß id ſchweige, verrieht dich? Was ſoll ich reden? Du 
merkeſt 


Auf der Seufjer, des Blicks leiſe Beredſamkeit nicht. 
Eine Goͤttinn vermag der Lippe Siegel zu löſen; 
Nur Aurora, ſie woett Linſt bie Am Buſen mich auf. 
Ja, dann töne mem Hymnus den fruͤhen Göttern ent: 
u gegen,“ 
Wie das Memnoniſche Bild lieblich Geheimniſſe fang. 


⁊ 
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98. 


rd. ein. luſices un Es winder am Wabern die 
. : Dei, . 
24* von 6 ad een; eilig fh wieder beranfı 
Gef; do fein’ ih mein ‚Herz Hard dleſer hören; bald 
" . jener 
Buzuwerfen; doc gleich kehrt es im Zluge zurüd. | 


Al: 0.5 
"9, wie achter ich it auf alle Zeiten des Jahres: 
Srüßte den kommenden Len ſehnte dem Herdſte mich | 
’ nacht 
Aber nun 9 nicht Sommer noch Winter, ſeit mich be⸗ 
gfückten 
Amors Fittig bebedt, ewiger Frühling umſchwebt. 


92. 


Sage, wie lebſt du? Ich lebe! und: wären Hundert und 
“ hundert 
Jahre dem Menſchen gegönnt, wünſcht' ic mir mer: 
gen, wie heut. 


95 


Götter, wie fol ich euch banlen! Ihr Habt mir Alles 
gegeben, _ 
Was ber Mensch fi erfleht; nur in der Regel faſt 
nichts. 


ärs 
98. 


In der Danmruns des Morgens den Höchften Gipfel 
0 erfinnmen, 
zeüge den Boten des Tags grüßen, dich, freundlichen 
"Stern! 
Ungeduldig bie Blicke ber Himmelsfürfin-ermarten, - 
Wonne des Zünglings, wie oft Tocteft du Nachts 
er mw heraus! 
Run. erfheint ihr mir, Boten bes Tags, ihr himm⸗ 


liſchen Augen 

Meiner Getiesten,, und ſtets kommt mir die Sonne 

zu früß. 
8. 

Du erſtauneſt, and , zeigft mir das Meer; es ſcheinet zu 
brennen. 

Wie bewegt fi die Fluth ftammend um's naͤchtliche 
Schiff 


Mich verwundert es nicht. dad Meer gebar Aphroditen, 
Und ensfprang nicht aus ihr -ung- eine, zZlamme, der 
— te Bo 


.. 96. 


Gfürigen ſah id} dad Meer, und blinken die liebliche Welle; 
Friſch mit günftigem wind zogen die Segel dahin. - 
Keine Sehnſucht fühlte mein Herz; es wendete rückwärts, 
Nach dem Sechnee des Gebirgs, bald ſich der ſchmach⸗ 
7 ‚sende Blick. 
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Südmwärts legen der . Säle wie viel! Doc einer im 
‚Norden 
giept, ein großer Magnet, unwiderſtehuich zurüd. 


97. 


ad: mein Mädchen verteift! "Sie fteigt zu Stiffei — 
’ 7 Mein König, | 
Aeolus: mächtiger Särft! Halte die Stürme ;urüd! 
Thoͤrichter! ruft mir der Gott: defürchte nicht wüthende 
| '  Gtürme 
- ärchte den Hauch, wenn fanft Amor die Flügel bervegt! 
- 98. 
Arm und kleiderlos war, als ich fie geworben, das 
Mädchen; 
Damals gefiel fie mir nad, wie fie mir jetzt noch gefänt. 
| ‚99. 
:Oftmats Hab” ich geirrt, und habe mich wieder gefunden, 
Aber grücticher nie; nun ift dieß Mädchen mem Grüd: 
Iſt auch diefes ein Irrthum, fo fhont mid), ihr klüge— 
ren Götter, 
" Und benehmt mie ihn erft trüben am Falten Geftab. 


100. 


Zraurig, Midas, war dein Geſchick: In debenden Anden 
Fühlteſt du, Hungriger Greig, ſchwere verwandelte Kof. 


- 375. 


Mir, im aͤhnlichen Zah, gehts Tufgers deun was ih 
berühte, 
Wird mir unter ber Hanb gleich ein behendes Seriiht. 


Heide Mufen, ih ſträube mich nicht; nur daß ie mein 


Liebchen, 
. Drü ic ed feft an die Bruſt, nicht mir zum Maͤhr⸗ 
hen verkehrt. 


101. N 


Ad, mein Hals iſt ein wenig gefhwolten ! fo fagte bie 
Belle 


Aenaſtlich. — Stille, mein Kind! fit! und vernehme 


das Wort: 
Die hat die Hand der Venus beruͤhrt; fle deutet dir leiſe, 
Daß fie das Koͤrperchen dald, ad! unaufhaltſam 
verſtellt. 
Bart verdirbt fe die fchlante Geftalt, bie zierlichen 
Brüftchen. 
Aules ſchwiut nun; es paßt nirgends das neuſte Gewand. 
Sey nur ruhig! es deutet die fallende Blüthe dem 
Gärtner, 


200 die liebliche Frucht ſchwellend im Herbſte gedeiht. 


102. 


Wonniglich iſt's, die Geliebte verlangend im Arme-zu 
| Halten, 
wenn ihe Elopiendes Herz Siebe zuerft dir gefteht. 
Wonniglicher, das Pochen des Neulebendigen fühlen, 
Das in dem lieblichen Schoos immer fit) nährend bewegt, 


\ 


( 
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Schon verſacht es die Sprünge der raſchen Jugend; es 
klopjet 
Angeduldig ſchon an, ſehnt Ah nach himmliſchem Sicht. 
Harre noch wenige Tage! Auf allen Pfaden des Lebens 

Führen die Horen dich fireng, wie es das Schickſal 
gebent. 
Widerfahre bir, was bie auch will, du wachſender Lieb: 
ling — 
Liebe bitdete dich; werde bir Liebe zu Theif! 
103. 
Und fo tändelt’ ih mir, von allen Freunden gefchieben, 
In der neptuniſchen Stadt Tage wie Stunden hinweg. 
Alles, was ich erfuhr, ich würzt’ es mit füßer Erinn’rung. - 
Würzt' es mit Hoffnung; fie find lieblichſte Waren 
der Welt. 


— 








Weiffagungen des Bakis 


N‘ 





s Seltfam ift Propheten Ried; 
Deppelt feltfam, was gefchieht. 


wabutan ruft man dem Caichas, und Wahnſinn ruft 
man Caſſandren, 
ESdt wan, vach Jlion jog. wenn mean van Zion kommt. 
Wer kann Hören das. Morgen und Uebermorgen? Rice 
‚ Einer 
Denn, was ebay und eh’geftern gefprachen - we 
FB hoͤrt's? 


2. / 
Lang umb ſchmal ift ein Weg. Sobald du ihn geheſt, to 
re wird er 

‚ Breiter; ade du ziehſt Schiangengewinde dir nad). 
Bit du ams Ende gekommen, fo werde ben ſchrecktiche 
3.7 Knoten 
- ‚Die zur Biume, und du gie’ ſie dem Ganzen dahin. ° 
3. 

Nicht ‚urünftiges nur verkündet Bakis; auch jetzt noch 
Stilt verborgenes zeigt er, ald ein’ Kundiger, an. 
Wunſchelruthen ſind hier, fie zeigen am Stamm nicht bie 

Schätze; 
Nur in der eühtenven Hand regt fich das masifche: Reis. 
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4. 
Wenn ſich der Hals des Schwanes verkürzt und, mit 
Menſchengeſichte, 
Sich der prophetiſche Gaſt über den Spiegel beſtrebt; 
Laͤßt den ſtibernen Schleier die Schöne dem Nachen ent⸗ 
- fallen, 
Ziehen dem ſchwimmenden gleich goldene Ströme fi 
nad. 
Zur 5 
gweye ner ih "den Großen ich a ben Orztern "Die 
ä beiden at 
Reiben, mit feindlicher Kraft, einer ben andern fih auf. 
"Hier Ift Jelfen und Land, und dort ſiud Feiſen und Wellen! 
Welcher der Größere ſey, redet die Parze nur aus. 
- t 6. 
Kofmut ein. wandernder Zürft, auf. kartur Schwelle zu 
ARE ſchlafen, 
Schlinge Erres den Kranz, ff verflechtend, um ihn; 
Dann verſtummendie Hmmbe; ed wird ein Geier’ ig 
i weden, 
ind ein thaͤtiges ai freut Ki: dehinauen Geſchs. 


7. 
ieten gehn verhült, und ſieben mit offnem Geftchte. 
Jene fürchtet das. Volt, fürchten die Groben der Welt. 
Aber die andern ſind's, die Perxraͤthera ‚non, keinem er 
forſchet; 
Denn hr eigen Geſicht birget..ara Maske hen Sqhalt. 
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— 8. 


Geſtern war ed noch nicht, und weder heute noch morgen 
Wird ed, und jeder verfptiht Nachbarn und Zreunden 
es ſoʒʒ 
Se“. weefneict. as den Feinden. So edel gehe wir 
ind neue 
Sattum pinüser, und Iser bieibet Die Hand uab ber 
. Dun. 


I%- 


Maͤuſe laufen zuſammen auf offnem MRackts ; der Wander 
Kommt, auf hölzernem Fuß, wierfa and klappernd 
. » _ herau. 'r — 
Stiegen. die Tausen der Saat in gleichem Momente vorüber: 
Donn ift, Tola, das Süd unter ber Erde die hold. 


8 


10. 


— 


Ein ſam — 28 “a, zu Haufe, mit Gold und Seibe bie 
Jungfrau; 
Nicht vom Spiegel belehrt, fühlt fie das ſchickliche Kleid. 
Tritt fie hervor, fo gleicht fie der Magd; nur Einer von 
i Allen 
Kennt fie; es zeiget fein Aug’ ihr das bollendete Bild. 


11. 


Ya, vom Jupiter rollt ihr, mächtig ſtrömende Fluthen, 
Ueber Ufer und Damm, Felder und Gaͤrten mit fort. 


* 
L] 
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Einen feh’ ih! Er fitzt und Harfenirk der Bermäftung; 
Aber der reißende Strom nimmt auch die Lieder hinweg. 


ER 
9 2* 


aA2.*. 
Maͤchtig Hi du! gebitdet Zugleich, und Alles verneigt fi, 
Sem da, mit hertũchem Zug, über den Markt ur 
ti bemalt. 
Endlich fft er vorüber. a liſpelt fragenb ein jeder: 
War denn Gerechtigkeit auch in der Tugenden Bug? 


18, 


Mauern jeh ich gefkürzt, und Mauern fen’ ich errichtet, 
Hier Gefawgene,:bort äud) der -Sefangenen "diet. ’- 
IR vielleicht nur die Wort ein großer Kerker? und frei ift 
Wohl der Soße, d der a Ketten zu  Krängen erkießt. 


14. 


Laß mich ruhen, ich ſchlafe _ „Ih aber wache.“ — 
Wr Mi nichten: — 
Era du?’ m. Be werde geliebt! — „Freilich, du 
4 2 rn sd70 "redet im Traum.“ — 


Wachender, fage, was * du? — „Da fich nur alle 


die Schäge:‘‘ — 
Sehen fol ih? Ein Schatz, wird er mit Augen geſehn? 


43 
Shrüffer liegen im Bude zerſtreut, das Rãthſel zu Löfen; 
Denn der r vrophetiiche Geiſt ruft den Verſtaͤndigen an. 


sss 
Jene nenn' ich die kluͤgſten, die leicht ſich vom Tage be⸗ 
Ihren. Be? 
Laſen, es bringt: wohl ber Tag Rathſel und Löfung 
- . . F zugleich⸗ ur. 
" . : 16. N 31.712..nD 
auch Vergangenes Aat⸗ euch Bakis; denn ſelbſt das 
I. WBergangne 2 3 
Ruht, verblendete Welt, oft als ein Raͤthſel vor dir. 
Wer das Vergangene kennte, der wüßte das Künftige; 
beides 


. 
Stich an Heute, ſich rein, an ein Vollendetes, an.” 


en * Fr 
J — ‚in nn 
Thun die Himmel fih auf und regnen, fa träufelt, das 
‚ Waſſer 
Ueber Felſen und Gras, Mauern -und Bäume zugleich. 
Kebret die Sonne zurück, ſo verdampfet vom Steine die 
Wohlthat; 
Nur das Lebendige HÄTL Gabe ber Gottnchen fe 
f 
- . - “18 
Sag’, was zaͤhlſt du? — „Ich zähle, damit id) die Zehne 
begreiie, 
Dann ein’andreg Zehn, Hundert und Taufend bernad.“ 
Naͤher kommſt dw dazu, ſobald du mir fölgeſt.—;, Und 
wie denn?“ — 
Sage zur Zehne: ſey Behn! Dann find bie Tauſende dein. 


, 
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19. 
Haß du Die Miele weichen, die über das Ufer einke 
Mag? 
Siche die zweyte, ſier kommt: roliet ſich fprünend 
fhon aus! ’ 
Gleich ergeht ſich die dritte: Fürwahr, du erwarteſt vers 
- _ gebens, 5 
Daß dis letzte ſch Gamt ruhig zu Zůßen bir Legt. 
. 
. Einem moͤcht ic gefatten:! fo denkt bad Rängen; den 
" Zweyten 


Zind' ich edel und gut, aber er reizet mich nidt. 
Wäre der Dritte gewiß, fo wäre mir diefer der Liebſte. 
Au, daß der Unbeſſand immer dad ebikhfte bleidt! 


⸗ 


21. 


Blaß erſcheineſt du mir, und todt dem Auge. wie ruiſt du, 

Aus der innern Kraft, heiliges Leben empor? 

„Waͤr' ich dem Auge vollendet, ſo könnteſt du ruhig ge⸗ 
nießen; 

Nur der Mangel erhebt über dich ſelbſt dich Hirmweg.” 


22. 


ZSweymal färbt fih das Haar; zuerſt aus dem Blonden 
in’8 Braune, 
Bis das Braune fodann filbergebiegen fi zeigt. 
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Halb erratge das Raͤthſel: fo iſt die andere Haͤlfte 
Völlig dir zu Gebot, daß du die erfte bezwingſt. 


23. 
Was erfchridft du? — „Hinweg, hinweg mit biefen Ges 
j fpehftern! 
Beige die Blume mir doch; zeig’ mir ein Menſchengeſicht!“ 
Sa, nuy er ich die Blumen; ich ſehe die Menſchenge⸗ 
fichter. — 
Aber ich ſehe dich nun ſelbſt als betrognes Geſpenſt. 


24. 

Einer rollet daher; es ſtehen ruhig die Neune: 
Nach vollendetem Lauf liegen die Viere geſtreckt. 
Helden finden es ſchoͤn, gewaltſam treffend zu wirken; 

Denn es vermag nur ein Gott Kegel und Kugel zu ſeyn. 


‘ 


25. W 
Wie viel Aepfel verlangſt du für dieſe Blüthen? — „Ein 
Tauſend; 
Denn der Bluthen find wohl Zwanzig der Tauſende hier. 
Und von- Bwanzig nur Ginen, das find’ Ih bitlig.“ — 
"Du bift ſchon 
Stüdlich, wenn du dereinft Einen von Taufend behältft. 


26. 


Sprid, wie werd‘ ich die Sperlinge los? fo fagte der 
Gärtner: 
und bie Raupen dazu, ferner das Rätergefäteät, 


Soethe's Werke. 1. j 25 
Ley 
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Manlwatt, Erdfloh, Welpe, die Würmer, bad Teufels⸗ 
gezüdte? — 
„Laß fie nur Ale, fo frißt Einer den Anderen auf.” 


27. 
Klingen Hör id: es find die Iuftigen Schlittengelaͤute. 
Wie ſich die Thorteit doch ſelbſt' in der Kalte noch rührt! 
„Klingen hörſt du? Mic deucht, es iſt die eigene Kappe, 
Die fih am Dfen dir lei? um die Ohren dewegt. 


nu 28. 


Seht den Vogel! er fliegt von einem Baume zum andern. 
Nafcht mit gefchäftigem Pic unter denFruͤchten umher 
Zeag’ ihn, er plappert auch wohl,‘ und wird bir offen 
verfigern, 
Daß er der hehren Natur Herrliche Tiefen erpidt. 


4% 


Eines tenw’ ic verehrt, ia angebetet zu Zuße; 

Auf die Scheitel geftelkt, wird es von jedem verflucht. 
Eines kenn’ Ich, und feft bedrudt es zuftieden DIR Lippe: 
“0% in dem zweyten Moment ift es der Abfcheu der 

Welt. 


"50. 


Diefes ift ed, das Höchſle, zu gleicher Zeit das Gemeinfte; 
Run das Schönſte, ſogleich auch das Abfcheulichfte nun. 

Nur im Schlürfen genieße du das, und koſte nicht tiefer: 
Unter dem reizenden Schaum fintet bie Neige zu Grund. 


"r 


sl. 


Gin Hewegliher Körper erfreut mid, ewig gewendet 
Erft nah Norden, und dann ernft nad der Tiefe hinab. 
Doch ein Andrer gefaͤllt mir nicht fo; er gehorchet bem 
Winden 
Und fein ganzed Talent Iöft fih in Büdlingen auf. 


52. _ 

Gwig wird er euch ſeyn der Tine, ber ih in Diele 
Theilt, und Einer jedoch, ewig der Einzige bleibt. 
Zindet in Einem die Vielen, empfindef die Biete, wie 

Einen; 
Und ihr Habt den Beginn, Habet das Ende der Kunft. 


— 


Bier Jahreszeiten. 





Alle Viere, mehr und minder, 
Necken wie die huͤbſchen Kinder. 


⸗ 


oe 
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Auf, ige Diſtichen, friſch: Ihe muntern Iebendigen 5 
- Knaben! 
Reich ift Garten und Feld! Blamen zum Krane hetdein 


Reich iſt an Blumen die Flur; doch einige find nur dem 
[ Auge, 
Andre dem Herzen nur fhön; wähle dir, Zn, nun 
ſelbſt! 
$. , 
Rofentnofpe, du biſt dem blũhenden RE Shen geroidne:, 
Die ats die Herrlichſte ih, ats die Beſcheidenſte zeigt. 


4. 


Biele der Veiichen zuſammen geknuͤpft, das Emiosaen 
erfheinet \ 
erſt als Blume; du biſt, häusties Maͤdchen, gemeint. 
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5. 
Eine kannt ich, ſie war wie die Lilie ſchlank, und ige 
Stolz war 
Unſchuld; Herrlicher Hat Salomo Feine gefehn. 
. ” 6. 
Schön erhebt fih der Agley, und fenft das Köpfchen 
herunter. 
Iſt es Gefühl? oder iſt's Muthwill? Ihr rathet es 
nicht. - 
r | 7. 


Biele duftende Glocken, o Hpacinthe, bewegſt bu; 
Aber die Glocken ziehn, wie die Gerüche, nicht an. 
\ 8. 
Nachtviole, dich geht man am biendenden Tage vorüber; 
Doch bei der Nachtigall Schlag haucheſt du köſtlichen 
Geiſt. 
9. 


Tuderofe, bu rageſt hervor und ergetzeſt im Freien; 
Aber bleibe vom Haupt, bleibe vom Herzen mir fern! 


5 10. — 


Fern erblick“ Ich deu Mohn; er gluͤht. Doch komm' ich 
die naͤher, 
Ad: fo ſeh ich zu bald, daß bu die Roſe nur luͤgſt. 


—_ - 


. 2 
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11.- 
Tulpen, ige werdet gefchorten von fentimentarifchen 
Kennerm; 
Aber ein luſtiger Sinn wuͤnſcht auch ein luſtiges Statt, 


. 12. 
Nelken, wie find’ ich euch ſchoͤn! Doch alle gleicht ihr 
==... einander, 
Unterfcheidet euch Faum, und ich entfcheide mich nicht. 


15. 

> Pprangt mit den Farben Aurorend, Ranunkeln, Tulpen 
und Aftern! 

Hier ift ein dunkles Blatt, das euch an Düfte befhämt. 


⸗ 


14. 


Keine lockt mid, Ranunkeln, von euch, und keine ber 
gehr' ich; 
Aber im Beete vermifcht fieht euch das Auge mit Luft. 


15. 
Sagt! was füllet das Zimmer mit Wohlgerühen? Reſeda, 
» Farblos, ohne Geftalt, ſtilles veſcheidenes Kraut. 
16. 


Zierde wärft du ber Gärten; doch wo du erfheineft, da 
ſagſt bu: 
Ceres freute mich ſelbſt aus, mit ber goldenen Saat. 
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17. 


Deine Tichlige Kieinheit, dein Geldes Auge, fie fügen, 
Immer; Bergiß wein nicht! immer: Beraiß nur nicht 
mein: 


18. 


Schwaͤnden dem inneren Auge die Bilder ſaͤmmtlicher 
Blumen, 
eronem, dein Bird braͤchte das Herz fi Hervor. 


— 
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— 


So mme vr. 


} — — 


10. 
Sraufam erweiſet ſich Amor an mir! O, ſpielet, ihr Muſen, 
Mit den Schmerzen, die er, ſpielend, im Buſen erregt! 
. N J 

20. 

Manukripte beſit id. wie kein Gelehrter noch König; 
Denn mein Liebchen, ſie ſchreibt, was ich ihr dich⸗ 
tete, mir. 

21. 


Wie im Winter die Saat nur langſam keimet, im Sommer 
Lebhaft treibet und reift, fo war die Neigung zu dir. 


22. 


Immer war mir das Fela und der Ward, und ber Fels 
| und die Gärten 
Nur ein Raum, und bu machſt fie, Geliebte, zum Ort. 


25. 


Raum und Zeit, ich empfind’ es, find bioße Formen des 
- Anſchauns, 
Da das Eckchen mit dir, Liebchen, unendlich mir ſcheint. 


24. 
Sorge! fie ſteiget mit die zu Roß, fle ſteiget zu Schiffe; 
Bier zudringlicher noch packet ſich Amor uns auf. 
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25. 
Neigung belegen iſt ſchwer; gefellet fi aber Gewohngeit, 


Wurzeind, allmaͤhlig zu ige, unüberwindlich ift fle. 
* 26. 
Welche Schrift ich zwey⸗, ja dreymal hinter einander 
Leſe? Das Herzliche Blatt, das die Geliebte mir ſchreibt. 


27. 
Sie entzuͤckt mich, und taͤuſchet vielleicht. O, Dichter 
und Sänger, 
" Mimen! Ierntet ihr doch meiner Geliebten was ab! 


28. 


Alle Freude des Dichters, ein gutes Gedicht zu erichaffen, 
Fühle das liebliche Kind, das ihm begeifterte, mit. 


29. 
Ein Epigramm ſey zu kurz, mir etwas Herzlich's zu ſagen? 
Wie, mein Geliebter, iſt nicht Fürzer der herzliche Kuß? 


30; ” , n 
Kennt du das Herrliche Gift der unbefriedigten Liebe? 
Es verſenkt und erguict, zehret am Mark und erneut’s. 


" 3]. 
Kennſt du die Herrliche Wirkung ber endlich befriedigten 
Liebe? 
Körper verbindet fie fhön, wenn fie bie Geifter befreit. . 





32. 2 
Das in die wahre Liebe, die immer und immer ſich gleich 
bleibt, 
Wenn man ige Alles gewährt, wenn man ihr Alles 
verfügt. 
55. 

Altes wünfcht” ich zu Haben; um mit ihr Ades zu theilen; 
Alles gäd' ich dahin, wär fie, die Einzige, mein. 
34. 

Kränten ein liebendes Herz, und ſchweigen möüffen; ge: 

ſchaͤrfter 
Konnen die Qualen nicht ſeyn, die Rhadamanth ſich 
erſinnt. 
35. 
Barum bin ich vergänglich, o Zeus? fo fragte die Schönheit. 
Macht ic doch, fagte der Gott, nur das Vergänglihe 
ſchön. 
36. 
Und die Liebe, die Blumen, der Thau und die Jugend 
vernahmen’s; | 
Alle aingen fie weg, weinend, von Jupiters Thron. 
37. 
Leben muß man und lieben; es endet Geben und Siebe. 
Schnitteſt du, Parze, doch nur beiden die daden zu⸗ 
rin! 
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2er bb f. 
Pd . 
| 38. 
Früuchte bringet das Leben dem Mann; doch hangen fie 
ſelten 
Roth und luſtig am Zweig, wie und ein Apfel begrüßt. 
’ 39 SS, \ 
Richtet den herrſchenden Stab auf Lebe und Handeln, 
und laſſet 
Amorn, bem lieblichen Gott, doch mit der Muſe das 
” Spiel! ⸗ 
40. 


Lehret! Es ziemet euch wohl, auch wir verehren die Gitte; 
Aber die Muſe läßt nicht ſich gebieten von euch. 





41. u f 
Nimm dem Prometheus die Zadel, beleb’, 0 Mufe, die — 


Menſchen! 8 
Nimm fie dem Amor, und raſch quäl' und beglücke, wie er! 


42. 


Alte Schöpfung iſt Werk der Natur. Bon Jupiters Throne 
Zuckt der allmächtige Strahl, nähre und erfhüttert u 
die Welt. 


Pr 


45. 
Freunde, treibet nur Alles mit Ernſt und Siebe; bie 
. Beiden ' 
Stegen dem Deutſchen fo ſchoͤn, den ach! fo BVieles 
entſtellt. 
44. 
Kinder werfen den Ball an die Wand, und fangen ihn 
wiederz 
Aber ich lobe das Spiel, wirft mir der Freund ihn 
zurũck. 
45. 
Immer ſtrebe zum Ganzen, und kannſt du ſelber kein 
Ganzes 
Werden, als dienendes Glied {ließ an ein Ganzes 
dich an. 
46. | \ 


Waͤrt ihr, Schwärmer, im Stande, die Ideale zu faffen, 
O! fo verehrtet ihr auch, wie ſich's gebügrt, die Natur. 
| 17. 


. . J 
Wem zu glauben iſt, redlicher Freund, das kann ich 
dir ſagen: 


Glaube dem Leben; es lehrt deſſer als Redner und Buch. 


⸗ 48. s 


Alle Blüten muͤſſen vergehn, daß Früchte beglücken; 
Bluͤthen und Frucht zugleich gebet ihr Mufen allein. 
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50. 
Schaͤdliche Wahrheit, ich ziehe fie vor dem nüͤtzlichen 
Irrthum. 
Wahrheit heilet den Schmerz, den ſie vielleicht uns 
erregt. j 
51. 


Schadet ein Irrthüm wohl? Nicht immer! aber das Irren 
Immer ſchadet's. Wie ſehr, ſieht man am Ende des 
Wegs. 


52, u 


Fremde Kinder, wir fieben fie nie fo ſehr ald die eignen; 
Irrthum, das eigene Kind, ift ung dem Herzen fo nah. 


——⸗ 


58. 

Irrthum verläßt und nie; doch ziehet ein höher Bebürfniß 

Immer den ſtrebenden Geift leiſe zur Wahrheit hinan. 
54. 


Gleich ſey Keiner dem Andern; doch gleich ſey Jeder dem 
Höchſten. 
Wie das zu machen? Es ſey ieder vollendet in ſich. 


55. 
Warum will fih Seihmad und Genie fo felten vereinen? 
Jener fürchtet die Kraft; dieſes verachtet den Zaum. 
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56. 
‚Zortzupflanzen die Welt find alle vernünftige Ditcurfe 
wunvermögend; buch fie Fommt auch Fein Kunftwerk 
en | hervor, 
57. | 
Welchen Leier ich wünfche? den unbefangenften, der mid, 
Sich und dis Welt vergißt, und in bem Buche nur lebt. 


58. 
Diefer ift mir der Treund, ber mit mir Gtrebendem 
wandelt; 
Läd't er zum Sitzen mid ein, ſtehl' ich für Heute mid) 
. - weg. . ⸗ 
59. 
Wie beklag' ich es tief, daß dieſe Herrliche Seele, 
Werth, mit zum Zwecke zu gehn, mid nur als Mits 
tel begreift! 


‚60. 
Preife dem Kinde die Puppen, wofür es begierig die 
Groſchen 
vinwirit wahrlich du wirft Krämern und Kindern 
ein Gott. 
61. 
Wie verfährt die Natur, um Hohes und Niedred im 
Menſchen 


Zu verbinden? Sie ſtellt Eitelkeit zwiſchen hinein. 
Seethe's Werte, I. 26 


62. 


Auf das empfindfame Bon. Hab’ ich nie was. geharten; 
ed werden, 
Kommt die GSelogenheit, nur ſchlechte Geſellen daraus. 
65. 


Frangthum draͤngt In biefen verworesnen Tagen, wie 
ehmals 
Sutgertgum es oetgan, rupige Bildung zurüd. 
, 64. 
Wo Parteyen entitehn, haͤlt jeder fih huͤben und drüben; 
Biele Jahre vergehn, eh’ fie die Mitte vereint. 
es. 
„Jene machen Partep; welch unerlaubte Beginnen! 
Aber unfre Partey, freilich, verfteht fih von ſelbſt.“ 
66. | 
MINE du, mein Sohn, frei Helden, fo Terne was Red: 
tes, und Halte 
Di6 genueſam, und nie blicke nad oben hinauf! 
61. — 


Wer iſt der edlere Mann in jedem Stande? Der ſtets ſich 
Neiget zum Gleichgewicht, was er auch habe voraus. 
— | 








68. 


Wißt ihr, wie auch der Kleine was iſt? Er made das 
Kleine 
Recht; der Große begehrt juft fo das Große zu thun. 


68. 


Was ift Heilig? Das iſt's, was viele Seelen zufammen 
Bindet; baͤnd' es auch nur Leicht, wie die Binfe den 
Kranz. 


„m 


70. 


Bas if das Heifigfte? Das was heut und ewig bie Geifter 
Ziefer und tiefer gefuͤhlt, immer nur einiger macht. 


71. 


Wer ift das wuͤrdigſte Glied des Staats? Ein wackerer 
Bürger; 
Unter jeglicher Form Bleibt er der edeifte Stoff. 
L | 
72. 
Wer iſt denn wirklich ein Juͤrſt? Ich Hab es immer geſehen, 
Der nur ift wirklich Zürft, der es vermochte zu fepn. 


73. 


Gebiet die Finficht oben, der gute Wille von unten, 
Gügrt fogleih bie Sewalt, oder fie endet den Streit. 


> 404 


Th. 
Republiken Hab’ ich gefehen, und das iſt die beſte, 
Die dem regierenden Theil Laften, nicht Vorttheit, 
. gewäßrt. 
7 
Bald, es Eenne nur Jeder den eigenen, gönne dem Andern 
Seinen Vortheil, fo ift ewiger Friede gemacht. 
76. 


Keiner vefcheibet fih gern mit dem Theile, ber ihm gebũhret, 
Und fo habt ihr den Stoff immer und ewig zum Krieg. 


- 


77. 


Zweyerlei Arten gibt es, die treffende Wahrheit zu ſagen: 
Oeffentlich immer dem Volk, immer dem Zürften ges 
heim. 


y, N 


78. 

Wenn du laut den Einzelnen ſchiltſt, er wird ſich verſtocken, 
Wie ſich die Menge verſtockt, wenn du im Ganzen 
- fie lobſt. 3 


Li 


— 


79 


Du bift König und Ritter und Eannft befeglen und ftreiten: 
‚Aber zu jedem Vertrag rufe den Kanzler herbei. 


80. 


Klug und thdtig und feft, bekannt mit Allem, nad oben 
Und nach unten gewandt, ſey er Minifter und bleibes. 
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L sl. 
Welchen Hofmann. ie ehre? Den ärften und feinften ! 
Das Andre, 
Was er nod, fonft befitt, kommt ihm als Menfhen 
zu aut. ı 


Li 


82. - ° 


Ob du der Klügſte ſeyſt: daran iſt wenig gelegen; 
Aber der Wieberfte fey, fo wie bei Rathe, zu Haus. 


m 
- 


. 85. 
Ob du wacht, das kümmert uns nicht, wofern du nur 


fingeft. 
Singe, Wächter, bein Lied ſchlafend, wie Mehrere thun. 


- 84. 


Dießmal ftreuft du, o Heräft, "nur Teihte welkende Blätter; 
Gib mir ein andermal fhwellende Früchte dafür. 


BB intern 
ss. 


waſſer iſt Körper und Boden der Fluß. | Das neuſie Theater 
Thut in der Sonne Stau zwiſchen den Ufern ſich auf. 


86. ” .. 
Waßerih, «8 fheint nur ein Traum! Bedeutende Biber 
des Aedens 


Schweben, lieblich und ernſt, über die Fläche dapin 


07. 


Eingefroren fahen wir fo Jahrhunderte ftarren, 
Menfigengefüht und Vernunft fhlih nur verborgen 
am Grund. 


88. 
Nur bie Zlaͤche beſtimmt die kreiſenden Bahnen des Lebens; 
Iſt fie glatt, fo vergißt Jeder die nahe Gefahr. 
. \ 
9. 
Aue ſtreben und eilen und fuchen und fliefen.einander; 
Aber Alte beſchraͤnkt freundlich die glättere Wahn. 


v 
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90. 


Durch einander gleiten fie Her, die Schuͤler und Meifter, 
Unb das gewöhntiche Sort, das in der Mitte fich Hält. 


. 
— ’ 
® 


Jeder zeigt hier, was er vermags nicht Lob und nicht Tabel 
Hiolte Dieſen zurüd, förderte Jenen zum Ziel. 


922. 


Euch, Präconen des Pfuſchers, des Meiſters Verkleine⸗ 
ver, wuͤnſcht ich 
Mit ohnmaͤchtiger Wuth ſtumm hier am Ufer zu ſehn. 


83. 


N 


"Lehrling, bu ſchwankeſt und zauderſt und ſcheueſt die glaͤt⸗ 
tere Flaͤche. 
Nur gelaſſen! du wirſt einſt noch die Freude der Bahn. 


0 | . 


Willſt du, ſchon zierlich erfcheinen, und biſt nicht ſicher? 
Bergebens! 
Nur aus vollendeter Kraft blicket die Anmuth hervor. 


9. 


Falten iſt der Stersrichen Loos. So faͤllt Hier der Schuͤter 
Wie der Meifter; doch ftürzt diefer gefährlicher Hin. 


96. 
GStürzt der rüfigfte Läuſer der Wahn, fo lacht ˖· man aus 


Ufer; 
Wie man bei Bier und Tabak Über Beflegte ſich jest. 


97. 


Bteite frögtich dahin, gib DRath dern werdenden Schuler, 
Zreue bed Meifterd dich, und fo genieße des Tage. 


98. , 
Siehe, fhon nahet der Frügling; das ſtroͤmende Waſ⸗ 
fer verzehret 
Unten, ber fanftere Slick oben der Sonne, das Eis. 


9% 


Diefes Beistent iſt hinweg, zerſtreut die dunte rt 
haft; 
Schiffern und Jiſchern gehört wieder die wallende Nutb. 


[os 


100. 


Sqwimme, du mächtige Fcholle, nur’ bin! und kommſt 
du als Scholle 


Richt ginunser, du Fommft doch wohl als Tropfen ins - 


Meer. 
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Liebe will ich liebend loben, 
Jede Form fie kommt von oben. 
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Soethes Werte, II. Bd. 
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e. 


I. 
Maͤchtiges ueberraſchen. 


Ein Strom entrauſcht umwölktem Felſenſaale 
Dem Dcean ſich eilig zu verbinden; 
Was auch ſich ſpiegeln mag von Gruud zu Gründen, 
Er wandelß unaufhaltſam fort zu Inte. , 


Dämonijd aber ftürzt mit einem Mate — _ 
Sur folgten Berg und Wald in Wirbelwinden — 
Sich Oreas, Behagen dort zu finden, 

Und hemmt den Lauf, begraͤnzt die weite Saale 


Die Welle fprüpt, und ſtaunt zurück und weichet, 
- Und fhwiltt bergan, fih immer ſelbſt zu trinfen; 
Gehemmt ift nun zum Buter hin dag Streben. 


Sie fhwankt und ruht, zum: See zurüdgedeichet; 
Geftirne, fpiegeind fih, defhaun das Blinken 
Des Wellenfhlags am Fels, ein neues Leben. 


1. 


Freundliches Begegnem 





Im weiten Mantel bis ans Kinn vergälet 
Ging ich den Zelfenmweg, den fchroffen, grauen, s 
Hernieber dann zu winterhaften Auen, 
Unrup’gen Sinns, zur nahen Ziucht gewillet. 


Aut einmal fehlen der neue Tag entHültet: 

ein Mädchen kam, ein Himmel anzufhauen, 
Eo mufterhaft wie Jene Tieben Frauen 

Der Dichterwelt. Mein Sehnen war geſlillet. 


Doch wandi' ich mich hinweg und ließ fie gehen 
Und widelte mich enger in die Zalten, 
Als wollt ıch trugend in mir felbft erwarınen; 


‚Und folgt ihr doch. Sie ftand. Da war's gefchehen ” 


In meiner Hülle konnt' ich mid nit halten, 
DEE warf ich weg, Sie Tag in meinen Armen 


—im — 








II. 
Kurz und gut. 


Sollt' ich mich denn fo ganz an Sie gewöhnen? 
Das wäre mir zuletzt doch reine Plage. 
Darum verfuch’ ich's gleih am heut’gen Tage, 
Und nahe, nicht bem vielgewohnten Schönen. 


Wie aber mag ich dich, mein Herz, verfühnen, 
Daß ih im wicht'gen Fall dih nicht befrage? 
Wohlanı Komm Her! Wir äußern unſre Klage 
In Tiebevolien, traurig heitern Tönen. 


Siehſt du, es geht! Des Dichters inf gewärtig 
Melodiſch Elingt die durchgefpielte Leyer, 
Ein Liebesopfer traulich darzubringen. 


Du denkſt es kaum und fieht das Sieb iſt fertig; 
Altein was nun? — Ich dächt' im erften Feuer 
Wir eitten Hin, ed vor ihr felbft zu fingen. 


IV. U 
Das Maͤdchen ſpricht. 


Tu ſiehſt fo ernft, Geliebter! Deinem Bilde 
Bon Marmor hier möcht ich dich wohl vergleichen; 
Wie diefes gibft du mir Kein Lebenszeichen; 
Mit die verglichen zeigt der Stein ſich milde. 





Der Feind verbirgt fih Hinter feinem Schilde, 
Der Freund fou offen feine Stirn uns reich n. 
Sch ſuche dich, du ſuchſt mir zu entweichen; 
Doch Halte Stand, wie diefes Knnſtgebilde. 


An wen von beiden fol id) nun mich wenden? 
Sollt' ich von. beiden Kälte leiden müſſen, 
Da diefer todt und du Tedendig heißeſt? 


Kurz- um der Worte mehr nicht zu verſchwenden, 
So will ich dieſen Stein ſo lange küſſen, 
Bis eiferſüchtig dur mid ihm entreißeſt. 


V. | 
Wachsthum. 





As kleines artges Kind nach Feld und Auen 
Sprangſt du mit mir, ſo manchen Fruͤhlingsmorgen. 
„Für ſolch ein Töchterchen, mit holden Sorgen, 
Möcht' ich als Water ſegnend Häuſer bauen!“ 


Und als du anfingſt in die Welt zu ſchauen, 
Bar beine Freude Häusliches Beſorgen. 
„Solch eine Schweſter! und ih wär' geborgen: 
Wie Fönnt ich ihr, ach! wie fie mir vertrauen!” 


Nun kann den fhönen Wachsthum nichts befchränten; 
Ich fühP im Herzen Heißes Liebetoben. 
umfa ich fie; die Schmerzen zu befhwichtgen ? 


Doch ah! nun muß ich dich als Zürftin denken: 
Du ftehft fo ſchroff vor mir emporgehoben; 
Ich beuge mich vor deinem Blick, dem flüchtgen. 


— 





v. 
Reiſezehrung. 


Entwoͤhnen folt' ih mich vom Glanz der Blicke, 
Mein Leben fouten fie nicht mehr verfhönen. 

‚ Was man Gefdick nennt, läßt fih nicht verföhnen, 
Ich weiß ed wohl und trat beftürzt zurüde. 


1 
Nun wußt' ich auch von keinem weitern Glücke; 
Gleich fing ich an von. dieſen und von jenen 
Nothwend'gen Dingen fonft mid zu entwößnen: 
Nothwendig fhien mir nichts als ihre Blicke. 


Des Weines Gluth, den Bielgenuß der Speifen, 
Bequemlichkeit und Schlaf und fonftge Gaben, 
Geſellſchaft wies ich weg, daß wenig bliebe. 


So Fann ich ruhig durch die Wert nun reifen: 
Was ich bedarf it überall zu Haben, 
Und unentbehrlichs bring ich mit — bie Liche. 


J * 





Bar unerfättlih nad vier tauſend Küffen, 

. Und mußt’ mit Sinem Kuß am Ende fcheiden, 
Nach herber Trennung tiefempfundnen Leiden - 

War mir das Ufer, dem ich mich entriffen, -. 


Mit Wohnungen, mit Bergen, Hügeln, Slüffen, 
Sp Yang’ ich's deutlich fah, ein Schab der Freuden— 
Zuletzt im Blauen blieb ein Augenweiden 
An ſernentwichnen li lichten dinſterniſſen. 

Und endlich, als das Meer den Blick umgrämte, 
Fiel mir zurüd in’d Herz mein. Heiß Verlangen; 
Ich fuchte mein Verlornes gar verdroffen. 

Da war es gleich als ob der Himmel glänite 
Mir ſchien, arg wäre nichts mir, nichts entgangen, 
Ars hätt' ich alles, was ich je genofien. 


in. 


— ü— 
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vui. 
Die Liebende ſchreibt. 


Ein Blick von deinen Augen in die meinen, 
Ein Kuß von deinem Mund auf meinem Munde, 
Wer davon hat, wie ich, gewiffe Kunde, 
Mag dem was anders wohl erfreufih ſcheinen? 
Entfernt von dir, entfremdet von den Meinen, 
Jühr' ich ſtets die Gedanken in die Runde, 
Und, immer treffen fie auf jene Stunde, 
Die einzige; da fang’ ic an zu weinen. 


Die Träne trodnet wieder unverfeheng: 
Er liebt ja, dene ic, her. in diefe Stille, 
Und ſollteſt du nicht in die Zerne reihen? 


Bernimm das Lifpeln dieſes Liebewehens; 
Mein einzig Stück auf Erden ift dein Mille, 
Dein. freundlicher zu mir; gib mir ein Zeichen! 








11 
IX. 
Die Liebende abermals. 


Barum ich wieder zum Papier mich wende? 
Das mußt du, Liedfter, fo beftimmt nicht fragen: 
Denn eigentfih hab’ ich bir nichts zu fagen; 
Doch Fommt’s zuletzt in deine lieben Hände. 


Weil ich nicht kommen Fann, fol was ich fende 
Mein ungetheiltes Herz hinüber tragen 

Mit Wonnen, Hoffnungen, Entzüden, Plagen: 

Das alles Hat nit Anfang, hat nicht Ende. 


Ich mag vom heutgen Tag dir nichts vertrauen, 
Wie ſich im Sinnen, Wünfhen, Wähnen, Wolfen 
‚Mein treues Herz zu dir hinüber wendet: 


So ftand ich einft vor dir, dich anzufchauen 


Und fagte nihte. Was hätt' ich fagen follen? 
Mein ganzes Weſen war in fi vollendet. _ 


— — 


X 


Sie kann nicht enden. 





\ 


Went ih nun gleich das weiße Blatt dir fchickte, 
Anftatt daß ich's mit Lettern erft beſchreibe, 
Ausfuüllteſt du's vielleicht zum Zeitvertreibe 
Und ſendeteſt's an mich, die Hochbeglüuͤckte. 


Wenn ich den blauen Umſchlag dann erblickte; 
Neugierig fchnell, wie es geziemt dem Weibe, 
Riff ich ihn auf, daß nichts verborgen bleide; 
Da läſ' ih was mich mündlich fonft entzückte: 


Lied Kind: Mein artigHerz! Mein einzig we 
Wie du fo freundlich meine Sehnfucht flifiteft fen! 
Mit ſüßem Wort und mich fo ganz verwöhnteft. 


Sogar dein Lifpein glaubt Ih aud zu Tefen, 
Womit du liebend meine Seele fülteft 
Und mich auf ewig vor mir ſelbſt verfchänteft. 


\ 


’: 
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xı 
Nemeſis. 





— 


Wenn durch das Work die grimme Seuche waͤttet, 
Soll man vorſichtig die Seſeltſchaft Iaffen. 
Auch Hab’ ich oft mit Baudern und Verpaſſen 
Bor manden Jufluenzen mic gefütet. 


Und obgleih Amor Dfterd mic begütet, 
Mocht' ich zuletzt mich nicht mit ihm befaflen, 
So ging mirs au mit jenen Saerimaſſen, 
Als vier: und dreyfach reimend fle gebrütet. - 


Nun aber folgt die Strafe dem Beräcter, 
Als wenn bie Gchlangenfadel der Erinnen 
Bon Berg zu Thal, von Land zu Meer ihn triebe.. 


Ich Höre wohl ber Genien Gelaͤchter; 
Doch trennet mich von jeglichem Beſinnen 
Sonettenwuth und Raſerey der Liebe. 
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xu. 
Chrifigefhent. 





Mein Mes Liebchen! Hier in Schachtxziwänden 
Gar manigfalt geformte Güßigleiten. . 
Die Frünte ſtud es/ heifger Weifnachtsgeiten, 
Gebackne nur, ben Kindern augzufpenden ! 


Die möhr id bana’ mit füßem Redemenken 
Poetiſch Zuckerhrot zum Zeft heraiten; 
Allein was fol’ mit. ſoſchen Eitelfeiten ? 
Bez den Beriuh, mik Schmeicheley zu blenden! 


Dod gibt es noch ein Süßes, das vom Innern 
Zum Innern fpridt, geniesbar in der Zerne, 
Das kann nur bis zu dir hinüber wehen. 


Und fuͤhlſt du dann ein freundliches Grinnern, 
Als blinkten froh dir wohlbekannte Sterne, 
Wirſt du die kleinſte Gabe nicht verfchmäsen. 





S 
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xm. 


Rıaermung! 


. AucH vw 





Am jüngften Tag, wenn die Pofaunen falten ° 
Und alles aus ift mit dem Grbelebden, 
Sind wir verpflichtet Rehenfchaft zu geben 
Bon jedem Wort, das unnuͤtz uns entfalten. 
. E — 1 


Wie wird's nun werden mit den Worten allen. 


In welchen ich ſo liebevoll mein Streben 
Um deine Gunſt dir an den Tag gegeben, 
Wenn dieſe blos an deinem Ohr verhallen? 


Darum bedenk, o Liebchen! dein Gewiſſen, 
Bedenk im Ernſt wie lange du gezaudert, 
Daß nicht der Wert ſolch Leiden widerfahre. 


Werd’ ich berechnen und entſchuld'gen müffen, 
Was alles unnüß ich vor dir geplaudert; _ 
So wird der jüngſte Tag zum vollen Jahre. 


—R 








XV: 


Die 3weifelnden. 


pr Lebt, und fehreist Sonette: Weh der Grilet - 
Die Kraft des Herjend, ſich zu offenbaren, 
Soll Reime ſuchen, Be‘ zufammenpaaren; 
I Kinder, glaubt, ohnmaͤchtie bleibt der Wille. 


GBan ungebunden ſpricht des berzens Fulle 
Sich kaum nod aus: fie mag fi) gern bewahren; 
Dann Stuͤrmen aleich dur alle Saiten fahren; 
Dann wieder fenten ſich zu Nacht und Stille. 

Was quatt ihr uch und ung, auf jähem Gtege 
Nur Echritt vor Schritt den läſt'gen Stein zu wälzen, 
Der ruͤckwaͤrts Taftet, Immer 'neu zu mühen?“ 


Die Liebenden. 


Im Gegentgeit, wir find auf rechtem Wege! 
Das Alterftarrfte freudig aufzuſchmelzen 
Muß. Liedesfeuer allgewaltig gluͤhen. 
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xY. 


—Madqen. 


Ich zweifle doch am Ernſt verſchraͤnkter Zeilen! 

Bar Lauf’ ich gern bei deinen Sylbeſpielen; 

- Allein mir fiheint, was Herzen redlich fühlen, 
Mein füßer Freund, das fol man nicht befeilen. 


Der Dichter pflegt, um nicht ju langeweilen, 
Sein nnerfied von Grund aus umzuwühlen; 
Doc feine Wunden weiß ee auszukühlen, 
Mit Zauberwort die tiefften auszuheilen. 


— 


Dichter. 


Schau, Liebchen, Hin! Wie geht's dem Feuerwerker? 
Drauf ausgelernt, wie man nach Maßen wettert, 
Irrgaͤnglich⸗klug minirt er feine Grüfte - 


Allein die Macht des Elements ift flärker, 


"Und eh er ſich's verfieht geht er gerfchmettert 
Mit alten feinen Künften in die Lüfte 





Ortes Berk. II Bd. 


Epoche. 


Mit Flammenſchrift war innigſt eingeſchrieben 
Petrarca's Bruſt, vor allen andern Tagen, 
Charfreytag. Eben fo, ich darf's wohl ſagen, 

Iſt mir Advent von Achtzehnhundert fieben. 

Ich fing nicht an, ih fuhr nur fort zu lieben 
Sie, die ich früh im Herzen ſchon getragen, 
Dann wieder weislich aus dem Sinn gefchlagen, 
Der ich nun wieder bin and Herz getrieben. 


Petrarca's Siebe, die unendlich Hohe, , 
War leider unbelohnt und gar zu traurig, 
Ein Herzensweh, ein ewiger Charfreytag; 


Doc ſtets erſcheine, fort und fort, bie frohe, 
Süß, unter Parmenjubel, wonnefchaurig, 
Der Herrin Ankunft mir, ein ew’ger Maytag. 
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XVII. 
Charade. 


\ 





vey Worte find ed, Eurz, bequem zu fagen, 
Die. wir fo oft mit Holder Freude nennen, 
Doch keineswegs die Dinge deutlich kennen, 
Wovon file eigentlich den Stempel tragen. 

s thut gar wohl in jung: und alten Tagen 
Eins ‘an dem .andern kecklich zu verbrennen; 
Und kann man fie vereint zufümmen nennen, 
So drüft man aus ein feliges Behagen. 


Nun aber ſuch' ich ihnen zu gefallen 
Und bitte mit fich ferbft mich zu beglücken; 
Sch Hoffe fill, doch hoff' ich's zu erfangen: 


As Namen der Gelichten fie zu Tallen, 
Sn Einem Bild fie beide zu erbliden, 
In Einem Wefen beide zu umfangen. 


en 





Möge dieß der Sänger loben! 
Ihm zu Ehren war's gewoben. 


N. 


x 








Deutfhber Parnaf. 


Unter biefen 
Lorbeerbäfchen, 
Auf den Wiefen, * 
An ben frifdhen 
” uafferfälten, 
Meines Lebens zn genießen, 
Gab Apoll dem Keitern Knaben; 
und fo Haben 
- Mi, im Stillen, 
Nah des Sottes hohem Willen, 
Here Mufen auferzogen, 
Aus den hellen 
Silberquellen 
Des Parnaſſus mich erquicket, 
Und das keuſche reine Siegel 
Auf die Lippen mir gedruͤcket. 


Und die Nachtigall umkreiſet 
Mich mit dem beſcheidnen Flügel. 
Hier im Büſchen, dort auf Bäumen, 
Ruft fie die verwandte Menge, --- 
Und die himmliſchen Gefaͤnge 
’ Lehren mich von Liebe träumen, 
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Und im Herzen wächſt die Fülle 
Der geſellig edlen Triebe, 
Naͤhrt ſich Freundfhaft,‘ keimet Siebe, ° 
Und Apoll Helebt die Stille 
Geiner THäler, feiner Höhen. 
Süße laue Lüfte wehen. 
Aue, denen er gewogen, 
Werden mädtig angezogen 
Und ein Ebler folgt dem andern. 


Diefee Kommt mit munterm Weſen 
Und mit offnem heitrem Blicke; R 
Diefen ſeh' ich ernfter wandeln; 

Und ein Andrer, Faum genefen, 

Ruft die alte Kraft zurüde; 

Denn ihm drang durch Mark und Leben 
Die verderblich Holde Flamme, 

Und mas Amor ihm entwendet, 

Kann Apoll nur wiedergeben, - 

Ruh' und Luft und Harmonien 

Und ein Eräftig rein Beftreben. 


Auf, ihr Brüder 
Ehrt die Lieder! 
Sie find gleich den guten Thaten. 
Ber kann beffer als der Gänger 
Dem verirrten Freunde rathen? 
Wirte gut, fo wirkſt du laͤnge 
Als es Menfchen font vermögen. 
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- ar ich Höre fie von weiten: 
Yar fie greifen in die Saiten 
Mit gewalt'gen Götterfchlägen 
Rufen fie zu Recht und Pflichten 
und bewegen, R 
wie fie fingen, wie fie dichten, 
Zum erhabenften Gefhäfte, 

Zu ber Bildung aller Kräfte. 


*— 


Auch die holden Phantaſien 
Bluͤhen 
Htings umher auf alten Zweigen, 
Die ſich balde, 
wie im holden Bauberwalde, 
Voller goldnen Früchte beugen. 


Was wir fühlen, was wir ſchauen 
Sn dem Land der höchſten Wonne, 
Diefer Boden, diefe Sonne, - ° —  . 
Locket auch die beften Frauen. 

_ Und der Haud) der lieben Mufen 
ect des Mädchens zärten Bufen, 
Stimmt die Kehle zum Gefange, 
Und mit fhöngefärbter Wange 
Singer fie fhon würd’ge Lieder, - 
Sekt ſich zu den Schweftern nieder, 
Und es fingt die fhöne Kette, 

zart und zärter, um die Weite, 
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Doch die eine 
Geht alleine, 
Bei den Buchen, 
Unter Linden, | | & 
Dort zu fuchen, 
Dort zu finden, 
Was im flillen Morgenhaine 
Amor fchartifch ige entwendet, ' 
Ihres Herzens holde Stille, 
Ihres Buſens erſte Fülle. 
Und fie träget in die grünen 
Schattenwaͤlder, 
Was die Maͤnner nicht verdienen, 
Ihre lieblichen Gefuhle; 
Scheuet nicht des Tages Schwuͤle 
Achtet nicht des Abends Kühle 
Und verliert ſich in-die Felder. 
Stört fie nicht auf ihren Wegen! 
Mufe, geh’ ihr ſtill entgegen! 


Doch was Hör ich? Weich ein Schau 
Uebertrauft den Waſſerfal? 
Saufet heftig durch den Hain? 

Welch' ein Lärmen, welches Schrein? 
Iſt es mögrich, ſeh' ich recht? 

Ein verwegened Geſchlecht 

Dringt ins Heiligthum berin. 


Hier hervot 
Stroͤmt ein Chor! 
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Liebesmutg, - 

Weinesgluth, 

- Rapt im Blick 
GSträußt das Haar! 

Und die Schaar ' 

Mann und Weib — 

Tigerfell 

Schlaͤgt umher — 

Ohne Scheu 

Zeigt den Leib. 

Und Metall 

Rauher Schall 

Grellt ins Ohr. 

Wer fie Hört 

Wird geftört. 

‚Hier Kervor 

Drängt das Chor; 

Altes flieht, 

- Mer fie fieht. 


Ach, die Büfche find geknidt! 
Ach, die Blumen find erſtickt 
Bon ben Sohlen biefer Brut. _ 
Wer begegnet ihrer Wuth? 


Brüder, laßt und Alled wagen! . 
Eure reine Wange gläßt. 
‚phösus Hirft le und verjagen, . 
Wenn er unfre Schmerzen ſieht; 


) 
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Und uns Waffen 

Zu verfhaffen, 

Schuͤttert er ded Berges Wipfel, 
Und vom Gipfel 

Prafieln Steine 

Dur die Haine. 

Brüder, faßt fie mädhtig auf! 
Schloßenregen 

Ströme dieſer Brut entgegen, 
Und vertreib' aus unſern milden 
Himmerlreinen Luftgefilden 

Diefe Fremden, diefe Wilden! 


Doch. was ſeh' ich? 
St es möglich? 
Unerträglich 
‘ Fährt. es mir durch alle Gtieder, 
Und die Hand 
Sinfet von dem Schwunge nieder. 
Iſt es möglich? 
Keine Fremden! 
Unfre Brüder 
Zeigen ihnen felbft die Wege! 
D die Frechen! 
ie fie mit den Klapperblechen 
Selbſt voraus im Tafte ziehn! 
Gute Brüder, laßt uns fliehn! 


Doch ein Wort zu den Verwegnen! 
Sa, ein Wort ſoll euch begegnen, 
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Kräftig wie ein Donnerſchlag. 

orte find des Dichters Wahlen, - 
Will der Bott fig Recht verfhaffen, 
Tolgen feing_Yelts nad. 


"War ed mbglih, eure Hohe 
@ötterwürbe 
Zu vergefien! Iſt der * 
Schwere Thyrſus keine Buͤrde 
dJür die Hand, auf zarten Saiten 
Rur gewoͤhnet hinzugleiten? 
Aus den klaren Waſſerfaͤllen, 
Aus den zarten Meſelwellen 
Traͤnket ihr 
Gar Silens abſcheulich Thier? 
Dort entweiht es Aganippen 
Mit den rohen breiten Lippen, 
Stampft mit ungeſchickten Zuͤßen, 
Bis die Weiten trübe fließen. 


O wie möcht! ich gern mich täufchen; 
Aber Schmerzen fühlt das Ohr; 
Aus den eufhen 
Heifgen Schatten 
Dringt verhaßter Ton. hervor. 
win Gelächter 
Gtatt der Liebe füßem Wahn! 
Keiberhaffer und Veraͤchter 
Stimmen in Triumphlied an. 
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Nachtigall und Turtel fliehen 
Das fo keñſch eridärmte Neft, 
Und in wũthenden Erglühen 
Hält der Faun die Rymphe fe. 
Hier wird ein Gewand zerriflen, 
Dem Genuffe folgt dee Spott, 
Und zu ihren freden Küffen’' 
Leuchtet mit Verdruß der Gott. 


Ya, ich fehe ſchon von weiten 
Wolkenzug ugb Dunſt und Raud. 
Nicht die Leyer nur Has Saiten, _ 
Saiten Hat der Bogen audı. 20: 
Selbſt den Bufen bed Verehrers - 
Shüttert das-gewalt’ge Nahn, 

Denn die Flamme des Verheerers 
Kündet ihn von weiten an. 

O vernehmt noch meine Stimme, 
Meiner Liebe Bruderwort! 
Fliehet vor des Gotted Grimme, 
Gift aus unfern Grärzen farb: 
Daß fie wieber Heilig werde, . 
Lenkt Hinweg den wilden. Zug! 
Vielen Boden hat die Erbe 

Und unheiligen genug. 

Uns umleuchten reine Sterne, 
Hier nur Hat das Edle Werth. 


Doh wenn ihr aus rauher Ferne 
‚ Wieder einft zu und begehrtt, * 
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Wenn euch nichts fo fehe beglüdet, 
Als was ihr bei und erprobt, 


Euch nicht mehr ein Spiel entzücket, 


Das die Schranken übertobt> 
Kommt ald gute: Pitger wieder, 


Steiget froh den Berg heren. 


Tief gefühlte Reuelieder - 
Künden ung die Brüder an, 
Und ein neuer Kranz ummwindet 
Eure Schiäfe feyerrich. 

Wenn fi der Verirrte findet, 
Freuen alle Götter fi. 
Schneller noch als Lethes Fluthen 
Um der Todten flilled Haus, 
Löſcht der Liebe Kerch den Guten 
Jedes Fehls Erinnrung aus. 
Alles eilet euch entgegen 

Und ihr kommt verklärt heran, 
Und man fleht um euren Segen; 
Ihr gehört uns boppelt anı 
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(E$ wird engememumun, ein Ländticke Etzer Babe - fh we: 
fammmeit und ſiche In Bezriff, feinen Fefisug anmireien) 


Ebor. 


- Dem feſtlichen Tage 
Begegnet mit Kränzen, 
Berfglangenen Tänzen, 
Gefelligen "Freuden 
Und Reigengefung. 


Damon 


Wie fepn’ Ich mich aus dem Gebränge fort: 
Wie frommte mir ein wohlverborgner Ort! 

In dem Gewühl, in diefee Menge 

Wird mir die Flur, wird mie die Luft zu enge 


cher 


Nun orbnet die Züge 
Das jeder fi füge - 
Und einer mit allen, 
Zu wandeln, zu wallen 
Die dluren entlang, 


(Ed wird angenommen, dab Ebor entferne fich ; ver ians eih 
Immer leiſer, bis er zuleßt ganz, wie aus der Ferne, verpallt.) 


Sn 
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>. D am Rn, n. > 
Berge hens Ha: in ale sieht ige mid; 


Und pen Gera u ni 
Geſegnetes Sand, 2* 


Den Himmel den blauen 
Die arunenden Bauen, 
So wit ich allein 
Im Stilten wie freun: Ze 
. EEE or 
or Da will tich verehden 
Oie Würde dun Frauen, 
Im Seiſte mich ſchauen, 
Im Geiſte verehren; 
Und Echo allein 
Vertraute ſoll ſeyn. 


Chor. 


Aufs leiſeſte; wie aus der Ferne, miſcht abſa tzwelſe 
mend Geſang ie Horte) 


Und Echo — allein — 
Bertraute. — foll fen. — 


? 


> Mevralkas. 


> gie find’ ich dich, mein Trauter, Hier! 
Du eifeft.nicht zu jenen Feſtgeſellen? 
NMun zaudre nicht und komm mit wir, 
Zn Ref’ und Glied auf und zu ſtellen. 
Eriperd Werte, II. Br. 3 


P 


in Da⸗ 








gi 
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amen, Zreund! doch laß die Feſtlichkekt 
Mich Hier degehn Im Schatten alter Buden: 
‚Die Liebe ſucht die Ginfamkeit;.,, 
Yun bie Berehrung barf.fe ſuchen. 

Menralftas. 

Du ſucheſt einen fahjhen Ruhm 
Und willſt mir heute nicht gefallen. 
Die Liebe ſey dein Eigenthumz 
Doch die Verehrung kheileſt du mit glien! 


"or 


Wenn fi) Taufende vereinen 

Und des Holden Tage erſcheinen 

Mit Geſaͤngen, 
Freudeklängen. 

Herrlich feyern - 

Dann erauict fih Herz und Ahr; 


Und wenn Taufende beiheuern, 
Die Sefuͤhle ſich erichließen 

und die Wuͤnſche ſich ergießen. 

Reißt es kraftvoll dich ewvor. 


Es wurd angenommen, dad por eie mn ‚u Dad. md 
der Ferne jurüd,) 








BB. N 
Damon: 


Liebiih Hör ich fhon von weiten. . 
Und es reizet mic) hie Menge; 
Ja fie walten, ja fie ſchreiten 
Kon dem Hügel in dad Tat. 


Menaltas. 


Laß und eilen, froͤhllch ſahreiten 

Zu dem Rhythmus ber Befänge! 
Ja fie kommen, fle bereiten 
Sich des Waldes grünen Saal. 


Chor — 
(allmaͤhlich wachſend.) 


Ja wir kommen, wir degleiten 
Mit dem Wohlklang der Gefänge 
Fröhlich im Verlauf der Zeiten 
Diefen einzig ſchönen Tag. 


w Alle 


Worauf wir zielen, 

Was alle fühlen 
Verſchweigt, verichweiget! 
Nur Freude zeiget! 
Denn die vermags;. 
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Ihr wird:eh gäden” 
Und ihr Entzüden 
Ontpält die Würde, 
Enttzäit den Gegen 


- * ji s “ „ir 
Des Wonne⸗ Fagd! j 
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aus ‚dem Dörte Srienen — 
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bie 
am 13. Sanuar 1809 


bei dem kisgange des Rbeins und dem aroden Bruche 
des Danjmeg von Eleverham 


Hüflfe reichendunterging. 


+ 


Der Damm zerreißt, das Feld ersräuft, 
“ Die Sluthen fphten die Sräde ſauft.“ 
„Ich trage dich, Mutter, durch die Fluth, 
Noch reicht fie nicht Hoch, id; wine gut”! : 
„Auch uns bedenke, bedrängt wie wir find, 
Die Hausgenoſſin, drey arme Kind! 
Die ſchwache Fraut.. . Du gehft davon!“ 
Sie trägt die Mutter durcs Waſſer ſchon. 


—8 
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„Zum Buͤhle da reitet euch! harret derweil; 
Sleich Behr‘ ich zurüd, ung allen ift Hell. 

Zum Buͤhl jſts noch trocken und wenige Schritt; 
Dog nehmt auch mir meine Ziege mitı“ u 


” 


Der Damm zerſchmilzt, das Feld erbrauft, 
Die Zluthen wühlen, die Fläche ſauſ't. 
Sie e feht die Mutter auf ſichres Land 
Schoͤn Suschen, aleich wieder zur Zluth gewandt. 
ich Woihin? "Die Breite ſchwollz 
Des Waſſers iſt. ‚hüben. und drüben vol. . 
Berwegen in's Tiefe wilft du Hinein!” — 
„Ste ſollen und müfſen gerettet feynı” 


W 
Der Damm verfgwindet, die weite brauft, 
Eine Meereswoge, ste ſchwankt und ſauft. 

Schön Suschen ſchreitet gewohnten Steg, 

umſtroͤmt auch gleitet fie nicht vom Wegn, 

Exreicht den Büh! und die Nachbarin; 

Doch der und den Kindern kein Gewinn! 


Der Damm verfamans ein Meer er: 
° brauſt's, 
Den reinen Hüger im Kreis umfaufPs. 
Da gähnet und wirbeit der fhäumende Schlund 
Und ziehet die Frau mit ben Kindern zu Grand; 


- Das Horn der Biege fafit: dad ein’, 


So follten "fie alte verforen. fepn! 


t 
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Schön Suschen fieht noch ſtrack und gut: 
Wer reitet das junge, das edelfte Blut! 
Schön Suschen feht. nach wie ein Stern; 
Doch ale Werdet ſind alle fern, ' 

Rings um fie Her. ift Wafferbahn, 

Sein Shitflein ſchwimmet zu ihr heran. 
Koch einmal blickt fir zum Himmel Hinauf, 
Da nehmen die ſchmeichelnden Fluthen fie auf. 


[2 


. N 
- 


Fe . but un u 
Kein Damm; ein Feibt Mor Kienund dort 
Bezeihnet ein Baum: ein Epurmden Ort, 
Bedeckt it Alles mit Waſſerſchwailz 
Doch Suschens Bild, ſchwebt überall. — 
Das Waſſer ſinkt, das Laud erſcheint 
Und überall wird ſchoön Suschen beweint. — 
und dem ſey, wer's nicht fingt und ſagt, 
Im Leben und Tod nicht nachgefragt 


Ey 


4 23 gl d ı" 
. nm Z 
Rina 1d o. 
DESSERT Dun 
’ va st nn 
1 Strap in..in \ 
eher. 


Zu bem Gtrandei-zu der Barker 
Sft euch fhon der Wind nicht günftig, 


Kar gu den’ Rudern greiifetsbrüngigt 7:1. 3... 


. Her bewatzre fid der Starke: 5 v;: 


So das Merr burhlamfeniwie.. i *'.. 
- ur — ji 4... 5, - f 
Rinalde 
D laßt mich einen Augenblick noch Hier! - 


Der Himmel will es nicht, ich ſoll nicht fcheiden. 


"Der wüfte Fels, die waldumwachzne Bucht, 
Befangen mid, fie_Hindern meine Flucht. 

Ihr wart fo fhön, tun ſeyd ihr umgeboren, 
Der Erde Reiz, ded Himmels Reiz ift fort. 


Was Härt mih noch am Schreckensort? — 


Mein einzig Gluͤck, hier hab’ ich es verloren. 


Stelle her der goldnen Tage 
- Sparadiefe noch einmal, _ 
Liedes Herz! ia ſchlage, fchlage! 
Treuer Geiſt, erſchaff' fie wieder! 
Freier Athem, deine Lieder 
Mifchen fih mit Luft und Dual. 


a‘ * 








Bunte reich gerhihite Sehe 


e,ff 


Sie umzingelt dpa; > 5° 
Alles webt in Duft unb ˖Röthe 7:"* 
Wie du nie aetraumet HER. Bruce Ur 


sr‘ —F i22. ‚ 


Rings umgeben Geissiee rer 


Diefed Gartens weite Räume; 
Rofen_ an der Erde bluͤhen, 


ar 


1, 


— 


In den Lüfter dlühn die Bäumer -° 
> 


. 
Par Tue Be Dr Be 


Waſſerſtrahlen Walſerſtacen 


Lieblich rauſcht ein, Silbesſchwallz 
Mit der Turteltaube Leden.. 


Lockt zugleich" die Nachtigaun 
c bor. 


Sadte kommt! und" kommt verbunden 
Bu dem edelften Beruf: ne 
Alle Reize find verfhwunden, 

Die fi) Zauberey erſchuf. 

. Ach, nun Heilet feing Wunden, 

Ach, nun tröftet feine Stunden 

Gutes Wort und Sreundes: Ruf. 


Minalde, 


-  _ Mit der Zurteftaube Bogen 
Lockt zugleich die Nuͤchtigall; 
Waſſerſtrahlen, Waſſerftocken 


Wirbeln ſich nach ihrem Schall. 





Sobald fie ꝓxichejnat we Toy 


In Tieblicher Jugend, 
In glänzendes: Proacht. 


Da ſchlingen zu Kraͤnzen 
Sich. ilen und Rofen, 

- Da eilen und Fofen 
In luſtigen! TAmen 
Die Mnikgem Lüfte, ' 
Sie füpren@ebüfte,. 
Eid fliehend und ſuchend, 
Tom Sarummer erwacht. 


Chor. 


. Rein! nit Länger ift zu ſaͤumen, 
Wecket ihn aus feinen Träumen, | 
Beigt den diamantnen Schild:.. 


Rindldo. 


Wen! was fch ich, weih ein Bild: 


Chor, 
Ya, es for den Trug entſtegeln. 


Rinalte 


Son ich alfo mid :befpiegeim, - 
Mich fo tief erniedriot fegn ? 


F 3 


- 


. 


— 
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u: 7 
Faſſe dich, fo iſt's geſchehit fest J 
. 4; rj >, r © 


84 nal; ;h * 9J 
a, fo fey’s! ih wißemich ſaſſen, 
Will den lieben Ort verlaſſen 
und zum zweyten Mol Armiden. — 
Nun fo ſeys: ſo ſevs gefchieden! 


Eon 
Wohl, es ſey! es ſey geihleden. . 


Theil den echors, 
Burüd nur! zurücke 
Durch günflige Meere! 
Dem geiftigen Blicke 
Erſcheinen vie Fahnen, 
Erſcheinen bie Heere, 
Das ſtaͤubende Feld. 


_ & »: ö Te r v 
Zur Tugend ber’ Ahnen 
Grmannt ſich der He. 


Rinaloe 
Zum zweyten Mae > 
Seh’ ich eriheinen 
> Und jammern, ‚weinen 
Sn tiefem Thale 
Die Frau der Frauen. 


- 


-M 
Das ſoll Ih han 


Bum zweyten Maler... . ;; 


Das folt ih Hören, 


und fol hicht een 
und fell * wetten.“ 


_ on 


Unmwärdige, getien, 


v 


eier! 


Lu Se 


en, ver, Mer 47 
Rinaldo. 


rn Ba 
Und umgengandelt . 
Seh ich dia Holde; 


Sie blickt und bandelt 


Gleichwie Dämonen, 
Und Fein Verſchonen 


Iſt mehr zu Hoffen. ., ., ; .- 


Vom Blitz getroffen 
Schon die Palaͤſta 
Die Götter 2 Fefte, 


Die Luſtgeſchaͤfte 


Der Geiſterkräfte, 
Mit allem Libben 
Ad, fie zerſtieben eu 


Ener: 


9 Yım 


{} 


Ya, fie ierftieben 


4 
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Heilen Chork: 
Schon fin fie erhöret, 
Gebete der Zrommen:’. 


Rod fÄumf du zu: rs 
"Schon fürdert die Riſe or 
Der günftiefte Wind. ::. 25 ct 


2..,5 ik 
Chor our 3 
Seſchwinde, geſchwindi Er 


Im Tiefften zerſtbret 303 

Ich Hab" euch vernommen; 

Ihr drängt mich zu Fdlımen.- ©; -. 

Unglüdtihe Reifer "in 

Unfeliger wind! Tui "Ce 
ehor. — 

Geſchwinde, geſchwind! 





A , , 
Thom 
Segel fchwellen. 


Rue Er Be | 

Grüne Welten, On ur 
Weiße Schäume, 

“Seht die grünen : IN 

Weiten Räume, . u 


| N " 
Bon Delphinen or: 
Raſch durgfhmommen 


\ 


et 
Ener na bes ähbern. 


Wie fie Eomment? f _ 
ie fie famaben S; te - 
wie fla sllenı:n . .. :: . 

_ Wie fie ſtreben . ie.” 
Und verweilen un 
So bemiatig, 

So verrät 


Bu Bwenein., 
Des eriifhat,: a u 
Und verwiſchet 

Das Bergangne. 

Dir begegnet 

Das geſegnet 
Angefangne. 


Rinalde 

Das erfeiidet, BZ 
Und verwifhet - Da 
Das DBergangne. 
Mir begegnet > 
Das gefeguet u 
Angefangne. 

(Wiederhoit za Dreyen.) 


* 
4 
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Alle. 


Wunderbar find wie gekommen, 
Wunderbar zurädgefhtwommen, 
Unfer großes Bier iſt dat 
Schalte zu dem heiligen Gtranbe 
Loſung dem gelobten Lande: 
Sobofred und GBolyma ! 


V ermiſchte Gedichte. 


le fo bunt der Kram gewefen, 
Mufterfarte, gibs zu leſen! 


Boethe's Werke. II. Bd. 4 


x 


‘ 
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mı J N Pr 


laggefetg 2: 
bon der edeln Frauen des Aſan Aga, aus 
dem Worlaciſches. 


* 
« 4 


‘ 





- 
or: ” 
. 


. . ut u. 
Was ift Weißes dort am gt End Biret 
Sit eö Schnee wohl oder find ed Schwäne? 
Wär es Schnee, er wäre weggeſchmolzen; 
Wären's Schwäne, wären weggeflogen. . _ .. 
Iſt Fein Schnee nidt, es find feine Schwäne, 
3 ift der Glanz der Zelten Afan Age. 
Niederliegt er drin an feiner-Wunde; 
Ihn befuht die Mutter und die Schwefter; 
Schamdaft ſaͤumt ſein Weid, zu ihm zu kommen. 


— 


Als nun feine Wunde linder wurde, 
Ließ er ſeinem treuen Weihe ſagen: 
„Harre mein nicht mehr an meinem Hofe, 
„Nicht am Hofe und nicht bei den Meinen.” 


u 
. 


Als die grau dieß harte Wort vernommen, — 
Stand bie. Treue ſtarr und voller Schmerzen, 
Hört der Perde Stanipfen vor der Türe, 
Und es daͤucht Gr, Man. kim’, ihr Gatte, 


„ Springe zum Tpurind ſich herab zu ſtürzen. 


> 
ü | | 


- 


- 5 


Yengfttih folgen ihre zwey liebe Töchter, 
Rufen nach ihr, weinend bittre -Ihränen: 
„Sind nicht unferd Vaters Afan Roſſe, 
„Iſt dein Bruker, Pintprpwid kommen 


Und es kehret die Gemahlin fang, 
Schlingt die Arne jammernd um dir Bruder: 
„Sieh die Schmach, o Bruder, deiner Schweiter! 

„Mid verkoßen, Mutter dieſer fünfe:“ 


2 
v 


Schweigt der Bruder, ziehe aus der Tafche, 
Eingehuͤllet in hochrothe Beide, 
Ausgefertiget den Brief der Scheidung, 
Daß fle kehre zu der Mutter Wohnung, 
Frei fih einem Andern zu ergeben. 


Als die Zrau den Trauer: Scheidbrief fahe, 
Küßte fie der beiden Anaben Stirne, 
Kuͤßt' die Wangem ihrer beiden Mädchen. 
Aber ad)! vum Säugling in der Wiege 
Kann fie fih Im bittern Schmerz nicht reißen! 


’ nn. 
> . 


4 r 


Moißt fie los Ser ungeftüne Bruder; 
Hebt fia auf. das muntre Roß behende, 
Und fo eilt sr mit der. bangen Zraum 
Grad’ und feines Baters hoher Wotzuung 


4 
- 
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Kurze Zeit wars, noch nicht flöben Tage; 
Zurze Zeit g'nug; von viel großen Herren 
infre Frau in ihrer Wittwen⸗Trauer/ 
Infre Zrau zum Weib degehret wurbe.  °' 


* 


. to Ir ' r 


. Und der größte war Imoskis Cadi, 
Und die Frau dat weinend ihren Bruder: 
Ich beſchwoͤre dich bei deinem Leben, 

Sib mic keinem Andern mehr zur Frauen, 
Daß das Wiederſehen meiner lieben 
Armen Kinder mir das Herz nicht breche!“ 


Ihre Reden achtet nicht der. Bruder .,. 
Feſt, Imoskis Cadi fie zu Frauen. 
Doch dig Gute bittet ihn unendlich: 
Schicke wenigftend ein Blatt, o Bruder, 
Mit den Worten zu Imoskis Cadi: 
‚Did begrüßt die junge Wittib freundlich, 
‚Und läßt dur, dieß Statt dich höchlich Hiiten 
„Daß, wenn did die Suaten Herbegleiten,.. - 
„Du .mir einen Taugen Schleier. bringeſt 
‚Daß ich mich vor Aſans Haus verhälle, - 
„Meine lieben Waiſen nit erblicke. *b 


Kaum erſah der Cadi dieſes Schreiben, 
Als er ſeine Suaten alle ſammeit, 
Und zum Wege nach der Braut ſich rüſtet, 
Mit den Schleier, den ſie heiſchte, tragend. 


— 
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Glũcklich kamen fie zur Zürkin Haufe, 
Gluͤcküch fie mit ige yom Hanfp wieder. 
Aber als fie Aſans Wohnung napien, 
Sap'n die Kinder oben ab hie Mitter, 
KRiefen: „Komm zu deiner Halle wieder! 

„Iß das Abendbrot mit deinen Kindern!” 
Traurig hört’ es die Gemapfin Aſans 
Kehrete fih zu der Suaten Fürften: 

„Laß doch, laß die Suaten und die Pferde 

„Halten wenig vor der Lieben Türe, 
„Daß ich meine Kreinen, noch befchenke.” 


Und fie hielten vor der Lieben Thüre, 
Und den armen: Kindern gab fie Gaben; ' 
Gab den Knaben goldgeftidte Stiefer, 
Gab den Mädchen lange reiche Kleider, 
Und dem Säugling, hülſtos in der Wiege, 
"Gas fie für die Zukunft au ein Röckchen. 


Das beifeit fah Vater Afan Aga, 

Rief gar traurig feinen lieben Kindern: 
„Kehrt ju mir, ihr lieben armen Kleinen! - 
„Gurer Mutter Bruft ift Eifen worden, 

„Feſt verſchloſſen, kann nicht Mitleid fühlen.“ 


Wie das hoͤrte die Gemahlin Aſans, 
Stürzt fie bleich den Boden ſchütternd nieder, 
Und die Seel’ entfioh dem bangen Buſen, 
Als fie ihre Kinder vor fich fliehn ſah. 


2 
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Mahomers Gefang. 





Geht den Felſenquell, 
Freudehell. 
Wie ein Sternenblick; 

Ueber Wolken 

Näprten feine Jugend 

Gute Geifter 

Zwiſchen Klippen im Gebüſch. 


Junglingfriſch 
Tanzt er aus der Worte 
Auf die Märmorfelfen nieder, 
Jauchzet wieder 


Ra dem Himmel. 


Durch die Gipfelgaͤnge 
Jagt er bunten Kieſeln nach, 
Und mit frühem Führertritt 
Reißt ex. feine Vruderquellen 
Mit ſich ſort. -. 


Brunten werden I". dem FE 
Unter feinem FZußtritt Blumen, 


Und die. Wiefe 


Let von feinem Hauch. 
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Dod ihn haͤtt kein Shattentgat, 
Keine Blumen, 

Die ihm figey Knie unıköingeN, ne 
Ihm mit Liedes: Augen ſchmeicheln: 
Rach der Ebne dringt ſein Lauf 
Schlangenwandeind. 


Bäche ſchmiegen F 
Sic geſellig an. Nun tritter 
In die Ebne firderprangend, — 
Und die Ebne range mit ihm, Bu 
Und die Zläffe von der Cbne ' 
Und die Bäche von den Bergen 
Jauchzen ihm und rufen: Bruder! 
Bruder, nimm.bie Brüder mit, 

Mit zu deinem alten Suter, . 

. Bu dem ew’gen Dan, 

Der mit ausgefpannten Armen . 
Unfer wartet,  .0 0 © . 
Die fih ah! vergebens Bffnen,. 

Seine Sehrenden zu. fafen; 

Denn ung frißt in. Öder Wülle 
Gier'ger Sand; die Sonne drohen ’ 
Saugt an unferm Blut; ein Hügel 
Hemmet ums: zum Teiche! Bruder, 
Nimm die Bruder von der Ebne, 
Nimm die Brüder von den Werden :' 
Mit zu deinem Vater. mit! 





. 
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⸗ 


57 


Kommt ⸗ihr alle! — 
Und nun ſchwillt er 
Herrſichenein gann Heſchlechte 
Trägt den Fürften hoch empor-! 
Und im-rollenden Triumphe— 
Gibt er Ländern Namen, Stäbte 
Werden unter feinen Fuß. 


uUnaufhaltſam rauſcht er weiter, 


Läßt der Thürme Flammengivfel, 
-Marmorhäufer, eine Schöptiung 
Seiner Fülle, hinter ſi fi. 


Sedernhäufer trägt der Atlas. . 


Auf den Riefenfhurterm faufend 


Freudebrauſend an das Herj. 


Wehen über feinem Hanpte 


Taufend Flaggen durch die. Säfte; 
Zeugen feiner Herrlichkeit. 


Und fo trägt er'Tefne Brüder, :' 
Seine Schäbe, feine Kinder, 
Dem erwartenden Erzeuger 


..q 
" 


“ 


- 
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Geſang der Geiſter uͤber den Waſſern. 
— — — 
Des Menſchen Seele 
Gleicht dem Waſſer: 
Vom Himmel kommt es, 
Zum Himinel ſteigt es,. 
Und wieder nieder 
Zur Erde muß es, 
Ewig wechfelne. - 


Strömt von der hohen 
Steilen Felswand 
Der reine Strahl, . \ 
Dann ſtäubt er lieblich 
An Wolkenwellen 
Sum gfatten Fels, 

Und leicht empfangen, 
Walt er verſchleiernd, 
Leisrauſchend, 

Zur. Tiefe nieder. 


Ragen Klippen 
Dem Stury’ entgegen, 
Shäumt er unmuthig 
EStufenweiſe 
Zum Abgrund. 
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Im flachen Bette u 
Schleicht er das Wieſenthal Hin, 
Und in dem glatten See 
Weiden ihr Antik. 
Ale Setirne. ‘ a Be oe 


Wind iſt der Welle 

Lieblicher Buhler; | 

Wind mifht vom Grund. aus | 
Schäumende Bogen. © 
> Eeele des Menfchen,. — 
wie gleichſt du dem Mailer! . 
Schickſal des Menſchen, 

Wie gleichſt du dem Mind! 


oo Meine Ghttim.., 


8 
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Welcher Unſterbtichen 
Soll der höchſte Preis ſeyn? 
Mit Niemand ſtreit· ich 
Aber ich geb' ihn 
Der ewig beweglichenn 
Smmer neun, io 
Seltſamen Tochter Jovis 
"Seinem Schoßkinde, 
Der Phantaſie. 


“ 


Dentt ihr bat er _ 
‚Ale Saunen, 
Die er fonft nur allein 
Sich vorbepält, —— 
Zugeſtanden, 
Und hat ſeine Freude 
An der Thörin. 


Ste mag rofenderränzt 
Mit dem Lilienftänger 
Blumenthäler betreten, 
Summervögein gebieten, 


- 
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Und leichtnägrenden Thau - 


Mit Bienenfigpen - 
Bon Brötgen fangen 2, 
” Oder —X tn vr. 


Mit fliegendem⸗ Saar ot 
und düſtern Bäde, - 


Im Winde faufen- — 
Um Felſenwaͤnde, 
Und tauſendſarbig. 


Wie Morgen und Abend, — 
Immer wechfelnd, 
Wie Mongeshlide,-- 
Den Sterblichen Heinen, - - 
Laßt uns alle , 

Den Bater, preifens 
Den alten, hohen, . 
Der folc ‚eine fhöne. ,., 
Unverwelflihe Gattin. - 


MG 
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Dem ſterblichen Menſchen 
Geſellen mögen! 


Denn und allein 
Hat er fie verdunden 
Mit Himmersband, 
Und ipr ‚geboten, 
Bag Sud und Etend, 
Als treue‘ Gattin 
wicht zu "ehibeigen: 


} . - 


— 
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Alle die andern 


"Armen Selhlshter. .; 


t 


Der kinderreichen -..; 
Sebendigen Erde 
Wandeln und meiden: -: - 
In dunkelu Genuß. 
Und trüben Shmerpin °": 
Des augenbidlihen: "| 
Beſchraͤnkten Lebens 
Gebeugt vom Joche 
Der Wetsbutfli u." 
En Zn Te ı 157 Be 


Uns aber hat er" °- - 


"Seine -gewandbtefte: ' 


Berzärtelte Tochter, 
Freut eudj! gegönnt. 
Begegnet ihr lieblich, J 
Wie einer Geliebten! 
Laßt ihr die Würde 


Der Frauen im’ Haus *3 
— ‚ tler.» 


Und daB dies 
Schwiegermutter Weisheit 
Das zarte Seelchen 


73 
Ya nicht beleid ge ie 7 


tr, 1 


Doch Kenn’, ig Äpre, Sgrete, 
Die ältere, gefehtere, 1% 


Meine ie Srenabin:, | J 
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O daß bie erft 

Mit dem Lichte des Lebeng 
Sid von mir wende, - 
Die edle Treiberin, 

" Brökerin,: Qoffnana ta Sa 


7 
® 
R - 
v. -, 
2 t 25 ur “.. 
r [A 
* * ⸗ iı + t 
⸗ 
un ! 2 u { 
. * 
ot 
—a 
vo. 
” , 
vorn 
’ 1 ot. 
- „' ..', 
v wit, 
% 
r, 
vw. 
’ 4 3 4 
- D 
\ . 
Ä 
> * f 
N 
* ’ 3 
. e - 
. 
2 — 
4 % bu - 
. 
r io 
3: 
. 


a. - . 
1 
’ - 4 


Harzreiferu Winter. 


— 





Dem Geier gleich, 
Der auf. fhweren Morgenwolfen 
Mit fanftah"Firtig ruhend 
Nah Beute fhaut, 
Schwebe mein Lied. 


* 


Denn ein Gott hat 
Jedem feine Bahn 
Vorgejzeichnet, 

Die der Glückliche 

Raſch zum freudigen 

Ziele rennt: 

Wem aber Unglüd 

Das Herz zuſammenzog, 
Er firäubt vergebens 

Sid gegen die Schranfen_ 
Des ehernen Fadens, 

Den bie doch bittre Schere 
Nur einmal Töft. 
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In Didihis: Schauer - 
Drängt fi das raube Wild, 
Und mit den Sperfingen 
Haben laͤngſt die Reichen. 
Sn ihre Suͤmpfe ſich aeientt 


- 


Leicht im’s fötgen dem Wagen, 
Den Fortuna fuͤhrt, | 
Wie dee gemädliche Troß 
Auf gebeſſerten Wegen | 
Hinter ded Fürften Einzug. 


Aber abſeits wer IMST 
In's Sebüſch verliert fih fin Pfad, 
Hinter ihm fhlagen 
Die Gträuce zufammen, 

Das Gras ſteht wieder auf, 
Die Dede verfhlingt ihn. 


Aber wer heilet die Schmerzen 

Des, dem Balfam zu Sift warb? 
Der ſich Menſchenhaß 

Aus der Fülle der Liebe trant? 

Erſt verachtet, nun ein Veraͤchter 
Zehrt er heimlich auf 
Seinen eignen Werth 

, Sn ung’ nügenber Selbſtſucht. | 

Soerhes Werke. nl. 5. 
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Iſt auf deinem Pfalter, 
Bater der Liebe, ein. Ton 
Geinem Ofre vernehmlich, 
So erquide fein Herj! 
Deffne den ummöfkten Bid 
‚Ueber die taufend Quellen 
Neben dem. Durftenden 
In der Woͤſte. 


Der du der Zreuden viel fhaffft, 
Jer..n ein Überfließend Maß, 
Gegne die Brüder der Jagd 
Auf der Fährte des Wild 

wit jugendficem uedermuth 
Zröffiger. Morbfuiht, . 
Epäte Räder ded uwins, 
Dem ſchon Japte vergedlich 
Wehrt mit Knütteln der Bauer. 


Aber den Cinfamen hä 


Mit der dämmernden Fadel 
Keucteft du ihm 
Durg die Zurten dei Nacht, 
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Ueber grundlofe Wege 

Auf öden Gefilden; 

Mit dem tauferidiardigen Morgen 
Lachſt bu ind Her; ihm; 

Mit dem beigenden Sturm 

Trägft du ihn Hoch emper; 
Winterſtröme flürzen vom delſen 
In ſeine Pſalmen, 

Und Altar des lieblichſten Marita 
Wird ihm des gefürchteten Gipfels 
Schneebehangner Eeitel, ’ 
Den mit Geifterreigen , 

Kraͤnzten ahnende Völker. 


Du ſiehſt mit unerforſchtem Buſen —* 


Geheimnißvoll offenbar 

uUeber der erſtaunten Welt, 8 X 
Und ſchauſt aus Wolfen . _ 
Auf ihre Reiche, und Herrlichkeit, 
"Die du ans den Adern deiner Brüder 
Neben dir wäſſerſt. oe 


* rs 
3 34 


⸗ 


68 


An Schwager Krouo& 


Epude dich, Kronos! 
Fort den zaffeinden Trott! 
Bergab aleitet der Weg; 
Ekles Schwindeln zögert 
Mir vor die Stirne dein Zaudern. 
Friſch, Holpert es gleich, 
Ueber Stock und Steine den Trott 
Racſch in's Seen hinein! 


Nun ſchon wieder 
Den erathmenden Schritt 
Muͤhſam Berg hinauf! 
Auf denn, nicht träge denn, 


. Strebend und hoffend Hinant: 


Seit, Hoch, Herrlich ber’ Blick 
Rirgs in’d Leben Hinein, 
Som Gebirg’ zum Gebirg’ 
Schwebet der ewige Geiſt, 
Ewiges Lebens ahndevoll. 


69 


Seitwärtd des Ueberdachs Schatten 
Zieht did an, _ ‚ 
und eln Zriſchung vergeißender sie 
Auf der Schwelle_hed Maͤdchens ba. N 
Lade did! — Mir auch, Mädchen, 
Diefen fhäumenden Trank, 

Diefen friſchen Geſundheitsblick: 


Ab denn, raſcher Hinabt 
Sieh, die Sonne fine  ': 
Gh fie finkt, eh’ mid; Greifen: 
Grgreift im Moore Nebelduft, 
Entzahnte Kiefer ſchnattern 
Und das fchlotternde Gebein. 
Trunknen vom Testen Straße 
Reiß mich, ein Zeuermeerr 
Mir im fhäumenden zug, 

Mich gebfendeten Taumelnden 
In der Hölle naͤchtiiches Thor. 


- Töne, Schwager, in's Horn, 

- Raßle den ſchallenden Trab, 

Daß dee Orcus vernehme: wir kommen, 
Daß glei an der Thüre .. 
Der Wirth uns freundlich „empfang. 


r 


—m — 





. 


Wanderer Sturmlied. 


#* 





Men du nicht verlaͤſſeſt, Genius, 
Richt der Regen, nicht der Sturm 
Haucht ihm Schauer übers Herz. 
Wen du nicht verlaͤſſeſt Genius, 

Wird dem Regengewölt. N 
Wird dem Schloſſenſturm 2 \ 
Entgegen fingen, 

wie die Lerche, 

Du da droben. 


Den du nicht verrälleft, Genius, 
Wirft ihn heben übern Schlammpfad 
Mit den Feuerflügein; 

Wandeln wird er 

Wie mit Blumenfüßen 

Ueber Deukalions Fluthſchlamm, 
Python tödtend, leicht, groß, 
Pythius Apollo. 


Den du nicht verläffert, Genius, 
Wirſt die wollnen Flügel unterfpreiten, 
Wenn er auf dem Felſen ſchlaͤft, 
Wirſt mit Hüterfittigen ihn decken 
In des Haines Mitternacht. 








-_ 
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Wen du nicht vertäffet, Genius, 
Wirſt im Schneegeſtöber 
Bärmumpüllen; 

Rad der Wärme ziehn ſich Mufen, 
Rah der Wärme Charitinnen. 


vr 


Umſchwebet mid, ige Mufen, 
Ihr Eharitinnen! | 
Das ift Waller, das it Erbe 
Und der Sohn des Wafferd und der Erbe, 
Ueber den ich wandle \ I 
Goͤttergleich. 


Ihr ſeyd rein, wie das Herz ber Waller, 
Ihr ſeyd rein, wie das Mare der Erde, 
Ihr umſchwebt wich und ich ſchwebe 
Ueber Waſſer, Über Erbe, 

Goͤttergleich. 





Soll der zuruͤckkehren 
Der kleine, ſchwarze, feurige Bauer? 
Soll der zuruͤckkehren, erwartend 
Nur deine Gaben, Vater Bromius, 
Und hellleuchtend umwärmend Feuer? 
Der kehren muthig? | 
Und ich, den ihr begleitet, 

Mufer und Charitinnen alle, 


. ” 


f 


Phobus Apoll if. 


eh! Te! Innre Wärme, 
Gerlenwärme, 
Mittelpunft! 
Süp entgegen 
pHöB : Apollen; 
Kart wird fonft 
Sein FZürftenstid 
Ueber dich vorübergleiten, 
Nreidgetroffen 
Auf der Eeder Kraft verweilen, 
Die zu grünen u 
Sein nit Harrt. 


- 


Warum nennt mein Lied dich zuletzt? 
Did, von dem ed begann, 


= 
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Di), in dem es endet, _ 
Did, aus dem es quillt, 
Supiter Pluvius! 

Dich, dich ſtromt mein Lied, 
Und Eaftalifcher. Quell 
Rinnt ein Nebenbach, 
Rinnet Müßigen 

Sterblich Glücklichen 
Abſeits von dir 
Der du mich fallend deckſt, 
Supiter Pluvius: ’ 


Niht am Ulmenbaum 
Haft du ihn beſucht, 
Mit dem Taubdenpaar 
Sn dem zärtlihen Arm, 
Mit der freundlihen Rof' umfrängt, 
. Zändelnden ihn, blumenglücktichen 
Anakreon, u 
Sturmath mende Gottheit: 


Nicht im Pappelwald 
An des Sybaris Strand, 
An des Gebirgs 
Sonnebeglänzter Stirn nicht 
Faßteſt du ihn, 

Den Blumensfingenden 
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Honig: lalfenden, 
Freundlich wintenden 
Theokrit. 


Wenn die Räder raſſelten 
Rad an Rad raſch um's Ziel weg, 
Hoch flog 
Siegdurchglüũhter 
Juͤnglinge Peitſchenknall, 
und fi Staud wär, 

Wie vom Gebirg’ herab 

Kiefelwetter in’s That, 

GSluͤhte deine Seel? Gefahren, Pindar, 
Muth. — Glühte? — 

Armed Herz! 

Dort auf dem Hügel, 

Himmliſche Macht: 

Nur fo viel Gluth, 

Dort meine Hütte, 

Dorthin zu waten! 


x 
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Lange Tag’ und Naͤchte ſiand mein Schiff befrächtet; 
_ Sünft’ger Winde Harrend faß, mit treuen Sreunden 
Mir Geduld und duten Muth erzegend, 

— im Hafen. 


und fie waren doppelt ungeduldig: 
. Gerne gönnen wir die ſchnellſte Reiſe, 
Gern die Hohe Zaprt dir; Guͤterfülle 
Wartet drüben in den Welten deiner, 
Wird Ruͤckkehrendem in unfern Armen 
Lieb’ und Preis dir. 


Und am frügen Morgen ward's Getümmel, 
Und dem Schlaf entjauchzt un& ter Matrofe, \ 
Alles wimmelt, alles lebet, webet, 
Mit dem erſten Segenshauch zu ſchiffen. 


Und die Segel dlühen in dem Hauche, 
Und die Sonne: Lostt mit Feuerliebe; 
Ziehn die Segel, jiehn die hohen Wolken, 
Jauchzen an dem’ Ufer alfe Freunde rn 
Hoffnungslieder nad, im Sreudetaumel 
Reiſefreuden mähnend, wie des Einſchiffsmorgens, 
Wie der erften hohen Sternennädte. 


N 
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Aber gottgefautte Wechſelwinde treiben 
Seitwärts ihn ber vorgefiechten: Fahrt ab, 
Und er ſcheint fi ihnen Hinzugeben, 

Strebet Leife. fie zu ũberſiſten, 
Treu dem Zweck auch auf tem jchleien Lege. 


Aber aus der dumpfen grauen Zerne 
Kündet leifewandelnd fih der Sturm an, 
Drüdt die Bögel nieder aufs Sewäſſer, 
Drüdt der Menfhen ſchwellend Her; darnieder, 
Und er kommt. Bor feinem flarren Wüthen 
Stredt der Schiffer Elug die Segel nieder, 
Mit dem angfterfüllten Balte fpielen 
Mind und Wellen. ' 


Und an ienem Ufer drüben ſtehen 
Zreund’ und Lieben, beben auf bem Zeflen: - 
. Ad, warum iſt er nicht Hier geblieben! 
Ah, der Sturm! Berfhlagen weg vom Güde! 
Soll der Sute fo zu Grunde gehen? 
Ach, er folite, ach, er könnte: Götter! 


Dod er ſtehet männlich an dem Steuer; 
Mit dem Schiffe fpielen Wind und Wellen; 
Wind und Welten nidt mit feinem Herzen: 
Herrihend blickt er auf die grimme Tiefe, . 
Und vertrauet, fcheiternd oder landend, 
Seinen Göttern. 
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Adler und Taube . 

Ein Adlersiüngling 606 die Srüger 
Nah Raub aus; 
Ihn traf bes Jägers Pieil und ſchnitt 
Der rechten Schwinge Sennkraft ab. 
Er ſlüͤrzt hinab in einen Myrtenhain, 

— ſeinen Schmer; drey Tage lang, 

und zuckt an Qual, 
Drey lange, lange Nädte lang: 
Zufegt Heift ion - . . 
Aligegenwaͤrt ger Balſam 
Aliheilender Natur. 
Er ſchleicht aus dem Gebůſch bervor 
und reckt die Flügel — a! on 
Die Schwingkraft weggefhnitten — _ 
Hebt fih mühfam kaum N“ 
Am Boden weg ' 
Unmwürb’gem Raudbeduͤrfniß nach, 
Und ruht tieftrauernd oo. 
Auf dem niedern Fels am Ban; 
Cr blickt zur Ei’ Hinauf, 
Sinauf zum Himmel, 
Und eine Thräne füllt fein hohes⸗ Aug’. 


3. 
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Da kommt muthwillig durch die Myrtenäfte 
Dahergerauſcht ein Taubenpaar, 
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Laßt fi} Herab und wandelt nidend 
Ueber goldnen Sand und Bad, — 
Und rudt einander an; 
Ihr roͤthlich Auge buhlt umher, 
Erblictt den innigtrauernden. 

Der Tauber ſchwingt neugiergeſellig ſich 
Zum nahen Buſch und blickt 

Mit Selbſtgefaͤlligkeit ihn freundlich an. 
Du trauerſt, liebelt er 
Sey gutes Muthes, Freund: 
Haſt du zur ruhigen Gluͤckſeligkeit 
Nicht altes hier? 

Kannft du dic nicht des goldnen Zweiges freun, 
Der vor des Tages Gluth did ſchaet? 
Kannſt du der Abendſonne Schein 
Auf welchem Moos am Bache nicht 

Die Bruſt entgegen heben? “ 

Du wandelſt durch der Blumen friſchen chau, 
ꝓftũckſt aus dem Ueberfluß 

Des Waldgeduͤſches dir 

Gelegne Speiſe, letzeſt 

Den leichten Durſt am Sitberqueil, — 

O Freund, das wahre Glück 

Iſt die Genuͤgſamkeit, 

Und die Genügſamkeit 

Hat überall gefiug. 

O Weife! fprach der. Abfer, und tief ernft 
Verſinkt es tiefer in fich ferbft, 

O Weisheit! Du.redft wie eine Taube! 





- 
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Bedecke deinen Himmel, Zeus, 
Mit Wolkendunſt, 
Und übe, dem Knaben aleich, 
Der Diſteln koͤpft, u 
An Eichen dih und Bergeshoͤhn; 
Mußt mir meine Erde 
Doch laſſen ſtehn, 
And meine Hütte, die du nicht gebaut, 
Und meinen Herd, 
Um deſſen Gluth 
Dru mich beneideſt. 
— 
Ich kenne nichts Aermeres 
Unter der Sonn), als euch, Goͤtter! 
Ihr nähret kümmerlich 
Von Opferſteuern 
Und Gebetshauch 
Eure Maijieſtaͤt, . 
Und darbtet, waͤren 
Nicht Kinder und Bettler 
Hoffnungsvolle Thoren.. 


Da ih ein Kind war, 
Nicht wußte,wo aus noch ein, 
Kehrt' ich mein verirrtes Auge 
Zur Sonne, ald wenn drüber wär 


Kar 


% 


80 


Ein Ohr, zu Hören meine Ktage, 
Gin Her, wie meins, 
Sich des Bebrängten zu erbarmen. 


Ber Half mie 
Wider der Titanen Uebermuth? 
Wer rettete vom Tode mic, 
Bon Sklaverty? 
Haft du nicht Alles ſelbſt vollendet, 
Heilig glüßend Herz? 
Und glühteft jung und gut, 
Betrogen, Rettungsdank 
Dem Schlafenden da droben? 


Ich dich ehren? Wofür? 
Haft du die Schmerzen gelinbert- 
Je des Beladenen? 

Haſt du die Thtaänen geſtillet 
Je des Geaͤngſteten? 


Hat niht mich zum Manne geſchmiedet 


Die Jaumaͤchtige Zeit 
Und das ewige Schickſal 


‚Meine Herrn und deine? 


Waͤhnteſt du etwa, 
Ich folte das Leben Hafen, 
In Wüften fliehen, 
Weit nicht alle 
Blüthentraͤume reiften? - 
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«Hier fig’ ich, forme Menfchen 
Rah meinem Wilde, 


Ein Geſhlecht, dus mir girich fen, ’ 


Zu leiden, zu weinen, 
Zu genießen und Ju freum” 4, 
und dein nit zu aditen, 

wie ich 


Eeethed Werte. II. Vo. 
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Ganyeme d. 





Wie im Morgenglanze 
Du rings mid anglühſt, 
Frühling, Geliebter! . 


Mit taufendfacher Liebedwonne 


Sich an mein Her; drängt 
Deiner ewigen Wärme 
Seilig Gefühl. 

Unendliche Schöne! 


Daß ich diefen faffen möcht’ 
Sn diefen Arm! - 


Ach an deinem Bufen 
Lieg' ich, ſchmachte, 
Und deine Blumen, dein Gras 
Drängen ſich an mein Herz. 
Du kühlſt den brennenden 
Durft meined Buſens. 
Lieblicher Morgenwind ! 
Ruft drein die Nachtigall - 
Liebend nach mir aus dem Nebelthal. 
Ich komm, ih komme! 
Wohin? Ad, wohin? 


v 
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Hinauf! Hinauf ſtrebt's. 
Es ſchweben die Wolken 
Abwaͤrts, die Wolken 
Neigen fi ber ſehnenden Liebe. 
Mir! Mir! . | 
In euerm Schoße 
Aufwärts! 

Umfangend umfangen! 
Aufwärts an deinen Bufen, 
Alftiebender Vater! . 


I 


Gränzen der Menſchheit. 


- Pi 
——— — 


Senn der urafte 
Heilige Vater 


. Mit gelaffener Hand 


Aus rolienden Wolfen 
Segnende Blitze 

Ueber die Erde färt, 
Küf ich den letzten 
Saum feined Kleides/ 
Kindliche Shur 
Treu in der Bruft. 


Denn mit Göttern 


"God fih nit meſſen 


Srgend ein Menfch. 
Hedt er fih aufwaͤrts, 
Ind berüprt . 
Mit dem Scheitel die Sterne, 


- Nirgends haften dann 


Die unfihern Sohlen, 
Und mit ihm fpielen 
Wolfen und Winde. 


Steht er mit feiten 


. Martigen Knoden 


x 





85 


Auf der wohlgegründeten 
Dauernden Erde; 

Reicht er nicht auf, 
Nur mit der Eiche 
Oder der Rebe 

Sich zu vergleichen. 


Was unterſcheidet 
Goͤtter von Menſchen? 
Daß viele Wellen 
Bor jenen wandeln, 
Ein ewiger Etrom: 
Uns Habt die Welle, 
Berihlingt die Welle, 
Und wie verfinten. 

Ein kleiner Ring 
Begrän;t unfer Leben, 
Und viele Geſchlechter 
Reihen fih dauernd 
An ihres Daſeyns 
Unendliche Kette. 
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Das Gsttlide 


- 





7 
Edel ſey der Menſch, 
Huͤlfreich und gut! 
Denn das allein 
Unterſcheldet ihn 
Von alten Welt, - - 
Die wir Einnen ! "  - 
Heit den unbekannten 
Höhern Weſen, 
Die wir ahnen! 
Sein Beifpiel lehr' uns 
Jene glauben.” 
Denn unfühlend® 
Iſt de Na: 
Es Teuchtet die Sonne 
Ueber Bl und Gute, 
Und dem Verbrecher, 
Glänzen, wie dem Beften, 
Der Mond und die Sterne. 


Wind und Steöme, 
Donner und Hagel 


— 
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Kaufen ihren Weg, 
Und ergreifen, 
Sorüber eilend, 
Einen um den andern. 


Auch fo das Saͤee 
Tappt unter die Menge, 
Zaßt bald des Knaben > 
Lodige Unſchuld, 
Bald auch dem ˖kahlen 
Schuldigen Scheitel. 


Nach ewigen, ehrnen, 
Großen Geſthen 
Müffen wir alle 
Unfered Daſeyns 
Kreife vollenden. 


Nur allein der Menſch 
Vermag das Unmüöaliche; 
Er unterſcheidet, 

Waͤhlet und richtet; 
Er kann dem Augenblick 
Dauer verleihen. 


Er allein darf 
Den Guten lohnen, 
Den Böfen (trafen, 
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Heilen unb reiten, 
Aues Irrende, Schweifende 
Nützlich verbinden. 
Und wir verehren 
Die Unftegstiipen, 7 
As wären fie Menſchen 
Tpäten im Großen, on 
Was der Beſte im Kleinen: 
Thut oder möchte. - 


Der edle Menf 
Sey Hülfseih und gu! . .-. 
Unermüdet fhaff ee. _ 
Das Nüsfihe, Rechte, - 


Sehy ung ein Vorbild 


Jener geahneten Wefen! 
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Königlich Gebet. 





een 


Ha, ih bin der Herr. ber Welt! mic lieben 
Die Edlen, die mir. dienen. 

Ha, id bin Here der Welt! ic} Tiebe 

Die Edlen, denen ich gebiete. 

O sid mir, Sott im Himmel! daß ich mich 

Der goh und Liebe nicht überhebe. 


Y 


3 + * 
,. ⸗ —— — 
* ⸗ 


Men ſchengefuͤh⸗l. 


Ach ihr Götter! große Götter 

In dem weiten Himmel broben! 

Gäbet für und auf der Erde ch 
Seften Sinn und guten Muth; a 
O wir ließen euch, ihr Guten, 

@uren weiten Himmel deoben!. 
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SE doc Beine Menagerie‘ 0° 
So bunt, ald meiner Lili ihrer | 
Sie Hat darin die wunderbarſien Thiere, 
und kriegt fie 'rein, weiß ſelbſt nicht wie. 
O wie fle Hüpfen, laufen, trappeln, 

Mit abgeſtumpften Zrügeln zappeln, 
Die armen Prinzen allzumat, 
Sn niegeröfhter Liebesguaf — 7 


Wie hieß die Fee? — Lini? — Fragt nicht nad ife! 
Kent ihr fie nicht, fo danfet Gott dafür. 


Welch ein Geräufh; welch ein Gegader, 
Henn fie fih in die Thüre ſtellt 
Und in der Hand dag Futterkörbchen Häst! 
Welch ein Gequiek, welch ein Suyunder! 
Ale Bäume, alle Büjche ſcheinen Lebendig zu werden: 
So flürzen fih ganze Heerden 
au ihren Füßen; fogar im Baſſin die Fiſche 
patſchen ungeduldig mit den Köpfen heraus: 
und fie fireut dann das Futter aus 
Mit einem Blick — Götter zu entzüden, 
Geſchweige die Beftien. Da geht's an ein Piden, 
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An ein Schluͤrfen, an ein Hoden; | 
Sie fürzen einander über die Naden,. -. .„, . .; 
Schieben fi, drängen ſich, reißen ſich. 
Jagen fi, ängften ih, beißen ah en 
Und das all um ein Stückchen. Brot, In 
Das, troden, aus den ſchönen Händen ſchmeckt, 
Als haͤtt' es in Ambroſia geſtectt. 

u Ve. 
Aber der Blick auch“ Der Ton; f 

Nenn fie ruft: Pipit Pipi! KC 2. 
_ Böge den Adler-Zupiters vom Thron; 
“ Der Benus Taubenpaat: :: = .2:2 0000.00" 

Ya der eitte Pfau fogar, En 
Ich ſchwöre, file kaͤmen, 1. 
Wenn fie den Ton von weitem nur vornägmen. 


. 1 


Denn fo hat fü fie aus des Waldes Nacht 
Einen Bären, ungeledt und ungejogeh, 
Unter ifren Befchluß herein betrogen, 
Unter die zahme Compagnie aebracht. 

Und mit den andern zahm gemacht: 

Bis auf einen gewiffen Punkt verſteht Ahr 
Wie ſchön und ad! wie gut Bu 
Schien fie zu ſeyn! Ich Hätte mein Btuf 
Gegeben, um ihre Blumen zu begleßen. — 


— 


„Ir ſagtet ig ie? er | 
- Out denn, ihr Herin, grad’ aus: Ich bin se Bär; 
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In einem ditetſchur; gefangen, 

An einem Seidenfäden ihr zu Zůßen, 
Doch wie das alles zugegangen, 
Erzähl ih euch zur andern Zelt; 
Dazu bin ich au wuthis beut. 


Drenn bat ſteh' ich fo an ber Ecke, 
Und Hör’ von weitem das Geſchnatter, 
Seh’ das Geflitter, dad Geflatter, 

Kehr' ih mid um 

Und brumm’, ' 

Und renne rüdwärts eine Sirece 

Und feh’ mid um ". 
Und brumm’, u 

und Taufe wieder eine Strecke, 

"Und Eehr doch endlich wieder um. 


Dann rängf'$ auf inmar an zu raſen, 
Ein maͤcht'ger Geiſt ſchnaubt aus der Naſen, 
Es wildzt die innere Natur. 

Was, du ein Thor, ein Häschen nur! 
So sin Pipi! Eichhoͤrnchen, Nuß zu knacken; 
„Ich ſträube meinen borſt'gen Nacken, — 
Zu dienen ungewoͤhnt. 
Ein jedes aufgeſtutzte Baͤumchen höhnt 
Mich an! Ich flieh' vom Boulingreen, 
Vom niedlich glatt gemähten Sraſe; 

Der Buchsbaum zieht mir eine Naſe, 
Ih flieh' ind dunkeifte Gebuͤfche Hin, 
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Durch's Gehaäge zu bringen, 

Ueber die Planken zu ſpringen! 

Mir verfaat Klettern und Sprung, 

Ein Zauber bleyt mich nieder; 

Ein Zauber haͤkelt mich wieder, 

Ich arbeite mich ab, und bin ich malt ganung, 
Dann Tieg’ ih an gefünftelten Kaskaden, 

und Eau’ und wein’ und waͤlze hald mich tobt, 
Und ad! es Hören meine Nott 

Nur porzelanene Oreaden. 


Auf Einmal! Ach, es orwat 

Ein ſeliges Gefühl durch afle meine Stier: 
Sie iſt's, die dort in ihrer Laube fingt!. 
Ich Höre bie liebe, Liebe Stimme wieder, 
Die ganze Luft ift warm, iſt bluͤthevoll. 

Ad fingt fie wohl, Kap ich fle- Hören ſoll? 
Ich dringe zu, tret’ alle Sträuche nieder, .: 
Die Büfche fliehn, dir Bäume weichen mir, 
Und fo — zu bren Süben Tiegt das Thier. 


Sie fiegt ed an: „ein uUngebener: boch drollig! 
Fuͤr einen Baͤren zu mild, 


Zür einen Pudel zu wild, 
So jottig, täpfig, knolli:“ 
Sie reiht ihm mit dem Zügen übern, Rüden; 
Er denft im Parabiefe zu ſeyn. 
Wie ihn alte ſieben Sinne jüden: 
Und Sie, ficht ganz gelaflen drein. 


“ 


—— 


94 


— 


Ich Eu ihre Schuhe, kau' an den Sohlen, 


So fittig als ein Bär nur mag; 
Ganz fachte heb' ich Mi, und ſchwinge mich verſtohlen 


Leif an ihr Knie — Am günffgen Tag 


Läßt fies geſchehn, und Eraus mir um die Ohren, 
Und yatfcht :mig mit: muthwillig derbem Schlag; 
Ich Enurr, in Wonne neu geboren; j 


“ Dann fordert fie mit füßem, eitlem GSpotte: 


Allons tout doux! eh la menotte! 
Et faites Serviteur, ’ 
Comme un joli Seigneur. | 
So treist fies fort mit Spiel und Laden! 


Es hofft ber oft beträgne Thor; 


Doc will er fi ein Bißchen unnuͤtz machen, 
Härt fie ihn Eur; ats wie zuvor. . 


Doch Hät file auch ein Fläſchchen Balfam : Feuers, 
Dem keiner Erbe Honig gleicht, 
Wovon fie wahl winmat, von Lieb und Treu’ erweicht, 
Um die verlechzten Lippen Ihres Ungeheuers 
Ein Tröpfhen mit der Fingerfpise ftreicht, 
Und wieder Meht und mich inte Überläßt, 
Und ih dann, losgebunden, feft — 
Gebannt bin, immer nach ihr ziehe, 
Eie face, ſchaudre, wieder flife — — 
So Täßt fie den zerfiärten Armen gehn, 
Iſt feiner Luft, if feinen Schmerzen’ ‚Kill; 
Ha! manchmal räßt fie mir die Thuͤr halb offen ſtehn, 
Seitblickt mich ſpottend an, ob ich nicht fliehen will. 
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Und ih! — Götter, iſts in euren Händen, 
Dieſes dumpfe Bauberwert zu enden; 
Wie dane ich, wenn ife mir die Freiheit ſchafft 
Doch ſendet ihr mir keine Hülfe nieder — 


Nicht ganz umſonſt red’ ich fo meine Slieder: 
Sr Ich ſchwoͤrs: "No Gab ih Kraft. 


. nn 


m 


9. 


Liebe Gedi rfniß 


- 





. 
I, ar Pa EEE 2* 


Wer vernimmt mich? ach wen ſoll ih’3-Elagen? 
Wer's vernähme, würd’ er mid, bebauern? 
Ach, die Lippe, die fo mande Freude 
Sonft genoffen Hat und fonft gegeben, 
Iſt gefporten und fie fhmerzt erbaͤrmlich 
und fie. ift nicht etwa wund gemworten, 
Weil die Liebſte mich zu wild ergriffen, 
Hold mich angebiffen, daß ſie feſter 
Sich des Freunds verfihernd ihn genöffe: 
Nein, das zarte Lippchen iſt geſprungen, 
Weil nun Über Reif und Froſt die Winde 
Spit und ſcharf und lieblos mir begegnen. 
Und nun folt mir Saft der edlen Traube, 
Mit dem Saft der Bienen bei dem Feuer 
Meines Herds vereinigt Lind'rung fchaffen. 
Ab, was wit das helfen, miſcht die Liebe 
Nicht ein Tröpfehen ihres Balſams drunter? 


ERBE 


! 
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Suͤß e Sorgen. 


N 





Weichet, Sorgen, von mir! — Doch ach! den fterbrichen 
, Menfchen 
gäffet die Sorge nicht los, eh' ihn das Leben verläßt. 
Sol es einmar denn ſeyn; fo kommt ihr, Sorgen der Liebt, 
Treibt die Geſchwiſter hinaus, nehmt und behauptet mein 
sen: 
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nliegem 





O ſchoͤnes Maͤdchen bu, 
Du mit. dem ſſchwarzen Haar, 
Die du an's Fenſter trittſt, 
Auf dem Balkone ſtehſt! 

Und ſtehſt du wohl umſonſt? 
O ſtündeſt du für mich 

Und zögft die Klinke los, 
Wie glüdtid wär ich ba! 
Wie ſchnell fpräng’ ich hinauf! 


9⸗ 


An feine Sprddbe 





Siepft du die Pomeranze? 
Noch hängt ſie an dem Baumes; 
Schon ift der März-verfloffen, 
Und neue Brlüthen Fommen. 
Ich trete zu dem Baume, 

Und fage: Pomeranze, 
Du reife Pomeranze, 
Du füße Pomeranze, 
Ich ſchüttle, fühl, ih fhüttle, 
O fau in meinen Schoos! 
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Die Muſageten. 





Oft in tiefen Mitternaͤchten 

Rief ich an die holden Muſen: 
Keine Morgenröthe leuchtet 
Und ed win Eein Tag erfcheinen, 
Aber bringt zur rechten Stunde 
Mir ber Lampe fromm Geleuchte, 
Daß es, flatt Auroe und Phöbus, 
Meinen ftillen Fleiß belebe! 
Doch fle ließen mich im Schlafe, 
Dumpf und unerquidlich, liegen, 
Und nad jedem fpäten Morgen 
Folgten ungenußte Tage. 


"Da fih nun der Frühfing regte, 
Sagt' ih zu den Nachtigallen: 
Liebe Nachtigallen, fchlaget 
Fruͤh', o früh’! vor meinem Zenfter, 
Weckt mich aus dem vollen Schlafe, 
Der den Yüngling mädtig feffert. 
Doch bie Tieberfüllten Sänger 
Dehnten Nachts vor meinem Fenfter 
pre füßen Melodien, 
Hielten wach die Tiebe Seele, 
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Regten zarted neued Sehnen 

Aus dem neugerührten Bufen. 
und fo ging die Nacht vorüber 
Und Aurora fand mich ſchlafen, 
Ja, mid weckte faum die Sonne, 


Endlich it e8 Sommer worden, 
Und beim erften Morgenſchimmer 
Reizt mid aus dem Holden Schlummer 
Die geſchaͤftig frühe Fliege. 
Unbarmperzig Fehrt fie wieder, 

Wenn aud oft der halb Erwachte 
Ungeduldig fle verſcheuchet, 
Lodt die unverfhämten Schweftern, 
Und von meinen Augenliedern 
Muß der holde Schlaf entwelden. 
Rüftig fpring’ ich von dem Lager, 
Sude die geliebten Muſen, 

Zinde fle im Buchenhaine, 

Mid, gefällig zu empfangen, 

Und den Teldigen Inſetten 

Dane ich mande goldne Stunde. 
Seyd mit doch, ihr Unbequemen, 
Von dem Dichter hochgeptieſen, 
as die wahren Muſageten. 
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Morgenflagen. 





O du loſes Teibigliedes Mädchen, 
Sag’ mir an, womit hab’ ich's verfchuldet, 
Daß du mid auf diefe Folter fpanneft, 
Daß du dein gegeben Wort gebrochen? 
Drudteft doch fo freundfich geftern Abend 
Mir die Hände, liſpelteſt fo lieblich: 
Ya, id komme, komme gegen Morgen 
Sun; gewiß, mein Freund, auf deine Stube. 


Angelehnet tieß ih meine Thüre, 
Hatte wohl die Angeln erft geprüfet, 
Und mich recht gefreut, daß fie nicht Enarrten. 


Weihe Naht des Wartens ift vergangen! 
Wacht ih doch und zählte jedes Vierter: 
Schlief ih ein auf wenig Augenblide, 

War mein Ser; beflindig wad geblieben, 
Weckte mid von meinem leifen Schlummer. 


Ya, da fegnet’ ich die Zinfterniffe, 
Die fo ruhig alles überdeckten, 
Zreute mich der allgemeinen Stifte, 
Horte Taufhend immer in die Stille, 
Ob fie nicht ein Laut bewegen möchte. 


Fe 
⸗ 
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„Hätte fie Gebanten wie ich denke,’ 
„Hätte fie Gefuͤhl wie ic) empfinde, 


„Würde fie den‘ Morgen nit erwarten, 
„Würde ſchon in diefer Stunde kommen.” 


Hüpft ein Kätchen oben übern Boden, 
Knifterte‘ dAs Mäuscen in der Gde, 
Reste fi, ich weiß nit was, Im Haufe, 
Immer Hoff? ich, deinen Schritt zu hören, 
Immer glaubt' ich, deinen Tritt zu hören. 


und fo Tag ich Fang” und immer Yänger, 
Und es fing der Tag fhon an zu grauen, 
Und es rauſchte hier und rauſchte dorten. 


„Iſt es ihre Thüre? Wäre, die meihe!“ 
Saß ih aufgeftemmt in meinem Bette, 
Schaute nach der halb erhellten Thüre, 

Ob fie nicht ſich wohl bewegen möchte. 
Angelehnet blieben beide Zügel 
Auf den Teifen Angeln ruhig hangen. 

Und der Tag ward fmmer hell und Heller; 
Hört’ ih Ihon des Nachbars Thüre gehen, 
Der das Taglohn zu gewinnen eilet, 

Hört ih bald darauf die Wagen rafleln, 
War das Thor der Stadt nun aud. eröffnet, 
Und es regte fid der garıe Plunder 

Des bewegten Marktes durch einander. 
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Ward nun In dem Haus ein Gehn und Kommen 
Auf und ab die Stiegen, hin und wieder 
Knarrten Thüren, Elapperten die Tritte; 

Und ih Eounte, wie vom fhönen Erben, 
Mich noch nicht von meiner Hoffnung fcheiden. 


Endlich, als die ganz verhaßte Sonne 
Meine Fenſter traf und meine Wände, 
Sprang ich auf und eilte nach dem Garten, 
Meinen heißen ſehnſuchtsvollen Athem 
Mit der Fühlen Morgenluft zu miſchen, 
Dir vieleiht im Garten zu begegnen: 

Und nun bift du weder in der Laube, 
Noch im hohen Sindengang zu finden. . 


n 
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” Der Beſuch. 


Meine Liebſte wollt' ich Heut beſchleichen, 
Aber ihre Thüre war verſchloſſen. 
Hab’ ich doch den Schlüffel in der Taſche! 
Deffn’ ich Leife die geliebte Thüͤre: 


Auf dem Saale fand ich nicht das Mädchen, 
Fand dag Mädchen nicht in ihrer Stube, 
Endlich da ich leis die Kammer dffte, 

Zind’ ich fle gar zierlich eingefchlafen, 
Angekteidet, auf den Gopha liegen. 


Bei der Arbeit war fie eingefchlafens- 
Das Geftrickte mit ten Naben rubte . 
Zwifchen ben gefaltwen zarten Händen; 

Und ic). ſetzte mich an ihre Seite, 
Ging bei mir zu Rath', od ich fie weckte 


Da betrachtet” ich. den fhönen Frieden, 
Der auf ihren Augenliedern ruhte: 
- Auf den Lippen war die flille Treue, 
Auf den Wangen Lieblichfeit zu Haufe, 
Und die Unſchuld eines guten Herzens 
Regte ſich im Buſen bin und wieder, 
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Jedes ihrer Glieder Tag gefältig 
YAufgelöft vom füßen Götterbalfam. 
Zreudig faß ih ba und die Betrachtung 
Hielte die Begierde, fie zu wecken, 

Mit geheimen Banden feft und fefter. 


O du Liebe, dacht' ich, Eann der Schlummer, 
Der Berräther jedes falſchen Zuges, 
Kann er dir nicht fwaden, nicht3 entbeden, 
Was des Freundes zarte Meinung ftörte. 


Deine bolden Augen find geſchloſſen, 
Die mid offen ſchon allein bezaudern; 
Es bewegen beine füße Lippen 

Weder fi jur Rede noch zum Kaffe 
‚Aufgeröf't find diefe Zauber: Bande 
Deiner Arme, die mich ſonſt umfdlingen, 
Und die Hand, bie reljende Gefährtin 
Eüfer Schmeicheleyen, unbeweglich. 
Wär's ein Irrthum, wie ich von dir denke, 
Wär’ ed Seltftbetrug, wie ich dich liebe, 
Müßt' ich's jett entdeden, ba fi Amor 
Ohne Binde neben mich geftellet. 


Lange faß ih fo und freute Herzlich 
Ihres Werthes mich und meiner Liebe; 
Schlafend hatte fie mir ſo gefallen, 

Daß id) mid nicht traute, fie zu wecken. 
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Leiſe leg' ich ihr zwey Pomeranzen 
Und zwey Roſen auf das Tiſchoen nieder; 
Sachte, fahte [hi ich meiner Wege 
Deffnet fie die Augen, meine @ute, 

Gleich erblickt fie diefe bunte Gabe, 
Staunt, wie immer bei verſchloſſnen Thüren 
Dieſes freundiiche Geſchenk' ſich finde. 
N 
Seh’ ich diefe Nacht den Engel wieder, 
D mie freut fie fich, vergilt mir doppeit 
Dieſes Opfer meiner zarten Liebe. 
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Magiſches Nep. 
„8um erfen May ı803. 


» 


Sind ed Kämpfe, die ich fehe? 
Eind ed Spiele? find ed Wunder? 
Fünf der alterliehften Knaben, 
Gegen fünf Geichwifter fireitend, 
Regelmäßig. tactbeftändig, 

@iner Zauberin zum Gebote. 


Blanke Spieße führen jene, 

Diefe flechten ſchnelle Faͤden, 

Daß man glaubt, in ihren Schlingen 
Werde ſich das Eiſen fangen. 

Bald gefangen find die Spieße; 

Doch im leichten Kriegestanze 
Stiehlt fih einer nah dem andern 
Aus der zarten Schleifenreiße, 

Die fogleih den Zreien Hafdıet, 
Wenn fle den Gebundnen loͤſet. 


So mit Ringen, Streiten, Siegen, 
Wechſelflucht und Wiederkehren 
Wird ein künſtlich Netz geſtochten, 
Himmelsflocken gleich an Weiße, 
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Die, vom Lihten in das Didte, 
Mufterhafte Streifen ziehen, 
Wie es Farben Faum vermödten. 


Wer empfängt, nun der Sewänder 
Allerrünfhtes? Wen begünftigt 
Unſre vielgefiebte Herrin, 

Als den anerkannten Diener? 
Mich beglückt des holden Looſes 
Treu und ſtill erſehntes Zeichen! 
Und ich fühle mich umſchlungen, 
Ihrer Dienerſchaft gewidmet. 


Doch indem ich ſo behaglich, 
Aufgeſchmückt ftuljirend wandle, 
Sieh! da Imüpfen- jene Loſen, 
Ohne Streit, geheim geichättig, 
Andre Nebe, fein und feiner, 
Dämmrungsfäden Mondenblicke, 
Nachtviolenduft⸗verwebend. 


CH wir nur das Netz bemerken, 
Iſt ein Glücklicher gefangen; 

"Den wir Andern, den wir Ale, 
Segnend und beneidend, grüßen. 


—⸗ 


— — 
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Der Becher. 


Einen wohlgeſchnitzten vollen Becher 
Hielt ich drüdeno in den beiden Händen, 
Sog begierig-f:' ben Wein vom Rande, 
Sram’ und Sorg auf Finmaf zu vertrinfen. 


Amor trat herein und fand mid figen, 
Und er lächelte deiheidenweife, 
Als den Unverftindigen bedauernd. 


„Sreund, ih Kenn’ ein fchöneres Gefäße, 
Werth die ganze Seele drein zu fenten; 
„Was gelobſt du, menn ich dir es gönne, 
„Es mit anderm Nectar dir erfülle?“ 


- 


D wie freundlich hat er Wort gehalten! 
Da er, Lida, dih mit fanfter Neigung 
Mir, dem Tange fehnenden, geeignet. 


Wenn Ach deinen lieben Leib umfaſſe, 
Und von deinen einzig treuen Lippen 
Langbewaprter Liebe Balſam Eofte, 

Selig fpred’ ih dann zu meinem Geifte: 


= 
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Nein, ein ſolch Gefäß Hat, außer Amorn, 
Nie ein Gott gebildet noch befeffen! 
Solche Formen treibet nie Vulcanus 
Mit den finnbegabten feinen Hämmern! 
Auf belaubten Hügeln mag Lyäus j 
Durd die aͤltſten, Flügften feiner Faunen 
Ausgeſuchte Trauben eltern Iaffen, 
Selbſt geheimnißvoller Gährung vorftehn: 
Sorgen Trank verfhafft ihm Keine Sorgfalt! 


— 
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Euch bedaur ich, unglüdielge Sterne, 
Die ihr fhön ſeyd und fo herrlich ſcheinet, 
Dem bebrängten Schiffer gerne Teuchtet, 
Unbelohnt von Göttern und von Menfchen: 
Denn ihr Tiebt nicht, Fanntet nie bie Liebe! 
Unaufbaftfam führen ew'ge Stunden 
Eure Reipen dur den weiten Himmel. 
Welche Reife Habt ihr fhon vollendet! 

Seit ich weilend in dem Arm ber Liehften 
Euer und der Mitternaht vergefien. 





Zönigen, fagt man, gab die Natur vor andern Gebornen 
Eines Tängeren Arms weitpinaus faffende Kraft. 
Doch auch mir dem Geringen verlieh fie das fürſtliche 

Vorrecht: 
Denn ic faffe von fern, halte dich, Lida, mis fell. 
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Dem Cinzigen, Lida, weichen du lieben kannſt, 
Zorderft du ganz für did, und mit Recht. 
Auch iſt er einig dein: : 
Denn, feit ich son dir bin, 
Scheint mir des ſchnellſten Lebens 
Lärmende Bewegung 
Nur ein Ieichter Flor, durch den ich beine Seltalt 
Immerfort wie in Wolken erblicke: 
Sie leuchtet mir ſreundlich und treu, 
Wie durch des Nordlichts bewegliche Stratzzen 
Gwige Sterne ſchimmern. 





NAHE 


Wie du mir oft, geliebtes Kind, 
Ich weiß nicht wie, fo fremde biſt! | 
Menn wir im Schwarm ber vieken Menfchen find, 
Das ſchlägt mir alle Freunde nieder. 
Do ja, went alles ftill und finfter um uns ift, 
Erkenn' ich di an deinen Küffen wieder. 





Goeise’d Werte. II. 8 
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An die Cicade, 
nach dem Anakreon. 





Selig diſt du, liebe Kleine, 
Die du auf der Bäume Zweigen, 
Bon geringem Tran begeiftert, 
Singend, wie ein König lebeſt! 
Die gehoͤret eigen Alles, 

Was du auf den Feldern fiedeft, ' 
Alles, was die Stunden bringen; 
Ledeſt unter Adersleuten, 

Ihre Zreundin, undefchäpigt, 
Du den Sterblichen Verehrte, 
Suͤßen Fruͤhllngs ſuͤber Bothe: 
Ja, dich lieben alle Muſen, 
Phobus ferder muß dich lieben, 
Gaben dir die Silberſtimme. 
Dich ergreifet nie das Alter, 
Weiſe, zarte, Diegterfreundin, 
Ohne Fleiſch und Blut Geborne, 
Reidentofe Crdentochter, 

Zaſt den Göttern zu vergleichen. 
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hbhelm Meiiſter. 





Auch wernehmer im Sedraͤnge 
Jener Genien Geſaͤnge. 


—Mignon. 


Heiß mich nicht reden, heiß mid ſchweigen. 
Denn mein Seheimniß iſt mir Pflicht; 
Ich moͤchte dir mein ganzes Innre zeigen, 
Allein das Schickſal will es nicht. 


Zur rechten Zeit vertreibt der Sonne Lauf 
Die finftre Nacht, und fie muß ſich erhellen; 
Der harte Fels fließt feinen Bufen auf, 
Mißgönnt der Erde nicht die tiefverborgnen Quellen. 


Ein jeder fuht im Arm der Freunde Ruß, 
Dort kann die Bruft in Klagen fi ergießen; 
Allein ein Schwur drüdt mir bie Lippen zu 
Und nur ein Gott vermag fie aufjufchließen. 
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Diefeldbe 





Nur wer die Sehnfucht Fennt 
Weiß, was ich leide! 

Altein und abgetrennt 

Bon alter Freude 

Seh ih an’d Zirmament 

Nach jener Seite. 

Ah, der mich liebt und Eennt, 
Sft in der Weite. j 


Es ſchwindelt mir, es brennt 
Mein Eingeweide. 
- Nur wer die Sehnſucht Kennt | 


Weiß, was ich leide! ” 


‘ 


Eu 
®” 
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So laßt mich feinen, bis ich werde 
Zieht mir dad weiße Kleid nicht aus! 
Ich elle von der fhönen Erde 

Hinab in jenes feſte Haus. 


Dort ruh' ich eine Eleine Stille, 
Dann dffnet fih der frifhe Blick; 
Ich Taffe dann die reine Hülle, 


Den Gürtel und den Franz jurüd. 


Und jene himmliſchen Geftalten 

Sie fragen nidt nach Mann und Weib, 
Und Beine Kleider, Eeine Falten 

Umgeben ben verklärten Leib. 


Zwar lebt' ich ohne Gorg und Mühe, 
Doch fühlt' ich tiefen Schmerz genung. 
Bor Kummer alter!’ id zu frühe, 

Madıt mid) auf’ ewig wieder jung. 





efeibe 
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Harfenfpieler 





Wer ſich der Finfamteit ergipg " 
A0: der iR Hard allein, 
in jeder Iebt, ein jeber liebt, 
Und räßt ihn feiner Yein. 


Ja, Taßt mid meiner Qual! 
Und kann id nur einmaf 
Recht einfam fepn, 

Dann din ich night aein. 


e ſacht, 
Ob fe 
So ũ 
Mich 
Mich 
a0 werd‘ Ih erſt einmal 
Einfam Im Grabe jepn,, 
Da läßt fie mich aueln! _ 


m 


Derfelbe 





An die Thüren- wit ich ſchleichen, 
Still und fittfam wit ih ſtehn; 
Fromme Hand wirb Nahrung reichen; 
Und id werde. weiter gehn. 

Jeder wird fi glücklich ſcheinen, 
Wenn mein Bild vor ihm erſcheint; 
Eine Thräne wird er weinen, 

Und ich weiß nicht was er weint. 


—8 
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Derſelde. 


Wer nie fein Brod mit Thraͤnen aß, 
Wer nie die Fummervollen Nächte 
Auf feinem Bette weinend faß, 
Der Eennt euch nicht, ihr himmlifchen Mächte! 


Ihr führt in's Leben ins hinein, 
Ihr laßt den Armen fchufdig werben, 
Dann überlaßt ihr ihn der Pein: 
Denn alle Schuld rächt fih auf Erden. 


[ 


\e 
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Singet nit in Trauertönen 
Bon der Einfamkeit der Nacht, 
Nein, fie if, o holde Schönen, 
Zur Gefelligkeit gemacht. 


Wie das Weib dem Mann gegeben 
Als die fhönfte Hälfte war, 
Iſt die Naht das halbe Leben, 
und die ſchönſte Häfite zwar. 


Könnt ihr euch des Tages freuen, 
Der nur Freuden unterbridt? 
Er ift gut, fih zu zerfireuen; 
Zu was anderm taugt er nit. 


Aber wenn in nacht'ger Stunde 
Süßer Lampe Dämmrung fließt, 
Und vom Mund zum nahen Munde 
Scherz und Liebe fih ergießt: 


- Wenn der rafche loſe Knabe, 
Der fonft wird und feurig eilt, 
Dft, bei einer Fleinen Sube, 
Anter leichten Spielen weilt. 


1T 
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Benn die Nachtigaul Verüebten 
Liebevoll ein Liedchen fingt, 
Das Gefangnen und Berrübten . 
Aur wie Ad und Wehe Elingt: 


Mit wie leichtem Herzens 
Hordyet ihr der Stode nidt, a, 
Die mit zwörf bedägt'gen Schlägen 
Ruh und Sicherheit verfprigt! 


Darum an dem fangen Tage 
Merte dir es, liebe Bruft: 
Jeder Tag hat feine Plage 
Und die Nacht Hat ihre Luſt. 





Antiker Form fich naͤhernd. 





Sitehn und diefe weiten Faltın 
Bu Geſichte, wie den Alten? 





Herzog Leopold von Braunfchweig. 


J 
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Dich ergriff mit Gewalt der alte Herrſcher des Ziuſſes, 
san dih und thellet mit bie ewig fein firömendes 
Reich. 
Ruhig frummerf du nun beim ſtilleren Raufhen der 
Urne, 
Bis dich Aürmende Fluth wieder zu Thaten ermedt; 
Hülfreid werde dem Volke! fo wie du ein Sterblicher 
wollteſt, 
Und voliend® als ein Bott, was dir als Menichen 
mißfang. 


x 


N 





Dem Udermann. 


’ 


ac dedecket und Leicht den gofdenen Samen die Zurchg, 
Outer! die tiefere deckt endlich dein ruhend Gebein. 
Fröhlich gepflügt und gefä't: Hier Seimet Lebendige Nahh⸗ 
rung, 
Und die hoffnung entfernt ſelbſt von dem Grade Ai 
nicht. 


— — 


ra 


Anakreons Gralb. 


Wo bie Rofe bier. blüht, wo Reben um Lorbeer ſich 
fdyfingen, 
Go das Turteichen lockt, wo fit das Grktichen ergetzt 
Welch ein Grab iſt hier, das alle Götter mir Leben 
Eodn bepftanzt urd gejiert? Es iſt Anakreons Hut. 
Trüpting, Sommer und Herbſt aenoß der gluͤckliche Dichter; 
Bor dem Winter Hat ifn endrid der Hhger gefchützt 





Die Geſchwiſter. 


Schlummer und Schlaf, zwey Brüder, sum Dienfte der 
Ä \. Gdtter berufen, 

Bat fi Prometheus berab feinem. Geſchlechte zum 

Troſt, 
Aber den Göttern fo leicht, doch ſchwer zu ertragen den 
Menfchen, 
Ward yun Ihr Schlummer uns Schlaf, ward nun Ihr 
- Schlaf und zum Tot. 
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3. ei.tmanaf. 





— 


Frog he fen’ ich ua sim: In intigen Händen bie 
, Sansuprı . 

ie Geihtfinnieer Gert, miſſeſt du doppelt bie Zeit? 
Bangſam rinnen aus einer die Stunden entfernter Ges 
5 . liebten; 
Sagenwaͤrtigen fließt ‚eilig die zweyte herab.“ 


8 


a — 


— 





Barnumg 





Wecke den Amsr nicht auf! Noch fhläft ber liebliche Knabe; 
Seh’, vollbring' dein Gefhäft, wie es der Tag dir ge: 
beut! 
So der Zoit dedienot ſich Ping bie forgliche Mutter, 
Wenn ihe Knaͤbchen entſccatt⸗ denn es erwacht nur 
*8. — m bald. 





Eortged Werke. IT. 9 


10 
Einſamkeit. 


Die ihr detſen und Bäume bewotznt, o heilſame Ryumwvthen 
Gebet Jeglichem gern, was er im Stillen begehrt! 
Sqhallet dem Traurigen Troſt, dem Bweifeigaften Bes 

lehrung, 

Und dem Liebenden gönnt, daß ihm begegne fein IÄd. 
Denn eud gaben die Götter, was fe den Meuſchen vor 
- fagten, 

Jeglichem, der euch vertzaut,.. tröffih und HäriE 

zu fepn. 


Gluͤc. 


2 


Erkanntes 


Was dedachtlich Natur ſonſt unter Viele vertheilet, 
Gab fie mit reichlicher Hand alles der Einzigen, ihr. 
Und die fo herrlich Begabte, von wielen fo innig Ben 
ehrte, 
Gad ein Tiebend Seſchick freundfih dem Sluͤcki⸗ 
2 chen, mir. 
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Erwählter Zels. 


— 


Hier ini Stillen gedachte der Liebende feiner Geliebten; 
Heiter ſprach er zu mir: Werde mir Beuge, du Gtein! 
od erhebe di nicht du Haft noch viele Befelten; 
Jedem Zeifen der Rur, die mid) den Grädtihen naͤhrt, 
Jedem Baume des Wald's, um den Ih wandernd mi 
ſchlinge, 
Denkmal bleibe des Blädsı zuP ih ihm weihend und 
froh. 
Doch die Stimme verleih ich nur dir, wie unter der 
Menge 
einen die e Mufe ſich waͤhlt, freundlich die Lippen ihm 
küßt. 





Laͤndliches Släd. 





Sepd, o Geiſter des Hains, o ſeyd, ihr Nymphen des 
Fluſſes, 
Eurer Entfernten gedenk, euerer Naben zur Luft! 
Weihend feyerten fie im Stillen die ländlichen Fefte; 
Wir dem gebannten Pfad folgend beichleichen das läd. 
Amor wohnte mit und, es macht der himmliſche Knade 
Gegenwärtige Tieb, und die Entiernten euch nah. 


DT 
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yhilvomele 





Die Hat Amor gewiß, o Sängerin, fütternd erzogen; 
Kindiſch reichte der Bott dir mit dem Pfeile die Kofl. 

Eo, durchbrungen von Gift die harmlosathmende Kebte, 
Trifft mit der Liebe Gewalt nun Philomele das Herz 


U U 0) 


Geweihbter Pla. 





Wenn zu den Reihen der Nymphen, verfammelt in 
_ Heitiges Mondnadt, 
Sich"die Grazien heimlich herab vom Olympus gejellen; 
Hier belauſcht fie der Dichter und hört die fhönen Ge 
fänge, 
Sieht verfchwiegener Tänze geheimnißvolle Bewegung: 
Was der Himmel nur Herrliches Kat, was glüdlid bie 
Erde 
Keizendes immer gebar, bad eriheint dem wachenden 
| Träumer. 
Alles erzäntt er den Mufen, und daß die Götter nicht 
zͤrnen, 
Lehren die Mufen ihn gleich beſcheiden Geheimniſſe ſprechen. 








Der , ar 


- - 





- Welch ein himmliſcher Garten entſpringt aus Oed' und 
> aus Müfte, 
Wird und lebet und glaͤnzt herrlich im Lichte vor mir. 
Wohl den Schöpfer ahmet ihr nach, ihr Götter der Erde! 
Fels und See und Gebüſch, Vögel und Fiſch und 
Gewild. 
Nur daß euere Etätte ſich ganz zum Eben vollende, 
Fehlet ein Glücklicher hier, fehlt euch am Sabbat die 
Rus. 





Die Lehrern. 

Als Diogenes ftiu in feiner Tonne fih fonnte,. i 

Urnd Ealanus mit Luſt flieg in das flammende Grab, 

Welche Herrliche Lehre dem raſchen Sohn des Philippus, 

Wäre ber Herrfcher der Welt nit auch der Lehre 
zu groß: 
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Verſuchung. 





Reichte die ſchädliche Frucht einſt Mutter Eva dem Gatten, 
Ad! vom thörichten Biß kränkeit das ganze. Gefchiet. 
Run, vom heiligen Leibe, ber Seelen fpeifet und heilet, 
Kofteft du, Lydla, fromm, lieblihes büßendes Kind! 
Damm ſchick ih dir eifig die Frucht vol irdiiher Süße 
Daß der Himmel did, nicht deinem Geliebten entzief. 


— 





— 


ungleiche Heirath. 


Seröft ein fo himmliſches Paar fand nach der Verbindum 
fih ungleich: 
Pſyche ward Älter und Flug, Amor ift immer noch Kind. 


* 
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Heilige Familie 





k x 


D des füßen Kindes, und o ber glüdichen Mutter, 

; ie fie ſich einzig in ihm, wie ed in ige fich ergetzt! 
elche Wonne gewägrte ber Blick auf dieß herrliche 
on Bird mir, . 

Stünd’ ich Armer nit fo Heilig, wie Jofeph, dabei! 


\ 





Entfhuldigung. 


Du verffageft dad Weib, fie ſchwanke von Einem zum 
2 \ Andern! | 
Tadle fie nicht: fie ſucht einen beftändigen Mann. 
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Der.Chinefe in Rom. 





Ginen Epinefen fah ich in-Rom; die geſammten Gehkun 
. Alter und neuerer Reit fchienen ihm laͤſtig und ſchwer 
Ah! ſo ſeufzt' er, die Armen! ich Hoffe, fie ſollen begwötfen, 
‚Wie erft Säulen von Holz tragen des Daches Gezelt, 
Daß an £atten und Pappen, Gefhnit und bunter Ser 
goldung | 
Eich des gebildeten Aug's. feinerer Sinn nur erfreut. 
Siehe, da glaubt? ich, im Birde, fo manden Schwärme 
zu fhauen, 
Der fein Tuftig Sefpinnft mit der foliden Natur 
Ewigem Teppich vergleicht, den Achten reinen Gefunden 
Krank nennt, daß janur er Heiße, der Kranke, gefund. 
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Spiegef der Mufe. 


— — —— 





* 


Sich zu ſchmuͤcen degierig verfolgte den rinnenden Bad 
° einft Fi 
Früh die Muſe Hinäb, fie ſuchte bie ruhigſte Stelle. 
Eilend und rauſchend indeß verzog die ſchwankende Flaͤche 
Stets das bewegliche Bild; die Göttin wandte ſich zuͤrnend; 
Doch der Bach rief hinter ihr drein und hoͤhnte ſie: Freilich 
Magſt du die Wahrheit nicht ſehn, wie rein dir mein 
Spiegel fie zeiget! 
Aber indeffen ftand fie fhon fern, am Winkel des Seees, 
Ihrer Geſtalt ſich erfreuend und rückte den Kranz fich 
urechte. 
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Phobos und Hermes, | 





Delos ernfter Beherrſcher und Maja's Gopn, dee ge 
wandte, 
Rechteten Heftig, es wünfcht’ jeder den herrlichen Preis 
Hermes verlangte die Leyer, die Leyer verlangt auqh 
Apolon, 
Doc vergeblich erfült Hoffnung den beiden das Her; 
Denn raſch dränget fih Ared Heran, gewaltfam ent 
N ſcheidend, 
Schlägt das goldene Spiel wild mit dem Eiſen entzwey. 
Hermes lacht unmäßig, ber ſchadenfrohe; doch Phoͤbos 
Und den Mufen ergreift inniger Schmerz das Gemälf. 
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Derneue Amor 


* 





Amor, nicht das Kind, ber Züngling, ber Pſychen ver⸗ 
| fuͤhrte, 

Sah im Olympus ſich um, frech und der Siege gewohnt; 
Cine Göttin erblickt' er, vor allen bie Kerrlichfte Schöne, 
Benus Urania wars, und er entbrannte für fie. 
Ach! die Heilige felbft, fie widerſtand nicht dem erben 
"Und der Verwegene hielt feft fie im Arme beftridt. 

* Da entftand aus ihnen ein neuer lieblicher Amor, 
Der dem Bater den Sinn, Sitte der Mutter verdankt. 

Immer findeft du ihn in Holder Mufen Seſellſchaft 
Und fein reisender Pfeil ftiftet die Liebe der Kunſt. 


4 





Eaſſe beim Grabe tes Guten verlaffene Redliye weinen: 
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Die Kränze 2 





Kiorficd wit und vom Pindus entfernen; wir fole 

nad Lorbeer | 

Nicht mehr geijen, und ſoll inländiſche Eiche genügen; | 
Und doch führet er feldft den überepiihen Kreuzzug 

Hin auf Solgatha's Styfel, ausländiſche Götter zu ehren! 

Doch auf welchen Hügel er wolle verfammf er die Engel, 


Wo ein Held und Heiliger ftarb, wo ein Dichter gefungen, | 

Uns im Leben und Tod ein Beijpiel trefffiches Muthes, 

. Hohes Menſchenwerthes zu Hinterlaffen, da knieen 

Bilig alle Bölker in Andachtswonne, verehren 

Dorn und Lorbeerkranz, und mas ihn gefhmückt und ges 
peinigt. j 





— 
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Shweizeralpe 





Bar doc geitern dein Haupt noch fo braun wie die Locke 
der Lieben, 

Deren holdes Gebild ſtill aus der Ferne mir winkt; 
Sithergrau bezeichnet dir früh der Schnee nun die Gipfel, 
Der fih in Nürmender Nacht dir um den Scheitel ergof. 
Jugend, ad! iſt dem Alter fo nah, durch's Leben vers 

bunden, 

ie ein beweglicher Traum Geſtern und Heute verband. 





Un Perſonen. 


—— 


Bieleb reichn ich meinen Lieben “ 
Weniged tft mir geblieben. 


— 


u ni ST 


«2 





. gl menan - 
am 35. September 1783 





Anmuthig Thal! bu immergrüner Hain! 

_ Mein Herz begrüßt euch wieder auf, das Belle; 
Entfaltet mir die ſchwerbehangnen Aeſte, 
Nehmt freundlich mich in eure Schatten ein, 
Grauidt von euren Höhn, am Tag der Lieb’ und Luft, 
mit friiher Luft und Balfam meine Bruſt! 


Wie Eehrt’ ich oft mit wechſelndem Geſchicke, 
Grhabner-Berg! an deinen Fuß zurüde. 
O laſſ' mi Heut’ an deinen fahten Höhn 
Ein jugendrih, ein neues Eden fehn! 
Ich Hab’ es wohl auch mit/um euch verbdienet: 
Ich forge ſtill, indeß ihr ruhig grünet. 


Past mic) vergeſſen, daß auch hier bie Wert 
So manch Gefhöpf In Erdefeſſeln hält, 
Der Landmann keichtem Sand den Samen anvertraut 
Und ſeinen Kohl dem frechen Wilde baut; | 
Goethe's Werte. II. 10 


U6.... 


Der Knappe karges Brot in Kluͤften ſucht; 
Der Köhler zittert, wenn der Jäger ſtucht. 
Seriängt euch mir, wie ihr ed oft getan, 
Als fing‘ ich Heut’ ein neues Leben an. 


Ihr fepd mir hold, ihr gönnt mir diefe Träume, 
Sie ſchmeicheln mir und locken alte Reime. 
Mir wieder ſelbſt, von allen Menſchen fern, 
Wie bad’ ich mich in euren Düften gern! 
Melodiſch rauſcht die Hehe Tanne wieder, 
Melodiſch eitt der Waſſerfall Hernieder; 
Die Worte ſinkt,“ der Nebel druͤckt In’s That, 
Und es it Nacht und Dämmrung auf einmat. 

3 < “ 


Im finftern Ward, Helm Liebesblick der Sterne, 
Wo ift mein Pfad, dem forglos id) verlor? 
Welch feltne Stimmen Hör ich im der Zerne? 
Sie falten wechfelnd an dem Feld empor. 
Ich eite facht zu ſehjyn, was es bedeutet, 
Wie von des Hirſches Ruf der Zäger ſtill geleitet. 


Wo bin ich? iſts ein Zaubermaͤhrchen: Sand ? 
Welch nächtfihes Gelag am Fuß der Felſenwand? 
Bei Heinen Hütten, dicht mit Reis bededet, 

Seh ich fie froh an’d Feuer Hingeftredet. 

Es dringt der Stanz hoch dur den Fichten: Saal; 
Am niedern Herde kocht ein rohes Mahl; 

Sie ſcherzen laut, indeffen bald geleeret 

Die Flaſche frifh im Kreife wiederkehret. 
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©agt, wen vergleih’ ich dieſe muntre Schaar? 
Bon wannen kommt fie? um wohin zu ziehen? 
Wie iſt an ige doch alted wunderbar! 
Soll id fie grüßen? fol ich vor ihr fliehen? 
Iſt es der Jäger wildes Geifterheer? 
Eind’s Gnomen, die hier Banberfünfte treiben? 
Ich feh’ im Buſch der Heinen Feuer mehr; 
Es fhaudert mid, ih wage kaum zu bleiben. 
Iſt's der Aegyptier verbächtiger Aufenthalt? 
Iſt es ein flüchtiger Fürſt wie im Arbdenner : Ward? 
Soll ich verirrter hier in den verſchlungnen Gründen 
Die Geiſter Shakſpear's gar verkörpert finden? 
Ja, der Gedanke führt mich eben recht: 
Sie find es felbft, wo nicht ein gleich Geſchlecht! 
Unbändig fchwelgt ein Geift in ihrer Mitten, 
Und durch die Rohheit fühl ich edfe Sitten. 


Wie nennt ihr ihn? Wer iſt's, der dort gebückt 
Nachläſſig ſtark die breiten Schultern drüdt? 
Er fitt zunächſt gefaffen an er Flamme, 
Die marfige Geftalt aus altem Heldenſtamme. 
Er faugt begierig am geliebten Rohr, 
Es fteigt der Dampf an feiner Stirn empor. 
GSutmuͤthig trodn weiß er Zreud’ und Luchen 
Im ganzen Zirkel Taut zu machen, 
Wenn er mit ernftlidem Geſicht 
Barbarifch Hunt in fremder Mundart ſpricht. 
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Wer ik der andre, der ſich nieder 
An einen Sturz des alten Banned lehnt, 
Und feine Langen feingeflalten GHieder 
Ciftatifg faul nad allen Geiten dehnt, 
Und, ohne daß die Zecher auf ihn hören, 
Mit Gelfteöfiug ſich in die Höge ſchwingt, 
Und von dem Tanz der himmelhohen Sphären 
Ein monstoned Lied mit großer Inbrunſt fingt? " 


Doch ſcheinet alien etwas zu gebrechen. 
Ich Höre fie auf einmal leiſe ſprechen, 
Des Yünglingd Ruhe nit zu unterbrechen, 
Der dort. am Ende, wo das Thal ſich fließt, 
In einer Hütte, leicht gezimmert, 
Bor der ein letter Blick des Heinen Feuers ſchimmert 
Bom Waflerfali umrauſcht, des milden Schlafs genießt 
Mich treibt das Herz nad jener Kluft zu wandern, 
Ich ſchleiche ſtill und ſcheide von den Andern. 








Sey mir gegrüßt, der Hier in ſpaͤter Nacht 
Sedankenvoll an diefer Schwelle wadt! 
as figeft du entfernt von jenen Freuden? 
Du fheirift mir auf was Wichtiges bedacht. 
was iſt's, daß du in Singen dich verliereft, 
Und nicht einmar dein Feines Feuer fchüreft? 


„D frage nicht! denn ich bin nicht bereit, 
Des Sremden Neugier leicht zu ftillen; 
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gar verbitt ich deinen guten Willen; 

re üſt zu fchweigen und zu leiden Zeit. 

» Bin dir nit im Stande felbft zu Tagen 
oder ich ſey, wer mid Hierher gefandt; 
yn fremden Zonen bin ich her verfchlagen 
d Durch die Freundſchaft feftgebannt. 


Ber Eennt fi ſelbſt? wer weiß was er vermag? 
it nie der Muthige Verwegnes unternommen ’? 
ıd was du thuft, fagt erft der andre Tag, 
Jar es zum Schaden oder Zrommen. 
eß nicht Prometgeus ſelbſt die reine Himmelsgluth 
af frifchen Thon vergötternd niederfließen ? 
nd Eonnt’ er mehr als irbifh Blut 
urch die belebten Adern gießen? 
ch brachte reines Zeuer vom Altas; . 
zas ich entzündet, ift nit reine Jiamme. 
)er Sturm vermehrt die Gluth und die Gefaßr, 
ih ſchwanke nicht, indem ich mid verbamme. 


Und wenn ih unklug Muth und Zreipeit fang 
Ind Redlichkeit und Zreiheit fonder Zwang, 
Stolz auf fi ſelbſt und Herzliches Behagen, 
trwarb ich mir der Menfhen fhöne Gunſt: 
Doch ach! ein Gott verfagte mir die Kunft, - 
Die arme Kunft, mid künſtlich zu betragen. 
Run fiß’ ich Hier zugleich erhoben und gebrüdt, 
Infguldig und geftraft, unſchuldig und deglückt. 
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Doch rede ſacht! denn unter biefem Dad 
Aupt al mein Wohl und al mein Ungemach: 
@in edled Herz, vom Wege der Natur 
Dur enges Schickſal abgeleitet, 
Das, ahnungsvoll, nun auf der rechten Spur 
Bald mit fich fetbft und bad mit Zauberfhatten fireitet, 
Und mas ihm dad Gefchi dur die Geburt gefchenft 
Mit Müp’ und Schweiß erft zu erringen denkt. 
Kein liebevolles Wort Fann feinen Geift enthüllen 
Und kein Geſang die hohen Wogen ſtillen. 


Wer kann der Raupe, die am Zweige kriecht, 
Bon ihrem künft'gen Futter ſprechen? 

Und wer der Puppe, die am Boden liegt, 

Die zarte Schale heiten durchzudrechen? 

Es kommt bie Zeit, fle drängt ſich felber los 
Und eilt auf Zittigen der Roſe in den Schoos. 


Gewiß, ihm geben auch die Jahre 
Die rehte Richtung feiner Kraft. 
Noch ift dei tiefer Neigung für das Wahre 
Ihm Irrthum eine Leidenfhait. 
Der Borwit Tot ihn in die Weite, 
Kein Fels ift ihm zu ſchroff, kein Steg zu fhmat; 
Der Unfall Tauert an ber Seite 
Und flürzt ipn in den Arm der Qual. 
Dann treibt die ſchmerzlich überſpannte Regung 
Gewaltfam ihn Hard da bald dort hinaus, 
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np von unmulhiger Bewegung a 
KuHnt er unmuthig wieder aus. 

nd düfter wild an Heitern Tagen, 

Umnbändig ohne froh zu fenn, | 
Schläft er, an Ger? und Leib verwundet und zerfchfagen, 
Auf einem Karten Lager ein: 0 
Indeſſen ih Hier ſtill und athmend kaum 

Die Augen zu den ‚freien Sternen kehre, 

und, hard erwacht und halb im fchweren Traum, 
Mich kaum des ſchweren Traums erwehre.“ 


I. 


Berſchwinde Traum \ 


Wie dank’ ich, Mufen, euch ! 
Daß ige mich Heut auf einen Pfad geftellet, | 
Wo auf ein einzig Wort die ganze Gegend gleich 
Zum fhönften Tage ſich erhellet; 
Die Wolke flieht, der Nebel fällt, 
Die Schatten find hinweg. Ihr Götter, Preis und Wonne! 
Es leuchtet mir bie ‚wahre Sonne, 
Es lebt mir eine ſchoͤnre Welt; 
Das ängſtliche Geſicht iſt in die Luft zerronnen, 
Ein neues Leben iſt's, es iſt fhon lang begonnen. 


Ich ſehe hier, wie man nach langer Reiſe 
Im Vaterland ſich wieder kennt; 
Ein ruhig Volk in ſtillem Fleiße 
gBenugen, was Natur an Gaben ihm gegönnt. 
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Der Baden eilet von dem Roden 
Ded Webers raſchem Gtuble zu; 
Und Geil und Küsel wird in längrer Ruh 

Nicht am verbrochnen Schachte ſtocken; 

Es wird der Trug entdeckt, die Ordnung kehrt zurüd, 
Es folgt Gedeihn und feſtes ird’fches Süd. 





So mög’, o Fürft, der Winkel deines Landes 
Ein Vorbild deiner Tage fern! 
Du Eenneft fang’ die’ Pflichten deines Standes . 
Und ſchraͤnkeſt nady und nad die freie Seele ein. 
Der kann -fih manchen WBunf gewähren, 
Der kart fi ſelbſt und feinem Willen febt; 
Allein wer Andre wohl zu leiten ftrebt, 
Muß fähig feyn, viel zu entbehren. . 
So wandle du — der Lohn ift nicht gering — _ 
Nicht ſchwankend Hin, wie jener Sämann ging, 
Daß vald ein Korn, ded Zufalls leichtes Spiel, 
Hier auf den Weg, bort zwifgen Dornen fiel; 
Nein! freue klug wie reich, mit mänmlich ftäter Hand, 
Den Segen aus auf ein geadert Land; 
Dann TaiP es ruhn: die Erndte wird erfcheinen 
Und Di deglüden und die Deinen. 
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Gellert's Monument 
von D efer 





\ 

Als Gellert, der geliebte, ſchied, 
Manch gutes Herz im Stillen weinte, 
Auch manches matte ſchiefe Lied 
Sich mit dem reinen Schmerz vereinte; 
Und jeder Stümper bei dem Grab 
Gin Brümden an die Ehrenkrone, 
Ein Scerflein zu des Edlen Lohne, 
Mit vielzufriedner Miene gab: . 
Stand Defer feitwärts von den Leuten 
Und fühlte den Geſchiednen, fann 
Gin bleibend Bild, ein lieblich Deusen 
Auf den verfhwundnen werthen Mann; 
Und fümmelte mit Geiftesflug 
Im Marmor alles Lobed Stammeln, 
Wie wir in einen engen Krug 
Die Afche des Geliebten fammeln. 





454 


Un 3a4chariaͤ. 





Schon wätzen ſchnelle Räder raſſelnd ih und tragen 
Die von dem unbeklagten Ort, 
Und angelettet feſt an deinen Wagen 
Die Freuden mit bir fort. 


— 


Du biſt und kaum entwichen, und ſchwermüthig ziehen 
Aus dumpfen Hoͤlen (denn dahin 
Flohn fie bei deiner Ankunft, wie vorm Srügen 
Dee Gonne Nebel fliehn) 


Berdruß und Langeweile. Wie die Stymphaliden 
Umfhwärmen fie den’ Tifh und fprühn 
Kon inren Zittigen Gift unfrem Frieden 
Auf alte Speiſen Hin. 


Bo iſt, fie zu verfheuchen, unfer güt’ger Netter, 
Der Venus vielgeliebter Sohn, 
Apoliens Biekling, Liebling aller Götter! 
Bebt er? ift er entflohn? 

O gaͤb' er mir die Stärke, feine maͤcht'ge Leyer 
Su fchlagen, die Apoll ihm gab; 
Ich rüprte fie, dann flöhn die Ungeheuer 
Erſchreckt zur Hoͤ' hinab. 
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D leih mir, Sohn der Maja, deiner Zerfen Schwingen, 
Die du fonft Sterbfihen geliehn, - 
Die reißen mid aus diefem Elend, ‚bringen 
Mich zu der Oder hin; 


Dann folg' ich unerwartet ihm am Stuffe, 
Allein, fo wenig ftaunet er, 
Als ging ihm, angeheftet feinem Fuße, 
Sein Schatten hinterher. 


Bon ihm dann unzertrennfich. waͤrmt den jungen 
Der Glan, ber glorreih pn umgibt; "- Bufen 
Er liebet mid; dann Lieben mich die Mufen, 

Weil mich ihr Liebling liebt. 
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Ar Silvien. 





Wenn die Zweige Wurzeln fchlagen, 
Wachſen, grünen, Früchte tragen; 
Möchteſt Ju dem Angebenten 
Deines Freunds ein Lächeln ſchenken. 


— ann} 


Derfelben. 


‘ —i nenn 


Und wenn fie zulegt erfrieren, 
Weit man fie nicht wohl verſchanzet, 
Will ſich's alſobald gebühren, 

Daß man hoffend neue pflanzet. 








0 157 


Einer hohen Reiſenden. 





- 


Wohin bu tritift, wird uns verkfärte Stunde, 

Dir leuchtet Klarheit friſch vom Angeſicht, 
Bom Auge Gutheit, Lieblichkeit vom Munde, 

Aus Wolken dringt ein reines Himmelslicht. 

Der Ungeheuer Schwarm im Hintergrunde 

Er draͤngt, er droht, jedoch er ſchreckt dich nicht, 

Wie du mit Freiheit unbefangen ſchreifeſt, 
Das Herz erhebſt und jeden Seiſt erweiteſt. 


So wandelſt bu, dein Ebenbild zu ſchauen, 
Das majeftätifh und von oben blickt, 
Dee Mütter Urbild, Königin der Frauen, 
Gin Wunderpinfel Hat fie ausgedrückt. 
Ihr Heugt ein Mann, mit liebevollem Grauen, 
Ein Weib die Knie, in Demuth ftil entzückt; 
Du aber kommſt, ihe deine Hand zu. reihen 
Ars wäreft du zu Haus bei deines gleichen. 


Doch ſchreite weiter, was auch hier fih finde, 
Zum Lande Hin, dem doch Fein andres gleicht, 
Wo uns Natur befreit, wie Kunft auch binde, 
Der Geift ſich ſtählt, wenn fi das Herz erweicht, 
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Bor Killem Shaun fo Zeit⸗ als Bolksgewinde 
Zum Abgrund wallt, zur Himmelshöße fleigt: 
Doripin gethoͤrſt du, bie du ſchaffend ſtrebeſt, 
Die Srümmer herftelf, Todtes neu beichefl. 


zZühr” uns indeß durch blumenreiche Matten; 
Am breiten Fluß durd’s wohlbekannte Thal, 
Bo Reben ih um Sonnenhügel gatten, 
Der Fels dich ſchützt vor mächt'gem Sonnenſtrahl; 
Senieße froh der engen Laube Schatten, 
Der reinen Milch unſchuldig würd'ges Mahl, 
Und Hier und dort vergönn’ an deinen Blicken, 
An deinem Wort uns ewig zu entjüden! 
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gubildum 


am Zweyten Januar 418415. 


⸗ 





Hat ver Tas ſich kaum erneuet 
Wo und Winterfreude blühet, 


Jedermann ſich wůnſchend freuet 
Wenn er. Sreund und eine: flehet. 


-» fe 


Sagt, wie son am zweyten Tage 
Sich ein zweytes Feſt entzündet? 

Hat vlelleicht willkommne Gage J 
Vaterland. und. Reich gegründet? 


Haben ſich die Atgewarten 
Endlich fchöpferifch entſchieden, 
Aufzuzeichnen, zu entfalten 
Allgemeinen ew'gen Frieden? 


— 


Nein! — Dem Wuͤrdigen, dem Biedern 
Winden wir vollkommne Kränze, 
Und zu aller Art von Liedern 
Schlingen ſich des Feſtes Taͤnze. 
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Selbſt das Erz erweicht ih gerne, 
Dunderſam ihn zu verehren; 
Sißt zu feinem Preife Hören: 


Er nad langer Jahre Gorgen, 

Wo der Boden oft gebidmet, 
Gicht nun Fürft und Volk geborgen, 
Dem er Gelft und Kraft gewidmet. 


Die Gemahlin, Tängft verbunden 
Ihm als treufichites Geleite, 

Gicht er auch, der taufend Stunden 
Froh gedenk, an feiner Geite. 


Leb' er fo, mit Sängfingseräften 
Immer herrlich und vermögfem, _ 
Sn den widtigften Gefhäften 
Heiter klug und weife tegjam, 


Und in feiner Trauten Kreiie 
Sorgenfrei und unterpaltend, 
Eine Welt, nad feiner Weife, 
Nah und fern umher geftaftend. 


nd 
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Rarsren 





aldc ..FT 20 .r TER 


Biel, Männer find Hoch zu vcebren, 
Wopithätige durch Werk und Lehren; 
Dod wer uns zu erftatten wagt, 
Was die Natur ung gun; verjagt, 
Den darf ih wohl den größten. nennen _ 
3% dene doch, Ihr müßt ihn Eennen? 


I} 


Geige’) Werte II. (ft 
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Drillingsfreunden von Edim, 
mit einem Bilduiffe 





— 


Der Abgebildete 
Bergleicht fich billig 
Heil'gem Dreptdnige, 
Dieweil er willig 
Dem Stern, ber oſtenher 
Wahrhaft erſchienen. 

uf allen Wegen war 
Bereit zu dienen. 


Der Bildner gleiches falls 
Berglelcht ſich eben 
Dem Reiter, der den Hals 
Darangegeben, 
Wie Hemelink auch gethan, 
Ein Held geworden 
Durch ſeine Manneskraft 
Ritter vom Orden. 
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Darum jufammen fie 
Euch nun verehrten, 
Die zum Vergangenen 
Muthia ſich kehren, 
Stein, Heil'ge, Sammt und Go — 
Maͤnniglich ſtrebend 
Und altem Tage hold — 
Srögrich belebend. 
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[7 


Un Uraniu 


Himmel ah! fo ruft man aus 
Wenn's uns fhleht geworden. 
Himmel will verdienen fi 
Piaff und Ritterorden. 


— 


Ihren Himmel finden viel 
In dem Weltgetümmel; 
zugend unter Tan; und Spiel 
Meint, fie fen im Himmel. 


Doch von dem Efaviere tönt 
Ban; ein andrer Himmet; 
Ale Morgen grüß’ ich ihn, 
Nidt er mir vom Schimmer. 
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An Zifhbeim 





Erſt ein Deutiher, dann ein Schuehe 
Dann ein Berg und Thal: Durdfreugen, 
Römer, dann Napolitaner, 

Philoſoph und doc, Fein Aner, 
Dichter, fruchtbar aller Orten, 
Bald mit Zeichen, bard mit Worten, 


Immer bleibeſt du berfelde 


Bon der Tiber dis zur Efbe: 

Glück und Heil: fo wie du firebefl, 
Leden:! fo wie du beiebeft, 

Ev genieße ! laß genießen! 

Bid die Nymphen dich begrüßen, 
Die fih In der Ilme vaden, 

. Und aufs freundlichſte dich laden. 


/ 


. 168 
Yn Denfelben 


Alles was du denkſt und finneft, 
Bas du bee Natur und Kunft 
Mit Empfindung abgewinneft, 
Druckſt du aus durch Mufengunft. 
Farbe Gert Dein Meiſterwille 
Schafft ein fihtlihes Gedicht; 
Doc, beſchelden in der Fülle, 

Du verfhmähft bie Worte nit. 
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An Denfeldben 





Fuͤr das Gute, für das Schöne, 
Das du uns fo reichlich fenbeft, 
Wiöge jegliche Camoͤne 
dZreude ſpenden, tote du endeſt: 
Möge dir, im nord'ſchen Trüben, 
Aller Guten, aller Lieben 
Reine Neigung fo bereiten, 
Ueberall dich zu begleiten 
Mit des Umgangs trauter Wonne, 
Wie Im heitern Land der Sonne! 


⸗ 


168 


- » - 


Yu Denfelben 


2 





‘ 


Statt den Menfchen in den Thleren 
u verlieren, 
Sinden du ihn klar darin, 
. Und beiebft, ald wahrer Dichter, 
Schaf⸗ und fänifhes Gelichter 
Mit Sefinnung wie mit Sinn. 
Aud der Tfel kommt zu Ehren 
Und yapt ung weiſe Eehren. 
Das was Bäffon nur begonnen, 
Kommt durch Tiſchbein an die Sonnen, 


Stammbuchs⸗Weihe. 


“ t 





Muntre Gärten Lieb‘. ich mir, 
Biele Blumen drinne, 

Und du Haft fo einen Hier, 

Merk' ich wohl, im Sinne. 


Mögen Wuͤnſche für ı dein erde 
Tauſendiach erfheinen; 

Srüße fle mit Heitrem Blick 

Un» voran die meinen, 


* 
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Der 
Liebenden Vergeßlichen, 
sum Geburtstage. 


Dem ſchonen Tag fe ed geſchrieben: 
Oft glänze die fein Heitred Licht. 
Uns Höreft du nit auf zu Sieben, 
Don Hitten wir: vergiß uns nit! 
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Mit Wahrheit und Dichtung. 





ein alter Zeeund erfcheint maskiert, 
Und das, was er im Schilde führt, 
Sefteht er wohnt nicht allen; 

Doch du entdeckſt ſogleich den Reim 
umd fprichft ihn aus ganz Ins aeheim: 
dr wanſcht dir zu........ 


* 


\ 


Y 


Angebinde zur Raͤckehr. 





— 


Die Freundin war hinansgegangen 


Unm in ber Welt ih umzuthum; 


Nun wird fie bald nach Haus gelangen 
Un» auf gewoänte Weiſe rupn.. 

Un» neigt fie dann das art'ge Köpfchen, 
Ummanden reid) von Zopf und Zöpfcgen, 
Na einem kiſſenreichen Sitzchen, 

So bietet freundlich ihr das Muͤtzchen. 








ve 


Ä icht H . 
B ſt U} 











\ — 
Ey 


Die Nektartropfen. 


Als Minerva jenen Liebling, 
Den Prometheus, zu begünft’gen, 
. Eine volle Rektarſchale 
Bon dem Himmel niederbracte, 
Seine Menſchen zu begtüden, _ 
Und den Trieb zu Holden Künften 
Ihrem Bufen einzuflößen; 

Eitte fie mit ſchnellen Füßen, 
Daß fie Jupiter nicht ſaͤhe; 

und die gofdne Schale ſchwankte, 
Und es fielen wenig Tropfen 
Auf den grünen Boden nieder. 


Emſig waren drauf die Bienen 
Hinterder, und faugten fleißig: _ 
Kam der Schmetterling gefchäftig, 
Auch ein Tröpfchen zu erhafchen; _ 
Selbſt die ungeftalte Spinne 
Kroch Herbei und fog gewaltig. 


Stüdlid Haben fie gefoftet, - 

Sice und andre zarte Thierchen! , 
Denn fie theilen mit dem Menſchen 
Nun das fhönfte Glück, die Aufl. - 
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— 


’ 
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— 


Der Wandrer. 


Wandrer. 


@ott ſegne dich, junge Frau, 
Und den fäugenden Knaben 


‚an deiner Bruft! 
- Laß mih an der Zelfenwand Hier, 
In des Ulmbaums Schaͤtten; 


Meine Buͤrde werfen, 
Reden dir ausruhn. 


Frau. 


Welch Gewerb treist dich 

Durch des Tages Hide 

Den ftaubigen Piad der? _ 
Bringft du Waaren aus der Stadt 
Im Land Herum? A 
Lachelſt, Fremdling. 

Ueber meine Frage? 


Wandrer. 


Keine Waaren bring' ich aus der Stadt: 
Küpf wird num der Abend. 

Beige mir den Brunnen, 

Draus du frinfeft, 

Liebes junges Weib! 
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- "gran, 
Hier den Zelfenpfad hinauf. 
Seh voranı Durch's Gebüfche 
Seht der Pfad nad der Hätte, 
Dein ich. wohne, - 
Zu dem Brunnen, | 
Den ic) trinke. | * 

Wandrer. 

Spuren ordnender Menſchenhand 
Zwifhen dem Gefträuht 
Diefe Steine Haft du nicht gefügt, 
Keichhinſtreuende Natur! 


grau. 
Weiter Hinauf! 
| Wandrer. 
Bon dem Moos gedeckt ein Architrav! 
Ich erkenne did, bildender Geift! 
Haft dein Siegel in den Stein geprägt. 


Sram. 
Weiter, IIremdling! \ 
Wandrer. 

Eine Inſchrift, uͤber die ich trete! 
Nicht zu leſen! 

Weggewandelt ſeyd ihr, 

Tiefgegrabne Worte, Ne 
Die ihr eured Meifters Andacht 
Taufend Enten zeigen folltet. 

Geethe's Werte, II. 12 
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Frau. 
Stauneſt, Iremdling, 
Diefe Stein’ an? 
Drobden find der Steine viel 
Um meine Hütte. 
Wandrer, 
Droben? 
Sram 
‚Stei zur Linken 
Durches Geduſch Hinan, 
Hier. 


Wandrer. 
She Muſen und Grazien! 
Frau. 
Das iſt meine Huͤtte. 
Wandrer. 
Elnes Tempels Trümmer: 
Frau. 


Hier zur Seit’ hinad 
Quillt dee Brunnen, 
-Den ich trinke. 
Wanbdrer. 
Gluͤhend wedſt du 
Uecber deinem Grabe, 
Genius! über dir 
Iſt zufammengeflärjt 
Dein Meiſterſtück, 
O du Unſterblicher: 
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rau. 
wart‘, ih hole das Gefiß 
Dir zum Trinten. 


’ Wandrer, 
Epheu Hat deine ſchlanke 
Götterbifdung umkleidet. 

Wie du emporftredft 

Aus dem Suite, 

Säufenpadr! 

Und du einſame Schweiter dort. 

Wie ihr, 

Düftres Moos auf dem Heifigen Haupt. 
Majeſtaͤtiſch trauernd herabſchaut 

Auf die zertrümmerten 

Zu euern Füßen, 

Eure Gefhwifter! 

In des Brombeergeſtraͤuches Schatten 
Deckt ſie Schutt und Erde, 

Und hohes Gras wankt drüber hin. 
Stägeft du ſo, Natur, 

Deints Meiſterſtücks Meiſterſtück? 
Unempfindfih zertrümmerſt da 

Dein Heitigzthum? 

Saͤeſt Diſteln drein? 


Frau. 
Wie der Knade ſchläft! 
Willſt du in der Hütte run, 


4180 
Srembring? Willſt du Hier 
Lieber in dem Zreien bleiben? 
Es iſt kühl: Nimm ten Knaben, 
Das ih Waller fhöpfen gehe. 
GSqlafe, Lieber: ſchlaf! 


WBandrer. 


Suß iſt deine Ruh! 


wies, in himmliſcher Geſundheit 
Schwimmend, ruhig athmet! 

Du, geboren Über Reſten 

Heifiger Vergangenheit, 

Aug’ ihr Beift auf dir! 

Welchen ber umfchwebt, 

Wird in Goͤtterſelbſtgefühl 

Jedes Tags genießen. ° n 
Boller Keim bluͤh' auf, 

Des glänzenden Zrüplings 
Herrlicher Schmud, 

Und Teuchte vor deinen Geſellen! 
und welkt die Btüthenhülle weg, 
Dann fteig’ aus deinem Bufen 
Die volle Frucht, 

uns reife dere Sonn’ entgegen. 


| Frau. Ä 
Geſegne's Gott! — Und ſchlaͤft er noch? 
Ich Habe nichts zum frifken Trunk, 

As ein Stüd Brot, das ich dir bieten kann⸗ 


N 
— 
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. Wandrer, 
Ich danke bir. 
Wie Herrtich altes blüht umher 
Und arunt: 


Frau. 
Mein Mann wird dad 

Mach Haufe ſeyn 

Vom Feld. O bleibe, bleibe, Mann! 
Und iß mit uns dis Abendbrot. 


[3 


MWandrer, 
Ihr wohnet Hier? 


Frau. 
Da, zwiſchen dem Gemäuer her. 
Die Hütte baute noch mein Bater 
Aus Ziegeln und bed Schuttes Steinen. 
Hier wohnen wir. 
Er gab mich einem Ackersmann, 
Und ſtarb in unſern Armen. — 
Haft bu geichlafen, liebes Herz? 
Wie er munter ift, und fpielen will 
Du Selm! 

Wandrer. 
Natur! du ewig Eeimenbe, 
Schaffſt jeden zum Genuß des Lebens, 
Haft deine Kinder alle muͤtterlich 
Mit Erdtheil ausgeſtattet, einer Hütte. 
Hoch daut die Schwald' an das Beflms, 
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Begägiend, welchen Zierratg 
Bir vertiidts 


ie Raup’ umfpinrt den gofdnen Bweig 
Arm Winterhaus für ihre Brut; 
Mad du flikit zwiſchen ber Bergargenfei 


Emhabne Tiümmer 

dDõr deine Bedärfni 

Eine Hüite, o Men: u, 

Senießeſt Über Brätern! — 

2b wohl, du glüdtih Weib) 
Frau. 

gu wiliſt nicht beiben? 


Wandrer. 
Gott erhalt euch, 
Segn euern Knaͤben! 
J Frau. 
Elũck auf den Wega: | 
Mandrer 
WBetin führt mid der Piad 
ort übern Berg? - 
Sram 
ah Srma. 


wie wet iſts Hin? 
a grau 
Wrry Meilen gut. 


MWandrer, - 
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Wandrer. 
Led wohl! 
O leite meinen Gang, Natur! 
Den Fremdlings:Reijetiitt, 
Den über Gräber 
Heiliger Vergangenheit 
Ich wandle 
Leit ihn zum Schutort, 
Vorm Nord gedeckt, 
Und wo dem Mittagsſtrahl - 
Ein Pappelwaldchen wehrt. 
Und Eehr ich dann 
Am Abend Heim — 
Bur Hutte, 
Vergoldet vom lehten Sonnenftratf; 
Laß mich empfangen ſolch ein Weit, 
Den Knaben auf dem Armı 


fi — 
— 
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Künftlers Morgenlied. 


- 





Der Tempel ift euch aufgebaut, 
Ihr Hohen Mufen au, 
Und Hier In meinem Herzen iſt 


Das Allerheiligſte. 


Wenn Morgens mid die Sonne weckt, 
Warm, froh ich ſchau' umher, 
Steht rings ihr Ewiglebenden 
Im Heifgen Morgenglanz. 


Ich der’ hinan, und Lobgeſang 
Iſt lauter mein Gebet, 
Und freudeklingend Saitenſpiet 
Begleitet mein Gebet. 


Ich trete vor den Altar Hin, 
Und leſe, wie ſich's ziemt, 
Andacht Fiturg’fher Lection 
Sm Heiligen Homer. 


Und wenn er in’3 Getümmel mis 
Bon Löwentriegern reißt, 
Und Sötterföhn’ auf Wagen hoch 
Machsluͤhend flärmen an, 
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Und Roß dann vor dem Wagen ſtuͤrzt 
Und drunter und brüber fi 
Zreund’, Zeinde waͤlzen in Todesoblut — 
Er fengte fie dahin 


Mit Flammenfchwert ber Helbenfohn, 
Zehntauſend auf einmat, 
Bis dann aud er, gebändiget- 
Bon einer Goͤtterhand, 


Ab auf den Rogus sieh, 
Den er fi ſelbſt gehäuft, 
und Feinde nun ben ſchönen Bi 
Berfhändend taften an: 


Da greif’ ih muthig auf, ed wird 
Nie Kohle zum Gewehr, 
Und jene meine Hohe Wand 
In Schlachtfeld-Wogen brauft. 


Hinan! Hinan: Es heulet Taut- 
Gebruͤll der Zeindeswuth, 
und Schild an Shi, und Schwert auf Heim, 
Umd um den Todten Tod. 

Ich dränge mi Hinan, hiuan, 
Da kämpfen fie um ihn, 
Die tapfern Zreunde, tapferer 
In ihrer Thraͤnenwuth. 


! 
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Ad. rettet! Kämpfer! Rettet ihn 
Ins Lager tragt ihn fort, 
Und Bulfam gießt dem Todten auf, 
Und Thränen Todten: Chr! 


Und And’ ih mid zurüd hierher, 
Smpfingf du, Eiebe. mid, 
"Mein Mädchen, ac), im Bilde mug, - 
Und fo im Bilde'warm! 


44, wie du rußteft neben mir, 
und ſchmaqhteteſt mid an, 
Und mir's vom Aug’ durd’s Herj hiaburch 
Zum Griffel ſchmachtete! - 


Wie ih an Aug‘ und Wange mid. 
Und Mund mich weidete, 
Und mir im Buſen jung unb friſch, 
Wie einer Gottheit, war! 


O kehre doch und bleibe dann 
In meinen Armen fett, 
Und keine, Beine Schlachten mehr, 
Nur dich in meinem Arm! 

Und ſollſt mie, meine Liebe, ſeyn 
Alldeutend Ideal, 
Madonna fepn, ein Erſtlingsind, 
Ein gellig’s an der Bruſt; 
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Und haſchen will ih, Nymyhe, dich, 
Im tiefen Waldgebüſch; 
O fliehe nicht die rauhe Bruſt, 
Mein aufgerecktes Ohr! 


Und Tiegen will ih Mars zu bir, 
Du Liebesgöttin Fark, 
Und ziegn ein Ned um uns herum, 
Und rufen tem Olymp 


> * 


Wer von den Göttern kommen will, 
Beneiden unſer Glück, 
und ſoll's die Trage Eiferſucht 
Am Bettiuß angebannt. 


— 
[} 
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Amor als Landfchaftsmahler. 





Saß ih früh auf einer Felſenſpitze, 
Sad mit fkarren Augen in den Rebel; 
Wie ein grau grundirtes Tuch gefpannek 
Det’ er alles in bie Brei? und Höfe. 


Stellt' ein Knabe fih mir an die Gelte, 
Sagte: Lieber Zreund, wie magft du ſtarrend 
Auf das leere Tuch gelaffen fhauen ? 

Haft du denn zum Malen und zum Bilden 
Alle Luft auf ewig wol verloren? 


Sad ih an bad Kind und date heimſlich: 
Will das Bübchen doch den Meifter maden! 


Williſt du immer trüb’ und müßig bleiben, 
Sprady der Knabe, kann nichts Fluges werden; 
Sieh, ih will die glei ein Bildchen mahlen, 
Did ein Hüdfches Bildchen mahlen Fehren. 


Und er richtete den Zeigefinger, 

Der ſo roͤthlich war wie eine Roſe, 
Nach dem weiten ausgeſpannten Teppich, 
Sing mis feinem Zinger an zu zeichnen: 


— 











- 
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Oben mahlt' er eine fhöne Sonne, 
Die mir in die Augen mächtig glänzte, 
Uns den Saum der Wolfen macht’ er golden, 
-Ließ die Straßlen durh die Wolken dringen; 
Mapite dann bie zarten leichten Wipfel | 
Zrifh erquidter Bäume, zog die Hügel, 
Cinen nach dem andern, frei dahinter; 
Unten Tieß er's nit an Waſſer fehlen, 
Beichnete den Fluß ſo ganz natürlich, 
Daß er ſchien im Sonnenſtrahl zu glitzern, 
Daß er ſchien am hohen Rand zu rauſchen. 


Ach, da ſtanden Blumen an dem Fluſſe, 
Und da waren Farben auf der Wieſe, 
Sol und Schmelz und Purpur und ein Gruͤnes, 
Alles wie Smaragd und wie Karfunkel! 
Hell und rein Taflet er drauf den Himmel 
Und die blauen Berge fern und ferner, 
Daß ich ganz entzüdt und neu geboren 
Bald den Mahler, bald das Bild befhaufe. - 
Hab’ ich doch, fo ſagt' er, dir bewiefen, - 
Daß ich diefes Handwerk gut verftehe; 
Dom es. ift das fehwerfte noch zurüde. 


Zeichnete darnach mit ſpitzem Finger 
Und mit großer Sorgfalt an dem Waͤldchen, 
Brad’ ans Ende, wo die Sonne eräftig 
Bon dem hellen Boden widerglaͤnzte, 


— 
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Zeichnete das altertiedfte Maͤdchen, 
Wohlgebildet, zierlich angekleidet, 

Driſche Wängen unter braunen Haaren, 

Und die Wangen waren von der Zurbz, 

Wie dad Ziugerhen, das fie gebildet, 


D du Knider rief ih, welch ein Meiſter 
Hat in feine Schule dich genommen, 
Daß du fo gefhwind und fo natürlich 
Alles Elug beginnft und guf vollendeft? 


Da ich noch fo rede, fies, da rühret 
Sich ein Winden, und bewegt die Gipfel, - 
Kräufert alle Wellen auf dem Zluffe, 
Füllt den Schleier des vollkommnen Mädchens, 
Und was mich Erſtaunten mehr erſtaunte, 
Fängt das Mädchen an den Fuß zu rühren, 
Geht iu kommen, nähert ſich dem Orte, 
Wo ich mit dem loſen Lehrer ſitze. 


Da nun alles, alles ſich bewegte, 
Blume, Fluß und Blumen und der Schleler, 
Und der zarte Fuß der Allerſchönſten; 
Glaubt ide wohl, ich fey auf meinem Felfen, 
Wie ein Zeifen, ſtill und fet geblieben? 


— — 
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Künftlers Abenplied. 





Ach, daß tie innre Schöpfungstraft 
Durd meinen Sinn erſchölle:! 
Daß eine Bildung voller Saft 
Aus meinen Fingern quölte! 


Ich zittre nur, ih ftottre nur, 
Und kann es doch nit laſſem 
Ih fühl, ich Kenne did, Natur, 
und fo muß ich did) fallen. - 


Bedenk ih dann, wie manches Jahr 
Sich fhon mein Sinn erfistießet, 
wie er, wo dürre Haide wir, 
Nur Freudenquell genicher; 


) 


Wie fehr ich mirh, Natur, nad) dir, _ 
Did- treu und lied zu fühlen! 
Ein Tuft'ger Springbrunn. wirft bu mir 
Aus taufend Röhren fpielen. 


Wirſt alle meine ‚Kräfte mie 
Sn meinem Sinn erheitern, 
Und dieſes enge Taſeyn mie 
Bur Ewigkeit erweitern. 





⸗ 


- 


193 
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- Kenner und Kuͤnſtler. 





Kenner. 


Sun Brav, mein Herr! Alfein 


Die linke Eeite 

Nicht ganz gleich der rechten; 
Hier ſcheint es mir zu Tang, 
Und Hier zu breit; 

Hier zuckt's ein wenig, 


- Und die Lippe 


Nicht ganz Natur, 
So todt no Alles! 


Kuͤnſtlerr. 


O rathet! Helft mir, 
Daß ich mich vollende! 
Wo iſt der Urquell der Natur, 
Daraus id Ihöpfend 
Himmel fühl und Leben 


- Sn die Fingerfpigen hervor, 


Daß ih mit Götterfinn 
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Und Menfchenhand 
Bermöge zu bilden, 
was bei meinem Weib 
Ih animaliſch kann und. muß. 
genuer. 
Da fehen Sie u. 


Ü 


Künfler, 
So! | 


r 


Soethe“s Werte, IE. 


/ - N 
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Kenner und Enthufieft. 


Ich führt einen Freund zum Maidel jung, x 
Wollt’ ihm zu genießen geben 
Was alles es Hätt: gar Greud’ genung, 
Zrifh junges warmes Leben. 
wir fanden fie fiten an ihrem Bett, 
<pär fih auf. ihr Händtein flüben. 
Der Herr der macht' ihr ein Compliment, 
Thaͤt' gegen ihr Über figen. 
Gr fpigt die Nafe, er ſturt fle an, 
Betracht fie heruͤber, Hinliser: 
Und um mid wars gar bald gethan, 
Die Sinnen gingen mir über. 


Der liebe Herr für allen Danf - 
Führt mich drauf in eine Eden, _ 
Und fagt, fie wär’ doch alu ſchlank, 
Und Hätt’ auch Sommerfleden. 

Da nahm ih von meinem Kind Adjen, 
Und fheidend fa ich in die Höh: 

Ah Herre Sott, ach Herre Bott, 
Erdarm did doch des Herren! 


Da führt ih ihn in die Galerie 
Son Meufhengiuth und Gelftes; 
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Mir wird’s dar gleich, ich weiß nicht wie, 
Mein ganzes Herz zerroißt es. j 
O Mahler! Mahler: rief ih Yaut, 
Belohn' dir Gott deln Mählen! 

Und nur die alterfhänfte Braut 

Kann did für ung bezahlen. 


Und ſieh, da ging mein Herr herum, 
Und ſtochert fih die Zähne, 
Regiftrirt in Catalogum 
Mir meine Götterjöhne. £ 
Mein Bufen war fo voll und bang, _ 
Bon hundert Welten träctig; 
Ihm war bald was zu kurz, zu Yang, 
Waͤgt' alles gar bebädtig. 


._ 


Da yoarf ich in ein Eichen mich,‘ 
Die Eingeweide brannten. 
Um ihn yerfammilten Männer ſich, 
Die ihn einen Kenner nannten. 
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Monolog des Kiebhabers. 





> Was nutzt die glühende Natur 
Bor deinen Augen dir, 

Was nubt die das Gebildete 
Der Kunſt rings um dich ber, 
Wenn liebevolle Echöpfungsfraft 
Nicht deine Seele füllt 

And in den FZingerfpiten bir 
Nicht wieder bildend wird? 





Guter Rath. 





Beihieht wohl, daß man einen Tag 

Weder ſich noch andre leiden mag, 

Will nichts dir nad) dem Herzen ein; 
Sollt's in der Kunft wohl anders feyn? 
Drum hetze dich nicht zur ſchlimmen Zeit, 
Denn FÜ und Kraft find nimmer weit: - 
Haft in der böſen Sfund’ gerupt, 
Iſt dir die gute doppelt gut. 
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Sendfhreiben 


— 


U 0] 


Mein altes Evangelium 
Bring’ ich dir Hier fchon wieder; 
Doc ift mies wohl um mich herum, 
Darum frei” ich dir's nieder. 


Ich holte Gold, ich holte Wein, 
Stellt' alles da zuſammen. 

a, dacht' ich, da wird Wärme ſeyn, 
35. mein Gemaͤhld' in Flammen! 
Auch thät' ich bei der Schätze Flor 
Biel Gluth und Reichthum ſchwärmen; 
Doch Menſchenfleiſch geht allem vor, 
Um ſich daran zu wärmen. 


Und wer nicht richtet, ſondern jleißig iſt, 
Wie ih Hin und mie du Bift, 
Den Helohnt aud die Arbeit mit Genuß; 
Nichts wird auf der Welt ihm Ueberbruß. _ 
Denn er blecket nit mit ftumpfem Zahn 
Lang’ Geſott'nes und Gebrat'nes an, 
Das er, wenn er no fo fittlih kaut, 
Endlich doch nicht fonderlich verdaut; 
Sondern faßt ein tüchtig Schinkenbein, 
Haut da gut tegfäsnermäßig drein, 
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zünt vis oben gierig den Pokal, 
Trinkt, und wiſcht das Maut wohl nit einmal. 


Sieh, fo it Natur ein Buch Tebendig, 
Unverftanden, doc nicht unverſtaͤndlich: 
Denn bein Her; hat viel und groß Begehr, 
Was wohl in der Welt für Freude wär’, 
Allen Sonnenfhein und alle Bäume, 
Alles Meergeftad’ und alle Träume, 
In dein Her; zu ſammeln mit einander, 
Wie die Melt durchwuͤhlend Banks, Solander. 


Und wie muß dir's werden, wenn du fühleſt, 
Daß du altes in die ſelbſt erzieteft. 
Zreude Haft an deiner Frau und Hunden, 
Als noch Eeiner in Elyſium gefunden, 
Als er da mit Schatten lieblich ſchweifte 
Und an goldne Gottgeftalten ſtreifte. 
Nicht in Rom, in Magna Gräcia; 
Die im Herzen ift die -Wonne da! 
Wer mit feinee Mutter, ber Natur, fi Hart, 
Find't im Stengelglad wohl eine Welt. . 
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Künftlers Fug und Recht. 


* — — 


2' 


Ein frommer Mahler mit vielem Fleiß 
Hatte, manchmal. gewonnen den Preis, 
Und mandmal ließ er's auch geſchehn, 
Daß er einem Beſſern nach mußt’ ſtehn; 
Hatte feine Tafeln fortgemahlt, 
Mie man ſie lobt, wie man fie. hezahlt. 
Da kamen einige gut. hinaus; 
Man baut ihn'n ſogar ein Heiligenhaus. 


Nun fand er. Gelegenhheit rinmal, 
Bu mahlen eine Wand im Saal; 
Mit emfigen: Busen er; fhatfiet, > 
as Öfters in dar Weit vaſſirt; 
Sog feinen Hmm leicht und Elan, 
Man Eonnte fehn, was.gemeint da war. 
Mit wenig Farben er colarizk, . 
Doch fo, baß er das Aug’ frappirt. 
Er glaubb.es für den Pla geredt . - 
Und nnicht. zu gut und nicht zu ſchlecht, 
Daß es verſammelte Herr'n und mau’. 
Möchten einmal mit Luſt beſchaun 
Zugleich er auch noch wünſcht' und--wollt’_ 
Daß man dabei was denken ſollt'. 
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Als nun die Arbeit fertig war, 
Da trat herein manch Freundespaar, 
Das unſers Künſtlers Werke liebt, 
Und darum deſto mehr betrübt, 
Daß an ber Iofen leidigen Band 
Nicht auch ein Götterbildniß ftand. 


Die ſetzten ihn ſogleich zur Red', 
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Warum er fo was mahlen tHät, 

Da doch der Saal und feine Wänb’ 
Gehdrten nur für Narrenhänd’; 

Er foltte fi nicht Faffen verführen 

Und nun auch Bänk und Tiſche befchmieren; 
Er ſollte bei feinen Tafeln bleiben 

Und Hüsfh mit feinem Pinfel fhreiben; 
und fagten ihm von dieſer Art 

Noch viel Verbindlichs in den Bart. 


Er ſprach darauf beſcheidentlich: 
Eure gute Meinung befhämet mich. 
Es freut mich mehr nichts auf der Welt 
als wenn euch je mein Werk gefät. 


‚Da aber aus eigenem Beruf 


Bott der Herr allerlei Thier' erfchur, 

Daß auch ſogar das wüfte Schwein, 
Kröten und Schlangen vom Herren fem, 
Und er auch mandes nur ebauchirt, 

Und gerade nicht alles ausgeführt 


(Wie man den’ Menſchen denn ſelbſt nicht ſcharf 


Und nur en gros betrachten darf:) 


/ 
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So hab’ ih als ein armer Knecht 
Vom ſuͤndlich menſchlichen Geſchlecht 
- Bor. Zugend Auf alieriei Luft geſpuͤrt 
Und mid in allerlei exercirt, a 
Und fo durch Uebung und durch Glück 
Gelang ‚mir, fagt_ipr..inandhes Stüd. | 
Run dädr ih, nad vielem Rennen und Laufen 
Dürft einer au einmal veridmaufen, ” 
Ohne daß jeder gleich, bet wohl ihm wollt‘;. 
Ihn ’nen fauten engel heißen wur. 
Drum’ift mein: ‚Wort ‚a dieſe⸗ — 
Wie's allezeit geweſen iſt: 
Mit, keiner ‚Arbeit. Hab’ ich gepratztt 
Und mas id) gemahlt Hab’, Habt ich gemahlt. 


— 


u 


. nie .e.. 
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Groß ift die Diana der Epheſer. 
Apoſtelgeſchichte 19, 39, 


HL 





Zu Eytheſus ein Beihfmich ſaß 
In feiner: Werdftatt,. pochte 
Sp gut er konnt', ohn Unterliaß, 
So zierlich er's vermochte. 
As Knab/ und Juͤngling krien er ſchon 
Im Tempel vor ber Sitten Thron, 
Und hatte den BüÄrtel unter. den Brüften, 
Morin fo manche Thiere niften, 
‚ Bu Haufe treulich nachgefellt, 
Mies ihm der Vater zugetheilt; 
.Und leitete fein kunſtreich Streben 
Sn frommer Wirkung durch dad Leben. 


Da Hört er denn auf einmal laut 
Eines Gaſſenvolkes Windesbraut, 
Ars äh’ einen Gott fo Im Gehirn 
Da! Hinter des Menſchen alberner Stirn, 
Der fen viel herrlicher ats das Weſen, 
An dem wir die Breite der Sottheit leſen. 


Der arte Künftter Hort nur auf, 
Läßt feinen Knaben auf ben Markt ben Lauf, 
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Zeirt immer fort an Siefgen und Thieren, 
Die feiner Gottheit Kniee zieren; 

Und Hofft, es könnte das Glück ihm wetten, 
Ihr Angefiht würdig zu geflalten, | 





MINE aber einer anders Kalten, 
So mag ee nad Belieben harten; 
"Nur ſoll er niht das Handwerk fhänden; 
Sonſt wird er ſchlecht und ſchmaͤhlich enden 


24 
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Was im Leben und verdrießt 
Man im Bilde gern genießt, 


DZ 








” 


Pe 


Ertid rung 
einer antifen Gemme 


Es ſteht ein junger Feigenſtock 
In einem ſchönen Garten; 
Daneben ſitzt ein Ziegenbock, 

Als wolli' ee ſeiner warten. 


Allein, Quiriten, wie man irrt! 
Der Baum ift fchlecht gehütet; 
Und ihm zur andern Seite ſchwirrt 
Gin Käfer ausgebrütet. 


Es fliegt der Held mit Panjerbruſt 
Und nafchet In ben Zweigen, 
Und auch der Bock Hat. große Luft, 
Gemäachlich aufzufteigen. 


Drum feht ihr Freunde fchon beinah 
Das Bäumen nadt von Brättern; 
Es ftehet ganz erbärmtiih da 
Und fleget zu den Göttern. 
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Drum hört die guten Lehren ar, 
Ihr Kinder, zart von Jahren: 
Bor Biegenbod und Käferzagn 
Soll man ein Bäumden wahren! 
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Katzenpaſt e;te. 





Bewaͤhrt den Forſcher der Natur 
Ein frei und ruhig Schauen; 
So folge Meßkunſt ſeiner Spur 
Mit Vorſicht und Vertrauen. 


8war mag in Einem Menfäentind 
Sich beides aud) vereinen; 
Dod daß ed zwey Gewerbe find, 
Das räßt fih nicht verneinen. 


Es war einmal ein braver Koch, 
Geſchickt im Appretiren; 
Dem fiel es ein, er wollte doch 
Als Zäger fih geriren; 


Er zog bewehrt zu grünem Wald, 
Wo mandes Wildpret hauſ'te, 
Und einen Kater fchoß er bald, 
Der junge Vögel fhmaufte. 


Sah ihn für einen Hafen en 
Und Tieß fh nicht bedeuten, 
Paftetete vie! Würze dran 
Und fett’ ihn vor den Leuten. 
Goethes Werte, II. 14 
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Doch mandye Gäſte dad verbsoß, 
Gewiſſe feine Nafen: 
Die Kape, die der Jager PO 
Macht nie der Koch zum Hafen. 
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Hier iſt's, wo unter. eignem Namen 
Die Buchſtaben fonft zufammen Eamen. 
Mit Scharlachkleidern angethan 
Saßen die Selbſtlauter oben an: 
A, &, I, O und U dabei, 
Machten gar ein feltfam Geſchrei. 
Die Mitlauter kamen mit fleifen Schritten, 
Mußten erft um Erlaubniß bitten: 
Präfldent A war innen geneigt, ' > 
Da wurd’ ihnen denn der Platz gezeigt; 
Andre aber die mußten ftehn, 
Als Pe:Ha und Te: Ha und ſolches Getön. 
Dann gab's ein Gerede, man weiß nicht wie; 
Das nennt man dine Akademie. ' .. 
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Legende 


In der Wüften ein heiliger Mann 
Zu feinem Erflaunen thät’ treffen an 
Einen ziegenfüßigen Zaun, der fprad: 
„Herr, betet für mi und meine Gefährt, 
Daß ich zum Himmel gelaſſen werd’, 
Zur Seeligen Freud’: ung dürſtet darnach 
Der Heilige Mann dagegen fprad: 
„Es fiegt mit deiner Bitte gar gefährtich 
Und gewährt wird fie bir ſchwerlich. 
Du kommſt nicht zum eugfifhen Gruß: 
Denn du Haft einen Ziegenfuß.” 
Da ſprach hierauf der wilde Mann: 
„Was Hat euch mein Bisgenfuß geihan? 
Sah ih doch Manche firad und ſchoͤn 
Mit Eſelsköpfen gen Himmel gehn.‘ 

v 
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Yutore m 





Ueber die Wiefe,-den Bach herab, 
Durd feinen Sarten, ” 
Bricht er die jüngften Blumen ab; 
Ihm ſchlägt das Herz vor Erwarten. 
Sein Mädhen kommt — O Geminnft! o Glück: 
Züngling, tqufcheft deine Blüthen um einen Bid! 


Der Nachbar Gärtner fiegt herein 
Ueber die Hede: „So ein Thor möcht ich feyn! 
Hab’ Freude, meine Blumen zu näfren, 
Die, Bögel von meinen Früchten zu mehren; 
Ader find fie reif: Geld! guter Freund ! 
Soll ih meine Muͤhe verfieren ?“ 


Das find Autoren, wie es fcheint. 

” = Der eine fireut feine Freuden herum, 
Seinen Freunden, dem Publikum; 
Der andre laͤßt fi pränumeriren. 


a ad 
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Kecenfent. 





Da hatt’ ih einen Kerl zu Gaft, 
Er war mir eben nit zur Laft; 
Ich hatt' juft mein gewöhnlich Gifen, 
Hat ſich der Kerl pumpſatt gefreſſen, 
Zum Nachtiſch, was ich geſpeichert hatt“. 
Und kaum ift mir der Kerl fo fatt, 
Thut ihn der Teufel zum Nachbar führen 
Ueber mein Eſſen zu räfonniren: 
„Die Supp’ hätt' Eönnen gewürzter fepn, 
Der Braten brauner, firner der Wein.‘ 
Der Taufendfaterment!. 
Schragt ihn todt den Hund! Es ift ein Recenfent. 
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Dilettant und Kritiker. 
° 9 Pe 
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Es hatt' ein Knab' eine Taube zart, 
Bar fhön von Farben und bunt, 
Sar herjlich Tieb, nach Knaben: Art 
SGeätet aus Teinem Mund, 
und Hatte fo Freud’ am Täubchen fein, 
Das er nit Eonnte fih Freuen allein. 


Da lebte nicht weit ein- Art: Zuchs herum, 
Erfahren und Iehrreih und. ſchwaͤtzig darum; 
Der hatte den Knaben man Stünblein ergebt, - 
Mit Wundern und Lügen verprahlt und verfhwäßt. 


⸗ 


. „Muß meinem Fuchs doch mein Taͤubelein zeigen!” 
Er Tief und fand ihn fireden in Sträuden. 
„Sieh, Fuchs, mein lieb Täublein, mein Täuschen fo ſchön! 
Haft du dein Tag fo ein Täuschen geſehn?“ 


4 
— ” ‘ 


Zeig her! — Der Knabe reichte. — Geht wohl an; 
Aber es fehlt noch manches dran. | 
Die Federn, zum Exempel, find zu Eurz gerathen. — — 
Di fing er an, rupft fih den Braten. 
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Der Knabe fhrie. — Du mußt flärkre einfeßen, 


Sonſt ziert's nicht, fhwinget nit. — 


Da ward nackt — Mißgehprt! — und in Fetzzen. 
Dem Knaben das Herze bricht. 


Wer fi ertennt im Knaben gut, 
Der fen vor Zühfen auf feines Hut. 
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Kerr logem 
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Ich begegnet’; einem jungen Mann, 

Ich fragt’ ihn um fein Gewerbe; 

Er ſagt: ich forge, wie ich kann, 

Daß ih mir, eh ich ſterbe, 

Ein Bauergütchen erwerbe. 
Ich fagte:. das ifk lehr wahl gedacht. 
Und wünſchte. er hätt’ es fo weit gebracht⸗ 
Da hoͤrt' ich: er habe ‚om lieben Mapa, 
Und eben fo von. der Frau Mama 

Die allerſchonſten Rittergüter. 


Dad’ nenn’ ich doch originale Gemuͤther. 


.. 


218 


— Rrittfer 


PN 


Gin unverfchämter Nafeweis, 
Det, was er durch Stanfarbeitersfleiß 


Auf dem Laden kuͤnſtlich liegen fah, 


Dacht', es wär’ für ihn alleine da: 
So tatfcht' er dem-gebufdigen Männ 
Die blanken Waaren ſaͤmmtlich an 
Und ſchaͤtzte fle, nach Dünfetsreiht, 
Das Schlechte Hoch, das Gute thlecht, 
Getroſt, zufriednes Angeſichts; 
Dann ging er weg und kaufte nichts. 


Den Kramer das zuletzt verdroß, 
Und macht ein fäpiern kuͤnſtuch Schloß 
Zur rechten Stunde glühend heiß. 
Da ruft gleich unfer Naſeweis: 
„Wer wird ſo ſchlechte Waare kaufen! 
Der Stahl iſt ſchaͤndlich angelaufen.‘ 
Und tappt auch gleich recht laͤppiſch drein 
! Und fängt erbärmlich an zu fchrein. 
Der Kramer fragt: was ift dann das? 
Der Quidam fareit: „Gin froftiger Spaß!“ 
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Rd ffern: 





Wir reiten in die Kreuz’ und Quer; : 
Nach Freuden und Gefchäften; 
Doh immer Eräfft es hinterher 
Und Hit aus auen Kräften. . \ 
So wi der Spitz aus unſerm Stall 
Uns immerfort begleiten, 
Und feines Bellens lauter Schalt 
Beweift nur, daß wir reiten. 


fr 


AS 
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Celebrität. 


* 
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Auf geoßen und auf kleinen Brucken 
Stehn vielgeftaltete Nepomucken | 
Bon Erz, von Holz, gemahlt, von Stein, 
Coloſſiſch Hoch, und puppiſch Kein. 
Jeder Hat feine Andacht davor, 
Neil Nepomüd auf der Brucken das Leben verlor. 


Iſt einer nun mit Kopf und Ohren 
Einmahl zum Heifigen auserkohren, 
Ober Hat er unter Henkershänden 
Erdaͤrmlich muͤſſen das Leben enden; 
©o iſt er zur Qualitaͤt gelangt, 

Daß er gar weit im Bilde prangt. 
Kupferſtich, Holzſchnitt thun ſich eiten, 
Ihn allen Welten mitzutheilen; 
Und jede Geſtalt wird wohl empfangen, 
Thut fie mit feinem Namen prangen: 

— Wie es denn auch dem Herren Chrift 
Nicht ein Haar beffer geworden iſt. 
Merkwürdig für die Menſchenkinder, 
Halb Heiriger, Halb armer Sünder, - 
Sehn wir Seren Wertser auch alba 
Prangen in Holzſchnitts⸗gloria. 
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Das zeugt erft recht von ſeinem Werthe. 
Dag mit erbärmlicher Gebärde 

ESr wird auf jedem Jahrmarkt prangen, 
Bird in Wirthöftuben aufgehangen. 
Jeder kann mit dem Stode zeigen: 
„Sleich wird die Kugel das Him erseihen!” 
Und jeder fprihf bei Bier una Brot: 
„Sott ſey's gedankt: nicht wir find tobt!“ 
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Parade, 





In einer Stadt, wo Parität 
Noch in der. alten Ordnung ſteht, 
Da, wo fih nämlich Katholiken 
Und Proteftanten in einander ſchicken, 
Und, wies von DBätern war erprobt, 
gJeder Gott auf feine Weiſe lobt; 
Da lebten wir Kinder Rutheraner 
Bon etwas Predigt und Gefang, 
Waren aber dem King und Klang 
Der Kathofiten nur zugethaner: 
Denn alles war doch gar zu ſchön, 
Bunter‘ und Tuftiger anzufeh . 


* 


Dieweil nun Affe, Menſch und Kind 
Zur Nachahmung geboren find, 
Erfanden wir, die Zeit zu Eürzen, 
Ein auserlefnes Pfaffenfpier: 
Zum Edorrod, der ung wohlgefiel, . 
Gaben die Schweſtern ihre Schürzen; 
Handtücher, mit Wirkwerk ſchöͤn verziggt, 
Wurden zur Stola traveftirt; 
Die Mütze mußte den Bifchof zieren, 
Von Goldpapier mit vielen Tieren. 
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So zogen wir nun im Ornat 
Durh Haus und Garten, früh und fpat, 
Und wiederhoften ohne Schonen \ 
- Die fämmtliden heiligen Zunctionen; 
Doch fehlte noch dad befte‘ Stüd. 
Wi mußten wohl ein prächtig Läuten 
Habe hier am meiften zu bedeuten; 
. Und nun begünftigt uns das Glück. 
Denn auf dem Boden hing ein Strid. 
Wir find ‚entzüct, und wie wir biefen 
Zum Gtodenfteang ſogleich erkiefen, 
Ruht er nicht. einen Augenblid: 
Denn wechſelnd eilten wir Geſchwiſter, 
Einer ward um den andern Küſter, 
Ein jedes drängte ſich hinzu. 
Das ging nun allerliebſt von ſtatten 
Und weil wir keine Glocken hatten, 
So fangen wir Bum Baum bazu.. 





Vergeſſen, wie die ältſte Sage, 
War der unſchuld'ge Kihder : Scherz: 
Doch g’rade diefe letzten Tage 
Ziel er mit einmal mir auf's Herz: 
Da find fie ja, nach allen Stüden, 
Die neupoetiihen Kathofiken ! 





- 











— — ne 


Fe 





. 


Sott, Gemuͤth und Welt. 


‘ 





Wird nur erſt ter Simmel Helter, 
Zauſend zaͤhlt ihr, und noch weiter. 


4 
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n wenig Stur*n 
at Sott das Rerhte gefunden. 


EI 


Ber Gott vertraut, 
it ſchon auferbauf. 


2 





5agar dieß Wort bat nicht gelogen: _ 
Rep Gott betrügt, der ift wohl betrogen. J 


Dad Unſer Vater ein ſchön Gebet, 
ks dient und Hilft in allen Noͤthen, 
Wenn einer auh Vater Unfer flieht, 
In Gottes Namen, Faß ihn beten. 


— 


Ich wandle auf weiter bunter Flur, 
Urſprünglicher Natur, 

Ein holder Born in welchem ich vdade, 
Iſt Ueberlieſerung, iſt trade. 


— — 


Was waͤr ein Gott, ber nur von außemſtiche, 
Im Kreis das All am Finger laufen ließe! 


* 
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Ihm ziemt's, die Welt im Innern zu bewegen, 
Natur in Sich, Sich in Natur zu hegen, 
So daß was in Ihm lebt und webt und iſt, 
Nie Seine Kraft, nie Seinen Geiſt vermißt. 
— — 
Im Innern iſt ein Univerſum auch: 
Daher der Wörter löblicher Gebrauch 
Daß jeglicher, das Beſte was er kennt, 
Gr Gott, ja ſanen Gott benennt, 
Ihm Himmel und Erden übergibt, 
Ihn fürdtet, und, wo möglich Lebt. 


m 





ie? Wann? und 0? — Die Götter blelben ſtumm 
Du Halte did an’d Weil, und frage nit Warum? 





Willſt du in’ Unendliche ſchreiten, 
Geb nur im Endlichen nach allen Seiten. 





Willſt du dich am Ganjen erquiden; 
So mußt du dad Ganze im Kieinften erbficken. 





Aus tiefem Gemuͤth, aus ber Mutter Schoos 
Will manded dem Tage entgegen; 

Doc foll das Kleine je werden groß, 
So muß es fih rühren und regen. | 


% 





Da, wo das Waſſer ſich entzweyht, 
Wird zuerſt Lebertdig’ä defreit. 
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Ind wird das Waller ſich entfärten, 
Sogfleidy wird fich's- lebendig geftatfen; 

Da wären ſich Thiere, fie tradnen zum Flor, 
ind Pflanzen: Gezweige fie dringen hervor. 


” J 


Du rehſichtig erſcheint die Luft ſo rein - 
und trägt im Bufen Stahl und Stein. 
En tzündet werden fie fih begegnen; 
Da wirds Metall und Steine regnen. 





Denn was dad Feuer Iebendig erfaßt 
Bieibt nicht mehr Unform und Erdenlaſt. 
Verflüchtigt wird es und unfichtbar, 
Eilt Hinauf, wo erft fein Anfang war. 


U 


und fo kommt wieder zur Erbe herab, 
Dem bie Erde den Urſprung gab. 
Gleicherweiſe find wir auch gezüchtigt, 
Einmal gefeftet, einmal verflüchtigt. 





Und wer durch alle bie Elemente 

Zeuer, Euft, Waffer und Erde rennte, 
Der voird zufebt fih überzeugen, 

Er fey Erin Wefen ihres Meichen. . 


⸗ 


‚2 
„Was will die Nadel nad: Norden geishet? 
Eich ſelbſt zu findem: er iſt the uermeipt.- 


U un 


Die endliche Ruhe wird nur verfpürt, 
Sobald der Pol den Pol berührt. N 


X 


Drum danket Gott, ihr Soͤhne der Zeit, 
Daß er die Pole für ewig entzwept. 


- 





. 


Magnetes Geheimuiß, erkläre mir das! 

Kein größer Seheimniß, ars Lieb! und Haß. 
j — 

Wirſt du deines Gleichen kennen lernen, 

So wirſt du dich gleich wieder entfernen. 


Barum tanzen Buͤbchen mit Mädchen fo gern? 
Ungleich dem Gleichen bleibet nicht fern. 





N 
Dagegen die Bauern in der Schenke 
Prügen fih gleich mit den Beinen ber Bänke. 


ulm 
* 


Der Amtmann ſchnell das Webetpiit, 
Weil er nicht für ihres gleichen gilt. 





% 
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Sol bein Compaß dich richtig leiten, 
>üte di vor Magnetfteln‘, die di beglelten. 





Berdoppelte fid der Sterne Schein, 
Dag Au wird ewig finfter fepn. 


— 





„Mund was ſich zwiſchen beide ſtelit d 
Dein Auge, fo wie die Koͤrperwelt. 


u 


an der Finſterniß zufammengefchrunden, 
Wird dein. Auge vom Licht entbunden. 


N 





Schwarz; und Weis, eine Fodtenfhau, 
BSermifht ein niederträdtig Grau. 





wWiu Licht einem Körper ſich vermaͤhlen, 
Es wird den gan. Iuechtiaem waͤhlen. 


$) 
— — 


Du aber halte dich mit Liebe 
“un das Durchſcheinende, das Trübe. 


Denn ſteht das Truͤbſte vor der Sonne, | 
Da fiehſt die Herrfichlte Purpyr: Wanne. 


⸗ 
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Und wid das Licht fi dem Trübften entwinden, 


So wird ed glüßend Roth entzünden. 





Und wie das Trüde verdunftet und weicht, 
Das Rothe zum Heltften Gerd erbfeicht. 





Sft endlich der Aether rein und Elar, 
Iſt das Licht weiß, wie ed anfangs war. 





Steht vor dem Finftern milchig Grau, 
Die Sonne beſcheint's, da wird ed Blau. 





- 


Auf Bergen, in der reinften Höhe, 
Tief Roͤthlichdlau iR Zimmelsnaͤhe. 





Du ftauneft Über die Königspracht, 


Und gleich ift ſammetſchwarz die Nacht. 





Und fo bleibt au, In erofgem Zrieden, 
Die Zinfternig vom Licht geſchieden. 





Daß fie mit einander ftreiten Eännen, _ 
DIE ift eine baare Thorheit zu nennen. 





Sie ſtreiten mit der Koͤrperwelt, 
Die fie ewig auseinander haͤlt. 











Sprichwoͤrtliſh—. 





Zebſt im Volke; ſey gewohnt, 
Keiner je des Andern ſchont. 


Wenn ih den Scherz; will ernfehaft nehmen, 
So fol mich niemand drum befhämens: 

Und wenn ih den Ernſt wit ſcherzhaft treibein, 
So werd’ ich immer derfelde' bleiben. 





Die Luft zu reden: kommt zu rediter Stunde, 
Und wahrhaft fließt das Wort aus Herz und Da 


Ich ſah mih um, an vielen Onten, 
Nach Yuftigen geſcheidten Worten; 

An Höfen Tagen mußt ih mich freuen, 
Daß diefe die Heften Worte verlegen. 





Im neuen Jahmn GSluͤck und Seit! 
Yuf Seh’ und Wunden gute Gabr 
Auf groben Klotz ein grober Keil! 
Auf einen Scheimen anderthalbe! 





Wiuſt luſtig feben, — 


Geh in zwey Sacken, 
Einen zum Geben, 
‚Einen um einzufteden. 
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Da gleichſt du Prinzen 
Pluͤnderſt And deglückſt Provinzen.⸗ 


en 
9 


Was in der Zeiten Bilderſaal 
Jemals iſt trefflich geweſen, 
Das wird immer einer einmal 
Wieder auffriſchen, und Isfen. 





Nicht jeder wandelt nur gemeine Stege: 
Du ſichft, die Spinnen bauen luft'ge Wege. 





Cin Kranz Ift gar viel leichter binden, 
ars ihm ein würdig Haupt zu finden. 


"1 


Wie die Pflanzen zu wachſen belieben, 
Darin wird jeder Gärtner fid) Üben; 

Wo aber ded Menfhen Wachsthum rußt, 
Dazu jeder felbit das Beſte thut. 





Willſt du dir aber das Beſte thun, 
So bleib niht auf dir ſelber ruhn, 
Sondern folg’ eines Meifterd Sinn; 
Mit ihm zu irren iſt dir Gewinn. 





— 
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Benube redlich beine Zeit! 
Wiuſt was begreifen, ſuch's nit weit. . 





Zwiſchen Heut und morgen 
Liegt eine lange Feift, N, 
Lerne ſchnell beforgen, 
Da du noch munter biſt. 





Die Dinte macht uns wohl gelehrt. 
Doch ärgert fie, mo fie nicht hingehöͤrt. 
Geſchrieben Wort ift Perlen gleich; 
Ein Dintenklecks ein böfer Streich. 


2* 


LER PER 1 


Wenn man für's Künftige was erbaut,- 
Shief wird's von vielen angeſchaut. 
Thuſt du was für den Augenblick, 
Kor allem opfre du dem Glück. 


all. 42 


— — J— 


Mit einem Herren ſteht es gut, 
Der was er befoßlen felber thut. 


er 





Thu' nur das Rechte in-deinen Sachen; 


Das Andre, wird fi von. ſelber machen. _ 
155 ed . 4* KG 


— 
1 


- rt 
Is 


- 
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Kenn jemand fd wohl im Kleinen daͤucht, 
Go bente, der hat ein Großes erteicht. 


@laube nur, du haſt viel gethan, 
Wenn dir Geduld gewöhneſt an. 





Ber fi) nicht nad der Dede fidedt, 
Dem bleiden die Füße unbedeckt. 
Der Vogel ift froh: in: ber Luft gemätbeh, 
Wenn es da unten int Weſte baden 


— — 


Wenn ein kluger Mann der Zrau befiehlt, - 
Dann fey ed um ein Großes gefpielt; 

"Bin die Frau den Mann beſehlen, 

So muß fie das Größe im Meinen wäten. 





Weiche Frau Hat einen guten Mann, 
Der ſieht man's am Geflht wohl an. 


. —— 
Eine Frau macht oft ein bös Geſicht; 
Der gute Mann verdient's wohl nicht. 
- un : “ " 
Ein draver Mannı ich Kenn’ ihn "ganz genau: 
Erf prägelt er, dann kaͤmmt er feine Frau. 








* 
r 
- 


Nur geſchwind! fol mie wiltkommen »feyn. 
Sanuar, Februnt, Mer; 
", Du bift mein liebes Her. 
Map, Zuny, July, Auguft, 
Mir ift nichts mehr bewußt. 
Neu: Mond und gefüßter Mund, 
Sind gleich wieder heit, und friſch und aeſund. 





Mir zaͤb' es keine groͤßre Pein, 

Bär ich im Parudies allein 
Es Tieße fich altes trefftich-ſchtichten, 

Könnte man die Sachen zwepmal verrichten. 


— —i— — 


Nur heute, Heute nur laß dich nicht fangen, * 
Ev Hift du hundertmal entgangen. 


*21 - 
t . IR} 





Geht's in der Weit dir_ endlich fchlecht, 
Thu’ was du willſt, nur babe nicht recht. 





Zuͤcht ge den Hund, den Wolf magſt du peitſchen; 
Graue Haare ſollſt du nicht reizen. 
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Am Zluffe Fannft du flemmen und hekeln; 
Ueberſchwemmung läßt ſich nicht mäßeln. 


— — — 


Cauſend liegen hatt' Ih am Abend erſchlagen; 
Doch weckte mich Eine bei'm frühſten Tagen. 





And wärſt du auch zum fernften Ort, 

Zur Eleinften Hütte burd;gedrungen, — 
Was hilft es dir, du findeſt dort 

Tadak und boͤſe Zungen. 





Wuͤßte nicht, was fie Beſſers erfinden koͤnnten, 
Als wenn die Lichter ohne Putzen brennten. 


* 





Lie das Brot, wie die Haafen laufen, 
. 88 Eoftete viel Schweiß, es zu Faufen. 
WIN Bogelfang die nicht gerathen; 
So magft du deinen Schuhu braten. 
’ > . 4 .. 
Das wär’ dir ein fhönes Gartengelände, 
Wo man den Weinſtock mit Würften bände. 


... I 





- 
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Du mußt dich niemals mit Schwur verteſſen: 
Bon dieſer Speife will ich nicht eſſen. 


— 


Miet aber recht bequem iſt und faul, 
Ziög dem eine gebratne Taube in's Maul, 
Er würde doͤchlich fich's verbitten, 

wär fie nicht auch geſchickt zerſchritten. 


—— 


Freigebig tft der mit feinen Schriften, 
Der kommt von der Kate Speck zu erbitten. 





Haft deine Caftanien zu Tange gebraten; 


Sie find dir alle zu Kohlen gerathen. 





Das find mir allzubdje Biſſen, 
An denen die Säfte erwürgen muͤſſen. 





Das it eine von den großen Thaten, 
Sich in feinem eignen Fett zu braten. 


n 
U 
’ 


Seſotten oder gebraten! 
Er iſt an's Feuer gerathen. 


U on] . 
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Gebraten oder gefotten! ' 
Ihr ſollt niht meiner fpstten. 
Was ihr euch Heute getröftet, 
Ihr ſeyd doch morgen geroͤſtet. 





Wer Ohren hat, ſoll Hör; 
‚Ber Geld hat, ſoll's verzehren. 





Der Mutter ſchenk ich. 
Die Tochter denk' ich. 


Kleid' eine Säule. 
Sie ſieht wie eine Fraule. 


—— 


Schlaf ich, fo ſchlaf ih mie bequem. 
Arbeit’ ich, ja ich weiß nidt wem. 





Ganz und gar 

Bin Ich ein armer Wicht. 

Meine Träume find nit wahr, 
Und meine Gedanken gerathen nicht. 





Mit meinem Willen mag's gefhehn! — 
Die Thräne wird mir in dem. Auge ftehn. 
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f 


Wohl ungrlüdfelig ft ber Mann, 
Der unterläßt bad, was er kann, 
Und unterfängt fi, was er nicht verfteht; 
Kein Wunder, daß er zu Grunde geät. 


% 


4 


⸗ 





Du traͤgſt ſehr leicht, wenn du nichts Hal, - - 
Aber Reichthum iſt eine leichtere Laſt. 


— ⸗ 


Alles in der Wert läßt ſich ertragen, | 
Nur nicht eine Reihe von fhönen Tagen. 


— . 
#4 


Was räucherft du nun deinem Todten? u: 
Hätt'ſt du's ihm fo im Leben geboten! 





Jar Wer eure Verehrung nicht kennte: 
Euch, nicht ihm Haut ihr Monumente. 





Willſt du dich deines Werthes freuen, 
So mußt der Wert du Werth verleihen. 





Will Einer in bie Wüfte pred'gen, 
Der mag fi von fich ſelbſt erled'gen; 
‚Spriht aber Einer zu feinen Brüdern, 
- Werden fies dit ſchlecht erwiedern. 





2 


Laß Neid und Mißgunft fih-weraehgn.. 

Das Gute werben fie nicht, wehren, 

Denn, Gott fen. Dank! es ift ein alter Brau- 

So weit die Sonne ſcheint, fo weit erwärmt fie auf. 





Das Ynterim 

Hat den Schalb · hinter ifen. 
Wie viel Schälte muß ed geben, 
Da wir alte ad Interim Ieben. 


U U U 3 


Was fragit du viel: wo .mill’s. hinaug,. 
Wo oder wie kann's enden? 

Ich dächte, Zreund, du bliebſt zu Haus, 
Und fprähft mit deinen Binden. 





Diele Köche verfalzen den Brei; 
Bewahr' und Gott vor Vielen Disnern! 
Wie aber find, gefleht, g8 frei, 

Gin Lazareth von Medicinern. 





Ihr meint, ih Hätt mich gewaltig betrogen; 
Hab's aber niht aus den Fingern gefogen. 





Noch ſpukt der Babylon’fhe Thurm, 
Sie find nicht zu vereinen! 

Ein jeder Mann hat ſeinen Wurm, 
Eopernicus den feinen. 
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Denn bei den alten lieden Todten 
Braut man Grflärung, will man Roten; 
Die Neuen glaubt man blank zu verſtehn; 
Doch ohne Dollmelſch wird's aut) nicht Zehn. 





Sie fagen: das muthet mid nicht an! 
AUnd meinen, fie Hättew’s abgethan. 


(EEE 


In meinem Revier 

Sind Gelehrte geweien, 
Außer ihrem eignen Browier, 
Konnten fie Feines leſen. 


— —— 


Biel Rettungsmittel bieteſt du! was Heißt’d? 
Die beſte Rettung, Gegenwart des Geis! 
” — 
Laß nur die Sorge ſeyn, 
Das gibt ſich alles ſchon, 
Und fällt der Himmel ein, 
Kommt doch eine Lerche davon. 





Dann iſt einer durchaus verarmt, 
Wenn die Scham den Schaden umarmt. 


— 


- 
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Du treibſt mir’3 gar.zu toll. 
Ich faͤrcht', es brede! 

Nicht jeden Wochenſchluß 
Macht Gott die Zee. 





Du biſt fepr eilig, meiner Treu! 


Du ſuchſt die Thür und, läufft vorbei. 





Sie glauben mit einander zu ſtreiten, 
Und fühlen das Unreht von beiden Seiten. 


E 


Haben's gekauft, es freut fie baß; 
Ch man's denkt, fo betruͤdt Tle das. 





Wiliſt du nichts Unnützes Kaufen, 
Mußt du nicht auf den Jahrmarkt laufen. 


— 


Langeweile iſt ein böſes Kraut, 


“ber auch eine Würze, die viel verdaut. 





Wird ung eine rechte Auat zu Theil, 
Dann wünfgen wir und Sangeweil. 
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Daß fie die Kinder erziehen Könnten, 
SMüpten die Mütter fegn wie Enten: . 
Sie ſchwämmen mit ihrer Brut in Ruh, 
Da gehört aber freilich Waller dazu. 





Das junge Bolt, es” bildet fi ein, 
Sein Tauftag follte der Schöpfungstag feyn. 
Möchten fie doch zugleih bedenken 
mas wir ihnen als Eingebinde fchenfen. 





„Nein! Heut’ iſt mir das Glück erboft!‘ 
Zu, fattle gut und reite getroſt! 


1 





Ueber ein Ding wird viel geplaudert, 
Biel berathen und Tange gezaubert, 
Und endlich gibt ein Höfes Muß 
Der Sache widrig den Beſchluß. 





Eine Brefche ift jeder Tag . 

Die viele Menſchen erftürnen. 

er auch in die Lüde falten mg, 
Die Todten fig niemals thürmen. 


— — 


Wenn einer ſchiffet und re'ſet, 
Sammelt er nach und nach immer ein, 
Was ſich am Leben, mit mancher Pein, 
Wieder ausfchäfet und welſet. 
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Der Menſch erfägrt, er Ten auch wer er wug, 
Gin letztes Süd und einen letzten Tag. 


Das Sluͤck deiner Tage 

Wäge nicht mit der Goldwage. 

Wirft du die Krämer s Wage nehmen, 
So wirft du dich fhämen und dich dequemen. 











Haft du einmal das Rechte Jethan, 

Und flieht ein Zend nur Scheeles Yaran; 
So wird er gelegentlich, Tpät dber Tüh, 
Daſſelbe thun, er weiß nit wie. . 





Wiliſt du das Gute thun, Mein Sohn, 
So Iebe vur Tange, da gldt ſich's ſchon; 
Sollteſt du aber zu früh erfferben, 
Wirſt du von Künftigen Dänk erwerben. 





was gibt und wohl hen ſchönſten Frieden, 
Als frei am eignen Glüuck zu ſchmieden. 





Laßt mir die jungen Leuße wur 

Und ergebt euch an chen Gaben! 

Es will doch Gresmaua Natur 
Manchmal einen naͤrriſchen Ainfalluhaden. 


XXXX 


239 


Ungebitdet waren wir unargettefin; 
Jetzt find ums bie Meuen führe umbeadem. 





50 Anmaßung mir wohlgefätt? 
An Rindern: denen gehört die Welt. 





Ihr zaͤhlt mich immer unter die Frohen, 

Erſt lebt' ich roh, jet unter den Rohen. 

Den Fehler, den man ſelbſt geübt, 

Man auch wohl an dem andern liebt. 
— 

Willſt du mit mir haußen, 

So laß die Beftie draußen. 


lien . a 


Boden die Menſchen Bertien feyn, 

So bringt nur Tiere zur Stube herein, 
"Das Widermärtige wird ſich mindern, 
Wie find eben alle von Adams Kindern. 





\ 
Mit Narren leben wird bir gar nicht. ſchwer, 
Erhalte nur ein Tollhaus um did; her. 


U) 


Sag mir, was ein Hypochondriſt 

zür ein wunderfiher Kunftfreund If. 
In Bildergaferien geht er fungieren 

Bor uber Semaͤthhlden, die Inn veriren. 


| U} 


N 
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Der Hypochonder iſt bald curirt, 
Wenn eud das Leben recht Cujonirt. 





Du fotft-mit dem Tode zufrieden feyn; 
"Warum machſt du die das Leben zur Pein. 





Kein toltered Berfehn Eann feyn, 
Sidſt einem ein Zeft, und laͤdſt ihn nicht ein. 





— 


Da ſlehſt du num, wie's einem geht, 
Weil ſich dir Beſte von ſeldſt verſteht. 


Wenn ein Edler gegen dich fehlt; 

So thu' als hatteſt du's nicht gejäßft: 
Gr wird es In fein Schuldbuch ſchreiben, 
Und die nicht Tange im Debet bleiben. 








Sude nit vergebne Heilung! 

Unſrer Krankheit ſchwer Gepeimniß 
Schwankt zwiſchen Webereilung 

und zwiſchen Verſäumniß. * 





Ya, ſchelte nur und fluche fort, 

Es wird fih Beſſres nie ergeben. 

Denn Troſt ift ein abfurdes Wort: 

Ber nit verzweiften Fann, der muß nicht Teben. 


ei 





251 


Ich fol nicht auf den Meifter ſchwoͤren, 
Und immerfort den Meifter hören! 
Mein, ich weiß, er kann nicht Lügen, 
Will mich gern mit ihm betriegen. 





Mich freuen die vielen Guten und Tücht'gen, 
Dbgleich fo viele dazwiſchen beifen. 

Die Deutihen wilfen zu berict’gen, 

uber fie verfiehen nicht nachzuhelfen. 


— 


„Du kommſt nicht in's Ideen-Land“ 
So bin ih doch am Ufer bekannt. 

Wer die Inſeln nicht zu erobern glaubt, 
Dem iſt Anterwerien doch wohl erlaubt. 





Meine Dichtergluthh war fehr geriiig, 

So Tang id dem Quten entgegen ging: . 
Dagegen brannte fie lichterloh, 

Wenn ich vor drohendem Weber floh. 

- - . Pi 


ren 


"zart Gedicht, wie Negenbogen, 

Bird nur auf dunklen Grund gezogen; 
Darum behagt dem Pichtergenie 

Das Element ber Melancholie. 


- 252 
Kaum Hatr ih mil 'in die Were 
Und fing an aufzutduiten, 


us man mid fon fo’ vdrwehngkert, 
Mich zu mißhrauden. 





Ber dem Publicum dient, ift ein armes "Tier; 
Er quält fih ab, niemand bedankt: fi Dafür. 


———— 


Gleich zu ſeyn unter Sichen, 

Das trägt fi ſchwer erreichen: 

Du müßteft ohne Verdrießen, - 

Wie der Schlechtefte zu ſeyn dich entiehfießen. 
Man kann nit immer zufammen flehn, 
Am wenigften mit großen Haufen. 
Seine Zreunde die läßt man gehn, 

Die Menge läßt nam :Taufen. 


Ye — 





Du magft an dir das Falſche nähren, 

Allein wir laſſen und nicht ſtören; 

Du kannſt ung loben, Fannft uns ſchelten, 
Wir laſſen es nicht für dad Rechte. gelten 
Man four ſich nit mit-Spöttern-befaflen; - 
Ber win ſich für’nen Narren halten ‚Iaflen! 
Dorüber muß man fi aber zerreißen, 

Daß man Narren nicht darf Narren heißen. 
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hy riſttindlein trägt, die Sünden, der, Weit, 
5anct Chriſtoph. das Kind über. Waſſer haͤſt, 
Sie haben es beid' uns angethan, 

56 geht mit und von vornen an. 





SpHeu und ein zärtlich Gemüth 

Heftet fih an und grünt und Hlüßt. 

Kann es weder Stamm: noch Mauer finden, - 
@&::mnß.-verburren, ed.muß: verſchwinden. 


[U U 07 


Bierlich Denten und füß Erinnern 
Iſt das Leben im tiefften Innern. 


U o 
4‘! 


Ich träumt’ und fiebte fonnenffar;, 
Daß id lebte, ward ich gewahr. 





Wer recht will thun, immer und mit. euſt, 
Der hege wahre Lieb' in Sion und Bruſt. 


[4 





Wann magſt du dih am liebſten buͤcken? 
Dem Liebchen Fruͤhlingsblume zu pflücken. 





Do das iſt gar kein groß Verdienſt, 
Denn Liebe bleidt der höchſte Gewinnſt. 


— — — 
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Die Zeit fie mäͤht ſo Roſen ald Dornen, 
. Mer das treibt immer wieder von vornen. 





Genieße, was der Schmerz dir Hinterließ! 
Aft Roth vorüber, find die Noͤthe füß. 





Glückſelig ift, mer Liebe Tein genießt. 
Weit doch zuletzt das Sruͤb fo Lich’ als Hab verſchließt 





Viele Lich’ hab' ich erlebet, 

Wenn ic) liebelos geſtrebet; \ 
Und verdrießliched erworben, 
Wenn ich faft für Lieb' geſtorben. 
So du es zufammmengejogen, 
Bleidbet Saldo dir gewogen. 





Thut dir jemand was zu lieb, 
Nur geſchwinde, gib nur, gib. 
Wenige getroſt erwarten 
Dankesdlume, aus ſtillem Gurten. 


— — 
Doppelt gibt wer gleich gibt, 


Hundertfach der gleich gibt 
Bas man wünfht und liebt. 











n. 
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‚Barum jauderft du fo mit deinen Schritten?” 
zur ungern mag ih ruhn, 

Will ich aber was gutes thun, 

RUF ic erſt um Erlaubniß' bitten. 


— — — 


Was willſt du lange vigiliren, 

Dich mit der Welt herumvexiren, 
Nur Heiterkeit und grader Sinn 
Derfhafft dir endlihen Gewinn. 





Bem wohl dad Stück die ſchönſte Yalme Heut? 
Wer freudig thut, fih des Gethanen freut. 
Sleich ift altes verfähnt, 

Wer redlich fiht, wird gekrönt. 





Du wirkeft nicht, alles bleibt fo ſtumpf⸗ 
Sey guter Dinge! 
Der Stein im Sumpf 
Macht Keine Ringe. 





Sn des Weinitodd herrfihe Gaben 
Gießt Ihe mir ſchlechtes Gewäffer! 
Ich fol immer Unrecht Haben, 
Und weiß es beſſer. 
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Was Id mie gefakten Tale? 
Zufhlagen muß die Mafle, 
Dann ift fie refpectabet, 
Urteilen gelingt ihr miſenabel. 


—— o 


Es if ſehr ſchwer oft zu ergrũnden, 
Barum: wir dad angefangen; 

wir müffen oft Belohnung finden, 
Daß ed uns fehlecht ergangen. 





. Seh ich an ander große Eigen(chaſten. 

Und wollen die an mir aud haften, 

So werd’ ih fie in Liebe pflegen. 

Geht's nicht, fo tu’ ih was anders dagegen. 


(mu — 


Ich, Egoiſt! — Wenn ich's nicht beffer mößte! 
Der Neid, das iſt ber. Eghiſte; 

Und was ich auch für Wege geloffen, 

Yupm Neidpfad habt ihr mic nie betroffen. 


[U 0] 


Nicht über Zeits noch Landgenoffen 

Mußt du dich beklagen; 

Nahbarn werden gan; andere, Wollen, 

Und au Künftige Über dich fügen. - 
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ym Baterlande 
Schreibe was bie gefällt: 
Da find Liebesbande, 
Da ift deine Welt. 





Draußen zu wenig ober zu viel, \ 
Zu Haufe nur.ift Maaß und Biel. 





warum werben die Dichter beneibet? 
Weil Unart fie zuweilen Fleidet, | 
und in der Welt iſt's große Pein, 
Das wir nit dürfen ünartig feyn. 





So kommt denn auch das Dichtergenie 
Durch die Welt, und weiß nicht wie. 
Guten Vortheil Hringt ein heitrer Sinn; 
Andern zerftört Verluſt den Gewinn. 


; 


„Immer denk ih: mein Wunfch ift erreicht 
Und gleich geht's wieder anders her!‘ 
Zerſtuͤckle das Leben, du machſt dir’ leicht 
Vereinige ed und du machſt dir's ſchwer. 








„Biſt du denn nicht auch zu Grunde gerichtet? 
Kon deinen Hoffnungen trifft nichts ein ı“ 
Die Hoffnung iſt's, die finnet und dichtet, 
Und da kann ich noch immer Tuftig feyn. 


Ccetpe Werte, 11. - 
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Nicht altes ift an eind gebunden, 
Seyd nur nicht mit euch felbft im Streit: 
Mit Liebe endigt man, was man erfanden; 
Bad man gelernt, mit Sicherheit. 





Wer ung am ftrengften Eritifirt? 
Gin Dilettant, der ſich reflgnirt. 


* 





Durch Bernünfteln wird Poeſte vertrieben, 
Aber fie mag das Vernuͤnfligenlieben. 





u } . 
„Wo iſt der Lehrer, dem man glaubt?" 
Thu, was dir dein Kleines Gemüth erlaubt. 





Glaubſt dich zu Kennen, wirft. Gott nit erkennen, 
Auch wohl das Schlechte göttlich nennen. 





Ber Bott ahnet tt bo u haften; 
Deun er wird nie im Schlechten walten.’ 





Macht's einander nur: nicht fauer, 
Hier find wir gleich, Baron und: Bauer. - 
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arum und Gott fo wohl gefäut?: 
eit er fih und nie in den Weg ſtellt. 





ie woltten die Fifcher ſich naͤhren und: retten/ 
zenn die Fröſche ſämmtlich Bühne hätten? 





Bie Kirſchen und Beeren behagen, 
Nußt du Kinder und Sperlinge fragen. 





‚Barum hat dich das ſchöne Kind verlaſſen?“ 
Ich Tann fie darum doch nicht. haflen:- 

Sie ſchien zu fürchten -und zu fühlen, 

Ich werde das Prävenire fpielen. 


Blaube mir gar und ganz, 
Mädchen, laß deine Bein’ in Ruh, 
Es gehört mehr zum Tanz. 

Als rothe Schuß. 


Was ich nicht weiß 

Macht mich nicht heiß. 

Und was ich weiß 

Machte mich heiß, 
Wenn ich nicht wuͤßte, 
wies werden müßte: 


r· > 
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Oft, wenn die jeder Troft entflieht, 
Mußt du im Stilien did bequemen. - 
Nur dann, wenn dir Gewalt gefcbieht, 
Wird die Menge an bir Antheil nehmen; 
um's uUnrecht, das dir wiverfährt, . 
Kein Menſch den Blick zur Seite Eehrt. 


U} 


Was ärgerſt du dich über faͤlſchlich Erhobne: 
Wo gäb’ es denn nicht Eingeſchobne? 





“worauf alles ankommt? das iſt ſehr fimpelt 
"Bater verfüge eh's dein Geſtnde ſpürt! 

Dahin oder dorthin flattert ein Wimpel, 
Steuermann weiß, wohin euch der Wind führt. 





Kigenheiten, bie werden fhon haften: 
Euftivire deine Figenfchaften. 


———— 


Biel Gewohnheiten darfſt du haben, 
Aber Beine Gewohnheit! | 

Died Wort unter des Dichters Gaben 
Halte nicht für Thorheit. 

Das Rechte, dad ich viel gethan, 

Das ficht mi nun nicht weiter an, 
Aber das Zalfche, das mir entichlüpft, 
Wie ein Gefpenft mir vor Augen hüpft. 


4 





TR 


Gebt mir zu thun, „ 
Das find reihe Gaben! 
Dad Her; Fann nit rußn, 
Will zu fhaffen haben. 


Ihrer viele wiſſen viel, 

Von der Weisheit ſind ſie weit entfernt. 
Andre Leute find euch ein Spiel; 

Sich felbft Hat niemand audgelernt. 





Man hat ein Schimpf:Lied auf dich gemacht; 
Es hat's ein böfer Feind erbadt. 





Laß filed nur immer fingen, 

Denn es wird bald verklingen. 
Dauert nicht fo lang in den Landen 
Ald das: Chriſt iſt erftanden. 





Das dauert fchon 1800 Jahr, 
Und ein Paar drüber, das It wohl wahr! 





er f 
Wer ift denn der fouveraine Mann? 
Das ift batd gefagt: 
Der, ten man nit Kindern Bann, 
Ob er na Gutem oder Böfem jagt. 
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Entzwey' und gediste! Tühtig Wert: 
Berein’ und Leite! Beßrer Hort. 





Magſt du einmal mich Hintergehen, 
Merk’ ich’s, fo laſſ ich's wohl gefchehen; 
Geſtehſt du mir's aber in's Geſicht, 

In meinem Leben verzeih⸗ ich's nicht. 


Nicht groͤßern Vortheil wüßt’ ich zu nennen, 
Als des Feindes Verdienſt erkennen. 





„Hat man das Gute bie erwledert?“ 
Mein Pfeil flog ab, ſehr ſchoͤn befiedert, 
Der ganze Himmel ſtand ihm offen, 

Er hat wohl irgendwo getroffen. 





„Was ſchnitt dein Freund für ein Seſicht ?“ 
Guter GSeſelle, das verſteh' th nicht. 

Ihm iſt wohl ſein ſuͤß Geſicht verleidet, 
Daß er heut ſaure Geſichter ſchneidet. 


Ihr ſucht die Menſchen zu benennen, 
Und glaubt am Namen fie zu kennen. 
Wer tiefer ficht gefteht ſich frei, 

Es ift was Anonymes babei. 
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Mancherrei Haft du verfäumet: 
Statt zu handeln, Haft geträaͤumet, 
Statt zu denken, haft gefehtwiegen, 
Soliteft wandern, bliebeft liegen. 


— — ⸗ 
- 


Nein, ih habe nichts verfäumet! 

Wißt ihr denn, was ich geträumel? _ 
Nun wit ih zum Danke fliegen, 

Pur mein Bündel bleibe liegen. 





Heute geh' ich- Komm ich wieder 
Singen wir ganz andre. Lieder. 
Wo ſo viel fih hoffen läßt 

Iſt der Abſchied ja ein Feſt. 





Was ſoll ich viel lieben, was ſoll ich vlel Hallen; 
Man lebt nur vom leben laffen.“ 





- 


Nichts leichter als dem Dörftigen ſchinelcheln; 
Wer mag aber oßne Vortheil Heucheln. 


— 
— U, 


„Wie konnte der denn das erlangen?” 
 Erift auf Fingerchen gegangen. 
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Sprichwort bezeihnet Nationen; 
Mußt aber erft unter ihnen wohnen. 





Erkenne did! — Was fol das heißen? 
Es Heißt: fey nur! und ſey auch nicht! 
Es ift eben ein Spruch der lieben Weiſen, 
Der fit In der Kürze widerfpridt. 





Erkenne ih! — Was Hab" ih da für Lohn? 
Ertenn’ ih mid, fo muß ih gleich davon. 





Als wenn ich auf den Maskenball käme 
Und glei die Larve vom Angefiht nähme. 


[Te 


Andre zu Eennen, bad mußt du probiren, 
onen zu fchmeicheln oder fie zu veriren. 


— — e 


„Warum magſt du gewiſſe Schriften nicht Tefen 7“ 
Das ift au fonft meine Epeife gemwefen; 

Eift aber die Raupe fih einzufpinnen, 

Nicht kann fle mehr Blättern Gefhmad abgewinnen. 





Mas dem Enkel fo wie dem Ahn frommt, 
Darüber Hat man viel geträumet; 

Aber worauf eben alles ankommt, 

Das wird vom Lehrer gewöhnlich verfäumel. . 


——— — — 
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Berwelle nicht und ſey dir ſelbſt ein Traum, 
Und wie du reiſeſt, danke jedem Raum, 
Bequeme dich dem Heißen wie dem Kalten; 
Dir wird die Welt, du wirft ihr nie veraften: 





Ohne Umfchweife 

Begreife, 

Bas did mit der Welt entzweyt; 
Richt will fie Gemüth, will Höflichkeit. 





Gemüth muß verfchleifen, - 
Höflichkeit Täßt fih mit Händen greifen. 





was eben wahr ift aller Orten 
Das füg ich mit ungefheuten Worten. 


[U 
z 


Nichts taugt Ungeduld, 
Noch weniger Reue; 

Jene vermehrt die Schuld, 
Diefe ſchafft neue. 





Daß von diefem wilden Sehnen, 
Diefer reihen Saat von Thränen 
Goͤtterluſt zu hoffen fey, N 
Mache deine Seele frei! 


u 
! 
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Der entfchließt ſich doch -gleich, 
Den heiß’ ih bhrav und kühn! 
Er fpringt ig den Teich, 
Dem Regen zu entfliegn. . 





Daß Gluͤck ihm günftig fey, 
Mas hilft's dem Etöffel? 
Denn regnet’3 Brei, 

Fehlt ihm der Löffer. 


* 
Dichter gleihen Wären, 
Die Immer an eignen Pfoten zehren. 


* 





Die Welt iſt nicht aus Brei und Mus geſchaffen, 
Deswegen haltet euch nicht wie Schlaraffen; 
Harte Biſſen gibt es zu kauen: 

Bir müflen erwürgen oder fie verbauen. 


’ 





Ein kluges Volk wohnt nah babel, 

Das immerfort fein Beftes wollte; 

Es gab dem niedrigen Kirchthurm Brei, 
Damit er größer werben follte. 





Ey 


. 267 


Sechs und zwanzig Groſchen girt mein. Thaler! 
Was Heißt ihr mich denn einen. Prahler? 
Habt ihr doch andre nicht geſcholten, - 
Deren Sroſchen einen Thaler gegoften. 





. 
Niedertraͤchtigers wird nichts gereicht, 
Als wenn der Tag den Tag erzeugt. 


I iꝰ 


- Was Hat dir das arme Glas gethan? 
Eich deinen Spiegel nit fo häßlich an. 


ne eo 


_ Biebesblicher und Yahrgedichte 
Machen bleich und Hager; 
Fröſche plagten, fagt die Geſchichte, 
Pharaonem auf feinem Lager. 





So fließen wir, daß in die Läng’ 
Euch nicht die Ohren gellen, 
Bernunft ift Hoc, Verſtand ift ſtreng, 
wir raffein drein mit Scellen. 





Diefe Worte find nicht alte in Sachen, 
Noch auf meinem eignen Mift gemadfen, 
Doch was für Saamen die Fremde bringt 
Erjog ich im Lande gut gedüngt. 


(——— 
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Und ſelbſt den Leuten du bon ton 

Iſt diefed Büchlein Tuftig erſchienen: 

Es ik ein Globe de Compression, . 
Bind lauter Ztatterminen. 


t 


Epigrammatiſſch. 








x 


Das Sonett. 


Eih in erneutem Kunftgebraucdh zu üden, 

Iſt Heifge Pflicht, die wir dir auferlegen: 
Du Eannft did auch, wie wir, beſtiinmt bewegen 
Rah Tritt und Schritt; wie es dir vorgeſchrieben. 


Denn eben die Beſchraͤnkung Täßt fi Tieben, 
Wenn ſich die Geifter gar gewaltig regen; 
Und wie fie fih denn auch gebärden mögen, 
Das Werk zulegt ift doch vollendet blieben. 


So möcht ich ſelbſt in Eünftfihen Gonetten, 
In fprachgewandter Maaße kühnem Store, 
Das Beſte, was Gefühl mir gäbe, reimen; 


Nur weiß ich hier mich nicht bequem zu betten, 
Ich ſchneide fonft fo gern aus ganzem Holze, 
“Und müßte nun doc auch mitunter Teimen. 


2373 


" Sprache. 





Was relch und arm! Was ſtark und ſchwach! 
"YA reich vergrabner Urne Bauch? 
Iſt ſtark das Schwert im Arſenal? 
Sreif milde drein, und freundlich Sluͤck 
Fließt, Gottheit, von dir aus! 
Zap an zum Siege, Macht, das Schwert 
Und Über Nachbarn Rupım! 
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Bo 


rſchlag zur Guͤte. 


Er. 

Du gefänft- mie fo wohl, mein liebes Kind 
und wie weis. hier bei einander; find, 
Sp möcht' ih nimmer ‚fiheiden; 
Da wär ed wohl ung beiden. 

Sie. 
Gefall ih bie, fo gefaͤllſt du mir; 
Du ſagſt es frei, ich fag’ es bir. 
Ch nun! heirathen wir eben! 
Daa.diiwige wird fi geben. 


. er 
Heirathen, Engel, ift. wanderlih Wort; . 
Ich meint’, da müßt ich gleich wieder fort. 


1 Sie. 4 
Was iftd Hann ſo großes Leiden? 
Geht's nicht, ſo laſſen wir: uns ſcheiden. 





| Soetheꝰd Beat. II. 418 
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Bertrauen. 


4. Was kraͤbſt du mir und thuſt ſo groß: 

da ich doch ein köoſtlich Liebchen — 

So weiſ' mic fle doch! Wer iſt ſie denn? 
Die Eennt wohl manches Bübdhen ! 


B. „Kennit du fie denn, bu Lumpenhund?“ — 
4. Das will ih g’rab’ nicht fagen; - 
Doch hat fie wohl auch zu guter Gtund 
Dem. und Senem nichts abgeſchlagen. 


B. „Wer ift denn der Der und ber Jener bean? 
Das ſoliſt du mir bekennen! 
Ich ſchlage dir gleich. den Schädel ein, 
Wenn du fie mir nicht Eannft nennen!“ 


A. Und ſchlügſt du mir aud den Schaͤdel ein, 
Da könnt’ id ja nimmer reden; 
Und wenn du dentft: „mein Schaͤtzel ift gut!” 
Iſt weiter ja nichts vonnötgen. 
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Stoßfeufzer. 


ah, man fparte viel, 
Seltner wäre verruckt das Ziel, 
Bär’ weniger Dumpfheit, vergebened Sehnen. 
Ich koͤnnte viel glüdticher fern — 
Gab's nur feinen Wein 
Und feine Weiberthränen ! 


J 
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perfectibilitaaͤt. 
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Mocht' ich doch wohl beſſer ſeyn, 
aus ih bin! Was wär es! 
Sol ich aber beſſer ſeyn, 
ars du biſt; fo-Ichr es! 


Moͤcht' ich auch wohl beffer ſeyn, 
Ars fo mander andre! 

Williſt du beffer ſeyn als wir, 
Lieder Treund, fo wandre. 
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Schteider-Eourage: 





„Es ift ein Schuß gefallen! 
Mein! fagt, wer fhoß dadrauß'? 
Es ift der. junge Syäger, 
Der ſchießt im Hinterhaus. 

Die Spaten in dem Garten: 

Die machen viel Berbruß. 

Zwey Spaßen und ein Schneider 
Die fielen von dem Schuß; 


Die Spaten von den Schroten, 
Der Schneider von dem Schreck; 
Die Spaten in die Schoten, 
Der Schneider in den —. 
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Catechiſation. 


Lehrer. 
Bedenk', o Kind! woher find dieſe Gaben? 
Du kannſt nichts von dir ſelber haben. 


1 K i n d. 
Ey! Alles Hab’ Ih vom Papa. 


Lehrer. 
Und der, woher hat's ber? 


Kind 
Vom Großpapa. 


⸗ 


Lehrer. 
. Mit doch! Woher hat's denn ber Großpapa befommen? 


Kind, 
Der hat’d genommen. - 


HEHE 
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zotalitäde. 
\ 





Gin Cavalier von Kopf und Herz ' 
Iſt übern wilfommen; 

Gr Hat mit feinem Wit und She 
Manch Weilbchen eingenommen: 
Doch wenn's ihm fehlt an Zauſt und Kraft, 
Wer maz ihn dann beſchuͤtzen? 
Und wenn er keinen Hintern hat, 
Wie mag der ‚Edle figen ? 
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Phyftognomifhe Reifen: 





Die Phyfiognomiſten. 

Soft’ ed wahr feyn, was und ber rohe Wandrer ver 
fündet, 

Daß die Menfchengeftalt von alten fihtlihen Dingen 

Sanz allein und Yüge, bag wir, mas edel und albern, 

Was befhrändt und groß, im Angefihte- zu fuchen, 

Eitele Thoren find, betrogne, betrũgende Thorm? 

Ab! wir find auf den duntelen Pfad des verworrenen 
Lebens 

Wieder zurückgeſcheucht, der Schimmer zu Naͤchten ver 
finftert. 


Der Dichter. 
Hedet eure zweifelnden Stirnen empor, ihr Geliebten! 
Und verdient nicht den Irrthum, Hört nicht bald diefen, 
bald jenen, 

Habet ihr eurer Meiſter vergeſſen? Auf! kehret zum Pindus, 
Fraget dorten bie Neune, der Grazien nächſte Berwandte! 
Ihnen allein iſt gegeben, der edlen ſtillen Betrachtung 
Vorzuſtehn. Ergebet euch gern der heiligen Lehre, 
Merket beſcheiden leiſe Worte. Ich darf euch verfpreden: 
Anders ſagen die Muſen und anders ſagt ed Mufäus. 


- — 
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Das garſtige Geſicht. 





Wenn einen wuͤrdigen Biedermann, 

Paſtorn oder Rathsherrn lobeſan, 
Die Wittib laͤßt in Kupfer ſtechen 

Und drunter ein Verslein radebrechen 

Da Heißt’d: Seht hier mit Kopf und Ofen 
Den Herten, Ehrwürdig, Wohtgedören ! 

Seht feine Augen und fee Stitn; . 
Aber fein verſtaͤndig Gehirn, 

So manch Verbienft ums gemeine Weſen, 
Könnt ihr ihm'nicht an der Naſe teen.‘ | 


So, Hiebe-Lötter heißes auch hirr: 
Ich ſchicke da mein Bildniß bir. 
Magſt wohl die ernſte Stiend ſehemn 
Der Augen Glauth der Locken Wehen; 
»s iſt ungefaͤhr das garſt'ge Set: 
Aber meine: Liebe fiehft de nicht. 
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Dine zu Coblenz, 
im Sommer 1774. 


Zwiſchen Eavater und Bafebow 

Saß ich bei Tun yes Lebens froh. 
Herr Helfer, der war gar nicht fauf, 
Setzt ſich auf einen ſchwarzen Gauf, 
Nahm einen Pfarrer Hirter fich 

Und auf die Drfenbarung ftrid, 

Die und Johannes der Prophet 
Mit Raͤthſeln wohl verfiegeln tät; 
Eroͤffnet die Siegel Eur; und gut, 
Wie man Theriaksbüchſen difnen tut, 
Und muß mit einem heiligen Rohr 
Die Eubusftadpt und das Perlenthor 
Dem boderftaunten Jünger vor. 
Ich war Inden nicht weit gereift, 
Hatte ein Stück Salmen. aufgefpeift. 


Ä 


Bater Bafebow, unter biefer Belt, 
Packt einen Tanzmeifter an feiner Geit, 
Und zeigt ipm, was die Taufe Bar 
Bel Eprift und feinen Züngern war; 
Und daß fih’s gar nicht ziemet jetzt, 
Daß man den Kindern die Köpfe nett. 
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Drob ärgert ſich der anbre fehr, 
Und wollte gar nichts Hören mehr 
And fügt: ed wüßte ein jedes Kind, 
Daß es in der Biber anders flünd”. 
und ih behaglich unterdeilen 

Hätt’ einen Hahnen aufgefrefien. 





And, wie nach Emaus, weiter ging’s 
Mit SGeiſt⸗ und Feuerſchritten, 
Prophete rechts, Prophete links, 
Das Weltkind in der Mitten. 


0 
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-Neue Heilige 


Aue fhöne Sünderinnen, 

Die zu Heitigen ſich geweint, 

Sind um Herjen ju gewirnen 

Ar in Eine nun vereint. 

Seht die Mutterlied’, die Thränen, 
Ihre Reu und ihre Pein! 

Statt Marieen Magdalenen 

Sol nun Sanct Oliva fepn. 


WB a rnung. 


— 


So wie Titania im Feen- und Zrubertand 
Klaus Zetteln in dem Arme fand, 

So wirft du bald zur Strafe deiner Sünden 
Sitanien In deinen Armen fladen. 


+ 


x 
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Frech. und froß 





m 


Liebesqual verfhmägt mein Herz 
Ganften Jammer, füßen Schmerz; 
Nur vom Tücht'gen will ich wiſſen, 
Heißem Aeuglen, derben Küſſen. 
Sey ein armer Hund erfrifht 
Son der Luft, mit Pein gemifchtr 
Märchen gib der frifhen Bruft 
Nichts von Pein, und ae Luft. 





Soldatentroft 


Kein! Hier Hat es Feine Note 
Schwarze Mädchen, weißes Brot!: 
Morgen in ein ander Städten! 
Schwarzes Brot und weiße Mäbhen- 


. 
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uB.r o:b: Tl erm. 


Warum iſt alles fo räthfelgaft? 

Hier ift das Wollen, hier ift die Kraft; 
Das Wollen will, die, Kraft iſt hereit 
Und daneben die fhöne lange Zeit. 

So feht doch Hin, wo die gute Melt 
Bufammenpält! _ 

Seht Hin, wo fie auseinanderfäut: 





Genialiſch Treiben. 


So wälz id ohne Unterlaß, 
Wie Sanct Diogened, mein Faß. 
Bald ift eg Ernft, bald iſt es Spaß; 
Bald ifk ed Lieb’, bald ift ed Haß: - 
Bald ift es Dieß, bald iſt es Das; 
Es iſt ein. Nächte, und ift ein Was. 
So wälz ih ohne Unterlaß, 

- Wie Sanct Diogenes, mein Zaf. 
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- ypyodordbier 





Der Teufel hol das Menſchengeſchlecht! 
Man möchte rafend werden! 
Da nehm id) inie fo eifrig vor: 

Will niemand weiter fehen, 

Wiu al’ das Volk Gott und ſich ſelbſt 
Und dem Tenfer überraffen : 

und kaum feh”kh ein Meiiſchengeftcht, 
So Hab’ ich's wieder Uled 





— 


Gefeltifhafe. 





Aus einer großen Geſellſchaft heraus 
Sing einſt ein ſtiller Gelehrter zu Haus. 
Man fragte: Wie feyd ihr zufrieden gewefen ? 
„Waͤren's Bücher, fagt er, ih würd’ fle nicht lefen.” 


— 


ESoethe“ Werte IL | 49: 
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Probatum est 


— 


A. 
Man ſagt: Sie find ein Miſanthrop: 


B. 


Die Menſchen haſſ ih nicht, Gott Lob! 
Doch Menſchenhaß er blies mid an, 
Da Hab’ ich gleich dazu gethan. j 


. A. 

Wie Hat ſichs denn fo bald gegeben? 
2. | 

Als Einſiedler deſchloß Ich zu leben. 
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Urfpränglides. 


— 





en Se u A. 
Was widert dir der Trank fo ſchal? 


B. 
Ich trinke gern aus dem friſchen Quall. 


A. 
Daraus kam aber das Bãchlein her! 
J 8. 


Der Unterſchied iſt dedeutend ſehr: 
»s wird immer mehr fremden Shmad gewinnen; 
Es mag nur immer weiter rinnen. 
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— —R 
« 


Den Driginadem 


% 





Ein Quidam fagt: „Ih bie von Feiner Schule 
Kein Meifter lebt, mit wem ih buhhlr; 
Auch bin ih weit davon entfernt, 
Daß ih von Todten was gelmmt.” 
Das Heißt, wenn ich ihn recht verfland: 
„Ich bin ein Narr auf elgne Hand.” 


. 
Lars 
N 





- 


Den Zudbringliden. 


MWas nicht zufammen geht, das fol fih meiden! 
Ich hindr' euch nicht, wo's euch beliebt, zu meiden: 
Denn ihr feyd neu und ich bin ait geboren. 
Macht was ige wollt; nur laßt mid ungefchoren! 





295 


Den -Gatiet. 





Laßt uch An⸗en Gatk kegeifien, 
\ Euch befgräntet nur mein: Sagen. 


Was ihr. könnt, ihr warders Leiten, : . .... 


— Aber müßt mich wie nicht fragen. 


N 


— — 





3 


Den Beten 





Die Abgeftießnen betracht' ich gern, 


GSkunb hr Kerdierft auch noch ſo fern; J 


| "Doch art‘ den Folen Teßendigen Neuen 
| Mag ich wetteifernd mich lieber freuen. 
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say mun 





— 


Was Gutes zu: denken, wäre gut, 
Sin Ad nur immer das gleiche Blut; 
Dein Gutgedachtes, In fremden Adern, 
Wird fogleid mit dir ſelber hadern. 


Ich wär noch gern ein mwari Mann, 
wein aber ruhn: 


Denn ich ſoll ia noch immer thun, 
Baskimmer ungern ih gethan. 


- 


Trüge gern noq langer des Lehrers Bücden, 
Wenn Faden nur "nit u. Beben. würden. 


Bu 
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2 Spruch, Widerfprucd. 


——— 0) 


Ihr müßt mich nicht durch Widerſpruch verwirren! 
Sobald man ſpricht, beginnt man ſchon zu irren. 


* ” 
ı 
* 





Demuth 


- 





Seh' ih die Werke der Meifter an, - 
So feh’ ih das, was fie getfan 
Betracht ich meine Siebenfachen, 

Sch’ ih, was ih hätt' follen machen. 


>.“ 
— 
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Keind3-von allen 


* 


Wenn du dich ſelber machſt zum Knecht, 
Bedauert dich Niemand, geht's dir ſchlecht; 
Machſt du dich aber feleft ‚um Herrn, 

Die Leute fehn ed auch nicht gern; 

Und bleibſt du endlich wie du bift, 

So fagen fie, daß nichts an dir ift. 


EEE 


+ 


Lebensart 


— 





Ueder Wetter: und Herren: Launen 
Runzle niemals die Augendbraunen; 
"Und bei den Grillen der hübſchen Frauen 


Mußt du immer vergnuͤglich ſchauen. 
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Bergeblide Mih 





Willſt du ber,.getreue EEckart ſeyn 

Und jedermann vor Schaden warnen, 
| es if auch eine Rolle, fe trägt nichts ein: 
- Sie louien dennpd nad ben Garnen. 





\ FR 
x 


Bedbing min. 


« 


Ihr Japt. nicht mac, ihr dreibt dadel, 
Begehret Rash,, ih. kann ihn. gehen; 
I... Mein, damit ich rutig ſev, 
AI Berfpreät, mir, ihm nicht nactol:bes. 


—— 
‘ 
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Das Belle 





Wenn dir's in Kopf und Herzen ſchwirrt, 
Was wit du Beffres Haben! 
Wer nicht mehr liebt und nik mehr irrt, 
Der lafſe fih begraben. 


4 





rd 


Meine Wahl. 





Ich Tiede mir den Heitern Mann 
Am meiften unter meinen @äften: 
„Wer fih nicht ſelbſt zum Beften Haben Tann 
Der ift gewiß nicht von den Beſten. 





f 
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REM er 


— 





Kanuſt dem Schickſal widerſtehen, 
Aber manchmal gibt ed Schläge; 
- wis nit aus dem Woege gehen, 
Ei! fü geh du aus dem Tbeger 


Ein anders. 


— 





sup nicht widerſtehn dem Sdhichſat, 
er mußt es auch nicht klagen! 


Wirſt du ihem entgegen gehen 
Wirdes diet frrundlich nach ſich Rehem 





De U ⏑⏑⏑—— 


:500 
Breit wie,.lwng. 


Wer beſcheiden -ift, muß bufken, _ 
Und wer frech iſt, der muß leiden; 
Alſo wirft du .gieich verſchulden, 

"06 du irod ſeyſt, ob serhaiden. 


I 


Lg eb.e:n eg el. 





Migſt bu: bie ein huͤbſch Beben zghenmern, 
Mußt dikımm’d Bergamgnernint:heiumern; 
Das Wenigfie muß dich vemdeiehen: 
Must Kets die Begrhumehrgeniehen, 
Befonders Eeinen Menichen baflen 
Und die Zufunft Gott, Überlaffen. 


— 





u 2 


\ 


30* 
Friſches E, gutes Ey⸗ 


— 





Enthuſſasmus vergleich' ich gern 
Der Auſter, meine lieben Herrn, 
Die, wenn ihr ſie nicht friſch genoßt, 
Wahrhaftig iſt eine ſchlechte Koſt. 
Begeift'rung iſt Peine Beringswaare, 


- Die man: einpöfelt auf einige Jahre. 


5023 


SelbfigefäpL 


1 





Jeder ift bach au ein Menfh:! — 
Wenn er fi gewahret; 
Sieht er, daß Natur an ihm 
Wahrlich nicht gefparet. 
Daß er manche Luſt und Pein 
Traͤgt als Er und eigen. 
Sollt' er nicht auch hinterdrein 
Wohlgemuth ſich zeigen. 





mu — —— — “ 
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Raͤtt bien 





Gin Bruder iſt's von vielen Brüdern,” 
In altem ihnen völlig gleid,, 


Ein nöthig Gried von vielen Gliedern, 


An eines großen Vaters Reid; 
Jedoch erblickt man ihn nur ſelten, 
Faſt wie ein eingeſchobnes Kind; 


Die andern laſſen ihn nur gelten 


Da, wo fie unvermögend find. 


som 


»D>Dte Ga br e; 





Die Jahre find allerliebſte Leut: 
‚Sie drachten geftern, fie bringen heut, _ 
Und fo verbringen wir Jüngern eben 
Das alterliehfle Schlaraffen : Leben. 
Und dann fält’s den Jahren auf einmal ein, 
Nicht mehr wie ſonſt bequem zu ſeyn; 
Worten nicht mehr ſchenken, wollen nit mehr borga 
Sie nehmen Heute, fie nehmen morgen. | 





Das Altern 





Das Alter ift ‚ein Höfih Mann: 
@inmat über’s andre klopft er an, 
Aber nun fagt niemand: Herein! 
Und vor ber-Thüre wit er nit fepn. 
Da klinkt er auf, tritt ein fo ſchnell, 
Und nun heißt's, er fey ein groder Gefell 


—— — 


465. 


Grabſchrift. 


— - 


Als Knabe verſchtoſſen und tratzig 
Als Juͤntzling anmaßlich imd ſtutzig, 
As Mann zu DThaten willig u 
Als Greis Teihtfinnig und grilig! — 
Auf deinem Geabfteln wird man Kefen: 
Das iſt farwahr ein Menſch gewefen: 
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Beifpierl, 





Wenn ich mal ungebuldig werde, . 
Deu® ih an die Geduld ber. Erde, . 
Die, wie man fagt, ſich täglich —8 
Und jaͤhrlich fo wie jaͤhrlich geht. 
Bin ich benn für was andred da? — 
Ich folge der Lieben Frau Mama. 


- r 








‚UmgeEechret 





Sind die im Unglück die wir lieben, 
Das wird und wahrfih Laß betrüben; 
Sind aber glüdlid, die wir haſſen, 
Das wit fih gar nicht begreifen laſſen; 
Umgekehrt iſt's ein Jubilo, 

Da find wir Lieb: und Schadenfroh. 





De j , ı_ 
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nl Bhrfenregel. 

ne Sollen die Menfgen nicht denken und dichten⸗ 
er muüßt ihr innen, sin Fuftig Leben errichten: 

PL Wolit ihr ignen aber wahrhaft nuͤtzen, 

f So müßt ihr fie ſcheeren und.fie veſchützen 

ya 

2 | i 





Lug ahar Uung?- 





.— — — 


Darf man das Valk vetxiegen ꝰ 
Ich ſage mein! 055 , 

Doc wiliſt du-fie befügen,. 

Mi So mad’ es nur nicht fein. 


) J - 


ae \ 





308 


Egaliite 


— —— 





Das Größte will man nicht erreichen, 
Man beneidet nur Geines : Gleichen, 

Der ſchlimmſte Reidhaͤrt iftlin der Welt, 
Der jeden für Seines / Gleichen Hält. 


Wie du mir, fe ich dir. 


- 
- .. 





Mann mit zugefmdpften Tafhen, . 

Die tut niemand was zu lieh”: Tee 
Hand wird nur von Hand’ welnafdien; } 6275 
Wenn du nehmen wit, fo gis! | 


[u 
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3dit und Zeitung. 





Gag: mir, warum dich Beine Zeitung freut? 


B. 
Ich liebe ſie nicht, ſie dienen der Zeit. 





— 


Zeichen der Zeit. 





Hör auf die Worte harum horum: 
Ex tenui Spes Seculorum. 

witft du die harum horum Eennen, 
Jetzt werben fie dir fi ſelber nennen. 


— — 
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Kommt Zeit, Fommt Rath. 





Wer will denn alles 4leich ergründen ! 
Sobald der Schnee (hmitzt, mirb-fih/e: Anden. 





Hier Hirft nun weiter kein Bermägn 
Sind's Rofen, und fie werden blühn. 








. 


ra 





